
Ostpreußen danken für Rettung über See am 24. Mai am Ehrenmal Laboe 

Jahrgang 21 / Folge 18 

Organ der Landsmannschaft Ostpreußen e. V. 
2 Hamburg 13, Parkallee 84 / 2. Mal 1970 3 J 5524 C 

Kapituliert Bonn jetzt vor Gomulka? 
Dr. Czaja: „Unsere Außenpolitik gerät immer mehr unter die Kontrolle der Sowjetunion und in das Mißtrauen unserer Verbündeten' 

C. J. N. Bonn — Die Bundesregierung hat 
Warschau im Rahmen der Richtlinien für 
Staatssekretär Duckwitz den Entwurf für 
einen Grenzvertrag unterbreitet. Der Ver­
trag sieht, wie trotz strenger Geheimhal­
tung bekanntgeworden ist, folgende Punkte 
vor: 
1. Bonn und Warschau stellen fest, daß die 

Oder-Neiße-Linie die Westgrenze Po­
lens ist. 

2. Die Bundesrepublik Deutschland wird 
das Lebensrecht der Polen in den Gebie­
ten jenseits von Oder und N e i ß e achten 
und ihr Territorium respektieren. 

3. Die vertragschl ießenden Parteien kom­
men überein, daß durch diesen Vertrag 
beiderseits bestehende Verträge mit 
Dritten, insbesondere das Potsdamer 
Abkommen und der Deutschlandvertrag 
nicht berührt werden. 

Als Gegenleistung für diese vertrag­
lichen Zusicherungen erwartet sich die Bun­
desregierung lediglich Erleichterungen für 
die Famil ienzusammenführung, während 
vordem auch von offizieller Bonner Seite 
die Sicherstellung der Lebensrechte der in 
den deutschen Ostgebieten verbliebenen 
Deutschen im Rahmen der schwebenden 
Verhandlungen angestrebt werden sollte. 

Ursprünglich sahen die Richtlinien für die 
deutsche Verhandlungsdelegation eine Ga­
rantie des derzeitigen Status an Oder und 
Neiße vorbehaltlich einer endgül t igen Re­
gelung im Friedensvertrag lediglich im 
Rahmen eines Gewaltverzichtsabkommens 
vor. Das g e n ü g t e jedoch der polnischen Re­
gierung nicht. Vor Beginn der neuen Ge­
sprächsrunde hatte sie in offiziellen Presse­
kommentaren in dringlichster Form ihr An­
sinnen bekräftigt, ein'» vorbehaltlose, end­
gültige, vertraglich fixierte Anerkennung 
der Oder-Neiße-Linie als Grenze durchzu­
setzen. 

Jede andere Regelung, so hieß es in den 
Kommentaren, sei als unseriös , als „leeres 
Gerede", als „Verzögerungstaktik", ja als 
„Täuschungsmanöver" anzusehen. Mit dem 
vorstehend angeführten Vertragsentwurf 
ist Bonn der polnischen Regierung weiter 
entgegengekommen. 

Vor neuen Forderungen 
Die erste Reaktion in Warschau auf das 

neue Anerbieten war im Ton positiv, in der 
Sache jedoch weiterhin zurückhaltend. Der 
neue Schritt wurde als ein Zeugnis „ernster 
Absicht zur Normalisierung des Verhält­
nisses" bezeichnet. Mit weiteren zusätzlichen 

Die eindrucksvollste Gedenkstä t te Ostpreußen 
ehrenmal in Treuburg, dem früheren Marggrabowa, 
ablegte, als die Heimat in Gefahr war. Bei der V 
Stimmen für Polen abgegeben, 28 625 in Stadt un 
Stadt und später auch der Kreis den Namen Treu 
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Forderungen Warschaus ist jedoch zu rech­
nen. Nach unbestät igten Meldungen wird 
eine vertraglich abgesicherte Bonner Ab­
sichtserklärung erwartet, wonach von deut­
scher Seite auch in Friedensvertragsver­
handlungen, ähnlich der Zusage der West-
mächte für die Annektierung von Nord­
ostpreußen durch die Sowjetunion keine 
Einwände gegen die definitive Annexion 
der Ostgebiete durch Polen gemacht wer­
den. Weiteren Informationen zufolge for­
dert Warschau in den Verhandlungen zu-
zätzlich ein Verbot des Bundes der Ver­
triebenen. 

Mit dem Grenzvertragsangebot der Bun­
desregierung ist eine ernste Lage geschaf­
fen. Die Opposition hat i einer Großen 
Anfrage an die Bundesregierung Auskunft 
gefordert. Der Bundesvorstand des Bundes 
der Vertriebenen, der sich am Sonntag, dem 
26. April, in Bonn konstituierte, befaßte sich 
mit der neuen Situation und traf Vorberei­
tungen zu entsprechenden Maßnahmen. 
Präsident Dr. C z a j a gab unmittelbar 
nach Bekanntwerden des Vertragsentwurfs 
folgende Erklärung ab: 

Treue-Spende stark beachtet 
Eindrucksvolles Bekenntnis der Ostpreußen zur Heimat 

H A M B U R G — Vor fünfzig Jahren bereits 
wollte man der Welt glauben machen, die 
Provinz Ostpreußen sei kein deutsches Land. 
MM allen damals der Propaganda zur Ver fügung 
stehenden Mitteln sollte der deutsche Charak­
ter unserer Heimatprovinz gefälscht werden. 
Die Ostpreußen haben in der d e n k w ü r d i g e n 
Volksabstimmung derartigen Versuchen eine 
vernichtende Abfuhr erteilt. Der deutsche Cha­
rakter dieses Landes wurde für alle Welt sicht­
bar und konnte nicht mißachtet werden. 

Heute, 50 Jahre später , wird versucht, deut­
sches Land, das durch die Sieger des Zweiten 
Weltkrieges der Volksrepublik Polen aus­
drücklich nur zur Verwaltung ü b e r g e b e n wurde, 
als polnisches Staatsgebiet zu erklären. War­
schau erwartet von Bonn, daß die Bundesregie­
rung zu dleien polnischen Forderungen ihre 
Zustimmung erteilt, wodurch die in Potsdam 
vorgesehene Friedenskonferenz überflüssig 
würde. . L 

Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 
Ostpreußen hat alle Landsleute aufgerufen, sich 
in dieser Stunde zu b e w ä h r e n . Dieser Aufruf 
zur „Ostpreußen-Treuespende" hat einen über­
wäl t igenden Anklang gefunden. Seit dem Tage, 
da „Das Ostpreußenblat t" den Aufruf des Bun­
desvorstandes und die Entschl ießung der Ost-
preußischen Landesvertretung vom 11. April i« tu 
veröffentlichte, erhalten die Bundesgeschafts-
stelle und die Redaktion unserer Zeitung Be­
kundungen der Sympathie und der Verbunden­
heit. 

In unzähl igen Briefen und Karten begrüßen 
die in der Bundesrepublik lebenden Ostpreußen 
die Initiative der Landsmannschaft. Auf dem 
von der Landsmannschaft eingerichteten Spen­
denkonto (Postscheckkonto 1121 Hctmburg) sind 
inzwischen bereits beachtliche Beträge für die 
„Treuespende Ostpreußen" eingegangen. Schon 
heute kann festgestellt werden, daß diese Ak­
tion die gleidie Zustimmung findet wie die 
Bruderhilfe, zu der sich die Ostpreußen zusam­
mengeschlossen haben. Neben namhaften Be­
trägen sind es vor allen Dingen auch jene klei­
neren Spenden, oft von zwei oder fünf Mark, 
die, selbst Briefen be ige iügt . für den von der 
Landsmannschaft erstrebten Zweck bereitgestellt 
werden. 

Die Landsmannschaft beabsichtigt, die durch 
die „Treuespende für Ostpreußen" bereitgestell­
ten Mittel ausschließlich für den uns aufge­
zwungenen Kampf gegen den Verzicht zu ver­
wenden. Es geht darum, den Kampf gegen 
Staatsverdrossenheit, Gleichgült igkeit und Miß­
achtung des Rechtes aufzunehmen und vor aller 
Welt zu bekunden, daß die Ostpreußen sich in 
dem gerechten Einsatz für ihre Heimat und 
Selbstbestimmung nicht beirren lassen. Die 
Landsmannschaft Ostpreußen ist tief beeindruckt 
von dem Widerhall, den ihr Aufruf gefunden 
hat. Die Zuwendungen an die Treuspende stel­
len erneut unter Beweis, daß unsere Lands­
leute auch heute wieder bereit sind, sich als 
Preußen zu bewähren . 

„Die Bundesregierung kann keine Grenz­
verträge für ganz Deutschland abschließen. 
Dieses ist allein Sache einer dazu legiti­
mierten freien Vertretung des gesamten 
deutschen Staatsvolkes. Die Bundesregie­
rung verstößt auf das schwerste gegen den 
Deutschlandvertrag, wenn sie eine polni­
sche Westgrenze feststellt oder festschreibt. 

Nach Art. 7 des Deutschlandvertrages 
muß die Festlegung der Grenzen Deutsch­
lands bis zu einer friedensvertraglichen 
Regelung für ganz Deutschland aufgescho­
ben werden. Die Bundesregierung des freien 
Teils von Deutschland fordert nicht die in 
Art. 7 vereinbarte Unterstützung der USA, 
Großbritanniens und Frankreichs für die 
politischen Interessen ganz Deutschlands 
und die gerechte Lösung seiner Grenzfra­
gen in einem Friedensvertrag, sondern sie 
tut so, als ob si3 sich durch den zum Schutz 
der deutschen Anliegen beschlossenen Ver­
trag an einem an sich von ihr gewollten 
Verzicht gehindert fühle. 

Die Bundesregierung greift nicht nur der 
Entscheidung des gesamten deutschen Vol­
kes über einen frei vereinbarten Friedens­
vertrag in einem Zeitpunkt großen politi­
schen Ungleichgewichts vor, sondern eben­
so der freien Selbstbestimmung der öst­
lichen Nachbarn zu einem auch von ihnen 
frei vereinbarten Ausgleich mit den Deut­
schen. Auf diese Weise trägt die Bundes­
regierung verhängnisvol l zur Festigung der 
sowjetischen Hegemonie über die östlichen 
Nachbarn und zu einem gewaltigen Macht­
zuwachs des Ostblocks in Europa bei. Un­
sere gesamte Außenpolitik gerät immer 
mehr unter die Kontrolle der Sowjetunion 
und in das Mißtrauen unserer Verbündeten. 

Appell an Parteien 

In meiner Eigenschaft als Präsident des 
Bundes der Vertriebenen appelliere ich an 
die demokratischen Parteien und Institutio­
nen der freien Gesellschaft, die Wahrung 
des Grundgesetzes, der Menschenrechte, der 
allgemeinen Regeln des Völkerrechts, der 
Freiheit, der Selbstbestimmung und Sicher­
heit des deutschen Volkes und seiner Nach­
barn mit allen verfassungsmäßigen Mitteln 
zu verteidigen." 

Im Anschluß an eine Sondersitzung in Bonn 
erklärte der Bundesvorstand des Bundes der 
Vertriebenen, eine vertragliche Festschreibung 
des Status quo an Oder und N e i ß e sei Verrat 
am Selbstbestimmungsrecht und am Recht auf 
die Heimat. Der Bundesvorstand beschloß rin 
besonderen Aktionen die Öffentlichkeit über 
die Gefahren dieser Politik aufzuklären. Als 
Auftakt einer Aktionswelle wird am 30. Mai in 
Bonn eine Großkundgebung des Bundes der 
Vertriebenen stattfinden. 

Gedanken 
zum 7. Mai 

H . W . — W e n n s i d i der Fahrplan nicht än­
dert, w i r d Bundeskanzler Brandt am 7. M a i , dem 
Tage, da vo r 25 Jahren die Kap i tu la t ion der 
deutschen S t r e i t k r ä f t e erfolgte, eine E r k l ä r u n g 
vo r dem Bundestag abgeben. Sein Min i s t e r i m 
Kanzleramt, Ehmke, meinte, wol l te Bonn an die­
sem Datum schweigen, so „ w ü r d e die Chance 
vertan, gerade an diesem Tag den Fr iedenswi l ­
len unseres V o l k e s und die Fr iedenspol i t ik der 
Bundesregierung zu manifestieren". M a n kann 
unterschiedlicher Auffassung d a r ü b e r sein, ob 
es zu einer solchen Manifes ta t ion ausgerechnet 
dieses Datums bedarf, denn schließlich haben 
alle Bundesregierungen in den vergangenen 
zwanzig Jahren ihre Fr iedenspol i t ik ü b e r z e u ­
gend unter Beweis gestellt. 

S o l l aber an dem Tage, an dem die deutschen 
S t r e i t k r ä f t e bedingungslos kapi tu l ie ren m u ß ­
ten, gesprochen werden, so sollte hier nicht nur 
des Unhei l s gedacht werden, das von Hi t l e r 
ü b e r die W e l t gebrecht wurde. V i e l m e h r m ü ß t e 
auch aufgezeigt werden, w ie Hi t l e r zur Macht 
kommen konnte und wie der Zwei te W e l t k r i e g 
ü b e r h a u p t erst mögl ich wurde. D ie M a c h t ü b e r ­
nahme Hi t le r s w ä r e ohne Versa i l l e s ebenso­
wenig mögl ich gewesen wie der Zwei te W e l t ­
k r i eg ohne den Pakt, den Hi t l e r mit Stal in ge­
schlossen hatte. 

Die Deutschen aber, die im Jahre 1945 glaub­
ten, v o n einer Dikta tur befreit worden su sein, 
damit nun w i r k l i c h e in Zei ta l ter b r ü d e r l i c h e n 
Zusammenlebens eingeleitet werde, m u ß t e n er­
fahren, d a ß es zunächs t e inmal nicht zuletzt 
darum ging, Deutschland als kontinentale G r o ß ­
macht auszuschalten. Sie m u ß t e n weiter erken­
nen, d a ß e in T e i l des deutschen Staatsgebietes 
mit seinen Menschen einer anderen Dikta tur 
ausgeliefert wurde. Es ist unbestreitbar das 
Verdiens t Adenauers und der v o n ihm geführ­
ten Regierungen, d a ß die Bundesrepubl ik — 
in die freie W e l t eingebettet — dem Zugriff des 
Kommunismus entzogen und eine freiheitliche 
Gesellschaftsordnung errichtet werden konnte. 
U m so b e d r ü c k e n d e r ist es, heute der Tages­
presse entnehmen zu m ü s s e n , des Kanz le rs Son­
derbeauftragter Egon Bahr habe bei seinen Ge­
s p r ä c h e n in M o s k a u die Bereitschaft der Bun­
desregierung e r k l ä r t , „die Gesellschaftsordnung 
der Bundesrepubl ik zu v e r ä n d e r n , um eine 
echte Sozia l i s ie rung zu ve rwi rk l i chen" . W e n n 
schon am 7. M a i gesprochen wi rd , sollte dieses 
Datum ein A n l a ß sein, derart igen Spekula t ionen 
eine eindeutige Absage zu ertei len. 

V o r a l lem aber sollte an diesem Tage darauf 
hingewiesen werden, d a ß mit dem 7. M a i eine 
Epoche neuen Unrechts begann. Dieses Unrecht 
steht, w ie e in Unionspo l i t ike r feststellte, „in 
keiner le i rechtlich oder mora l i sd i vertretbarem 
Zusammenhang mit den Kriegsere ignissen" . 

Dieser 7. M a i wurde für M i l l i o n e n Menschen 
ta tsächl ich der „Beginn von Gefangenschaft und 
Internierung, von A u s p l ü n d e r u n g und V e r g e ­
wal t igung, v o n Entrechtung und Ver t re ibung , 
von Hunger und T o d " . M i l l i o n e n Menschen, die 
an den Einbruch einer besseren Zeit geglaubt 
hatten, erlebten hier eine schmähl iche E n t t ä u ­
schung. V e n n des 25. Jahrestages der K a p i t u l a ­
tion gedacht werden sol l , dann m ü ß t e vor al lem 
auf die Zwe i t e i l ung unseres Vater landes und auf 
das den Deutschen verweiger te Recht auf Selbst­
best immung hingewiesen werden. 

Die Ab lehnung des Nat ionalsoz ia l i smus steht 
a u ß e r Zwei fe l . A b e r ke inem V o l k w i r d abver­
langt, seiner mi l i t ä r i s chen Nieder lagen zu ge­
denken. Die Deutschen werden am 7. M a i daran 
denken, d a ß an diesem Tage eine Dik ta tur 
ü b e r w u n d e n wurde. A b e r sie werden ebenso 
daran erinnert, d a ß e in T e i l Deutschlands der 
kommunist ischen Dikta tur ausgeliefert ist. Sie 
werden aber auch daran erinnert, d a ß es einen 
17. Jun i gegeben hat, da jenseits der innerdeut­
schen Demarkat ions l in ie e in Aufs tand für die 
Freihei t versucht und niedergeschlagen wurde. 
Es b e r ü h r t peinl ich, wenn es heute he iß t , des 
7. M a i solle im Bundestag entsprechend gedacht, 
der 17. Jun i dagegen durch eine Arbei tss i tzung 
ü b e r g a n g e n werden. 

H i t l e r ist tot. Der Geist Stal ins aber lebt 
weiter. M i t ihm haben w i r uns auseinanderzu­
setzen. E i n Gedenken am 7. M a i kann nur eine 
Absage an jede Form des Total i tar ismus sein. 
Ob braun oder rot. Den Blick jedodi nur in die 
Vergangenheit lenken, h i e ß e die Gefahren der 
Gegenwart ü b e r s e h e n und die Zukunft ve r ­
spielen. 
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U n s e r 

KOMMENTAR 
Wieder die Bensberger 

Der „Benaberger Kreis", der sich sefost als 
eine Gruppe von maßgeblichen Katholiken 
verstehen will, und der seit einiger Zeit in 
der Bundesrepublik die Anerkennung der 
Oder-Neiße-Linie als polnischer Westgrenze 
propagiert, maclit wieder einmal von sicli 
reden. Eine Gruppe dieses Kreises machte 
kürzlich einen Besuch in Warschau und hat 
bei dieser Gelegenheit Gespräche mit der 
„Pox"-Organisation geführt, von der man 
weiß, daß sie scharf nationalistisch einge­
stellt ist. Auch sind hier ehemalige Faschi­
sten und Antisemiten zu Hause Das aber 
konnte die Bensberger nicht stören, sich von 
dem Che! der Auslandsabteilung von „Pax", 
Dr. Stefanowicz, die „ideologisch-politische 
Linie" des Verbandes aufzeigen zu lassen. 
Pax hat sich die Aufgabe gestellt, die Hal­
tung der polnischen Katholiken zu Gunsten 
des atheistischen Gomulka-Regimes zu be­
einflussen. Selbstverständlich haben sich die 
Bensberger — wi r folgen hier einer Ver­
öffentlichung des „Slowo Powszechne" — er­
neut für die Anerkennung der Oder-Neiße 
ausgesprochen, was von den Gesprächspart­
nern auf polnischer Seite „mit Genugtuung" 
registriert wurde. 

Wir haben in mehreren Beiträgen auf das 
Treiben des Bensberger Kreises aufmerk­
sam gemacht. Gerade in diesem Zusammen­
hang scheint es uns wichtig, in der letzten 
Folge die Stellungnahme des Ermländerrates 
veröffentlicht zu haben und man kann nur 
wünschen, daß die katholischen Bischöfe und 
der Vatikan bei der klaren Haltung bleiben, 
die in klarem Gegensatz zu der Forderung 
dieses — übrigens zahlen- und potenzmäßig 
geringen — Bensberger Kreises steht. 

Genau das . . . 
Kürzlich erklärte Bundeskanzler Brandt in 

einer Würdigung der von ihm in Erfurt ge­
führten Gespräche in einem Interview des 
Zweiten Deutschen Fernsehens: „Es kann 
sich nicht darum handeln, irgendeinen forma­
len Vertrag zu unterzeichnen und so zu tun, 
als ob damit etwas verändert sei. Es muß 
darum gehen, eine reale Verbesserung des 
Verhältnisses zueinander zustandezubringen 
und dies auch formal zu bestätigen." Soweit 
der Bundeskanzler und soweit auch richtig. 

Der anderen Seite, also den Kommunisten 
in Ost-Berlin, aber geht es eben nur um den 
formalen Vertrag, mittels dessen die der­
zeitige Situation, die Existenz zweier deut­
scher Staaten, „formal bestätigt' wird — nur 
es soll sich nichts ändern. In Bonn ist man 
in letzter Zeit erheblich zurückhaltender und 
selbst übereifrige Optimisten sind mit ihren 
hoffnungsvollen Prognosen vorsichtiger ge­
worden. 

Würde aber Bonn bereit sein, die „DDR" 
anzuerkennen, so würde sich nichts än­
dern. Die Mauer bliebe bestehen, die Todes-
streiien, Stacheldrähte, Wachzäune durch 
Deutschland blieben weiterhin bestehen und 
den Menschen in Mitteldeutschland würde 
jede Hoffnung darauf genommen, daß auch 
für sie noch einmal Freiheit und Selbstbe­
stimmung gültig werden. Freiheit und Selbst­
bestimmung: genau das müssen die Ziele 
unserer Politik sein, wenn sie glaubwürdig 
bleiben will. 

Natürlich Strauß . . . 
Als vor einigen Jahren wieder einmal eine 

neue Version über die Ermordung des Dr. 
Praun in Pöcking auftauchte, damit die Un­
schuld der zu lebenslänglicher Freiheitsstrafe 
verurteilten Vera Brühne, Gallionsfigur der 
deutschen Neobourgeoisie erwiesen werde, 
auftauchte und in diesem Zusammenhang der 
Name des damaligen Verteidigungsministers 
Franz Josef Strauß genannt wurde, prophe­
zeiten einige wenige Publizisten, daß man 
am Ende Strauß selbst der Tälerschaft be­
zichtigen werde. Wie üblich lächelten die 
Neunmalgescheiten über derartige „Über­
treibungen". Inzwischen wurde die Version 
von der Ermordung Prauns durch Bundes­
wehroffiziere als Schwindel entlarvt. Das 
hindert aber den linksradikalen Schreiber 
Ulrich Sonnemann nicht, sie neuerlich aufzu­
tischen und jetzt bereits gedeckt durch den 
Hessischen Rundfunk und unterstützt von 
Müller-Meiningen jr. zum Sturmangriff auf 
Strauß überzugehen. Aber wozu brauchen 
wir eigentlich überhaupt noch Gerichte? Die 
Monopolpresse urteilt, und Strauß ist in je­
dem Mordfall selbstverständlich der Täter. 

„ W i e Herbert Wehner , wenn er ü b e r die D D ß - A n e r k e n n u n g spricht!" 
Zeichnung .Rundschau am Sonntag" 

Zitate von gestern: 
„Man sollte jedoch an die Lehren der Gesdmhtt 

denken, ehe man Vorteile von Polen erwartet. P0len 

besteht, weil Frankreich es so will. Clemenceau 
schuf es, um Deutschland mit einem Ring V o n 

Feinden tu umgeben. Aber in der Stunde der Krut 

verließ Polen Frankreich und nahm an der Ver­
gewaltigung der Tschechoslowakei teil" 

D a i l y Express , London (9. 3. 19391 

„Es genügt, die Augen auf die Landkarte des 
neuen Europa zu werfen, um festzustellen, daß f ! 

nur dem Geiste der Laune, des Widerspruchs oda 
auch zufälligen Sympathien, wenn nicht Zufällige 
Diskussionen zwischen Alliierten, seine Entstehung 
verdankt." 

Jacques B a i n v i l l e , franz. Historiker 

„Keine deutsche Regierung hat jemals die Ga­
rantie für die Anerkennung des Status quo m 

Osten gegeben, und kein deutsches Kabinett würde 
den Tag überleben, an dem es das täte. Der pol-
nische Korridor bedeutet solange Böses für den 
Weltfrieden, bis die deutschen Forderungen nach 
Revision vor einer unparteilichen internationalen 
Kommission Gehör finden." 

„ H a r a l d T r i b ü n e " , N e w York (19. 1. 1931) 

Warschau polemisiert gegen Bonn 
Polnische Massenmedien sagen bereits jetzt das Scheitern der Verhandlungen voraus 

Warschau (hvp) — Die polnischen Massen­
medien setzen die Polemik gegen die Bundes­
regierung verschär f t fort, ja sie haben sogar 
bereits das Scheitern der westdeutsch-polnischen 
G e s p r ä c h e in Warschau vorausgesagt, falls es 
nicht zu einer „vö lke r rech t l i chen Ane rkennung 
der O d e r - N e i ß e - G r e n z e durch Bonn" komme. 
„Zycie W ä r s z a w y " schrieb z. B. zum Besuche 
des Bundeskanzlers in den Vere in ig ten Staaten 
und zu seinen G e s p r ä c h e n mit P r ä s i d e n t N i x o n , 
W i l l y Brandt habe sich mit einer „ B e s c h r ä n k u n g 
des M a n ö v r i e r r a u m e s " seiner Os tpol i t ik abge­
funden, und wenn Bonn jetzt v e r s t ä r k t von der 
„ S e l b s t b e s t i m m u n g aller Deutschen" spreche, so 
sei dies praktisch „nichts als Revis ionismus" . 
W a s die Frage der O d e r - N e i ß e - A n e r k e n n u n g 
anbelange, so wol le der Bundeskanzler offen­
sichtlich nicht von dem Gedanken einer „vor­
läuf igen Anerkennung" lassen: W e n n jedoch 

diese „Schwel le der V o r l ä u f i g k e i t " nicht ü b e r ­
schritten w ü r d e , werde „e ine V e r s t ä n d i g u n g 
mit Polen nicht mögl ich sein". W ä h r e n d des 
Kanzlerbesuchs i n den Vere in ig t en Staaten h ä t ­
ten A m e r i k a n e r gefragt, welche „ V o r t e i l e " w o h l 
eine O d e r - N e i ß e - A n e r k e n n u n g für die Bundes­
republ ik bzw. für den Wes ten zei t igen w ü r d e . 
Darauf antwortete „Zyc ie W ä r s z a w y " seiner­
seits: „Polen w i r d niemandem einen Preis für 
die A n e r k e n n u n g seiner Westgrenzen zahlen." 

Das Parteizentralorgan „ T r y b u n a L u d u " 
schrieb, die Bundesregierung habe Warschau 
g e g e n ü b e r nur eine „Poli t ik der W o r t e und des 
s chönen Scheins" betrieben. Sie wo l l e Gewal t ­
verzichtsabkommen absch l i eßen , aber sie w e i ­
gere sich, den Status quo in Europa e n d g ü l t i g 
anzuerkennen. So erwecke sie nur den A n ­
schein einer „ A u s s ö h n u n g mit dem Osten" , 
lasse aber die Grundprobleme offen, zu denen 

Ernste Warnung der Opposition 
Wiedervereinigungs-Institute sollen umfunktioniert werden 

Der erst kürz l ich von Os t -Ber l in unter kräf­
tigen politischen Beschuß genommene „For­
schungsbeirat für die Wiede rve re in igung 
Deutschlands" so l l als Auftragsorgan des Bun­
desministeriums für innerdeutsche Beziehungen 
neue Funkt ionen erhalten. M i t einer diesbe­
zügl ichen Si tzung ist — wie w i r aus der Spitze 
des Minis te r iums g e h ö r t haben — f r ü h e s t e n s 
im J u n i oder J u l i d. J . zu rechnen. 

Zur B e g r ü n d u n g der geplanten neuen Auf ­
gabenstellungen wurde uns folgendes gesagt: 

Die Neuor ient ie rung der Bonner Deutschland-
und Ostpol i t ik habe z w a n g s l ä u f i g zur Folge 
gehabt, d a ß auch die Aufgabenstel lung des 
Forschungsbeirates nach anderen Richt l inien 
geordnet werden m ü s s e . A u c h das Institut für 
Gesamtdeutsche Fragen werde in diesem Z u ­
sammenhang „umfunk t ion i e r t " . Ihm solle in Z u ­
kunft vo r al lem die dokumentarische A u s w e r ­
tung der innerdeutschen Kontakte , die bisher 
haup t säch l i ch v o m Presse- und Informationsamt 
der Bundesregierung vorgenommen wurde, vor ­
behalten bleiben. 

Der Forschungsbeirat w i r d der Bundesregie­
rung nicht mehr detail l ierte Empfehlungen ü b e r 
e in Zusammenwirken beider Tei le Deutschlands 

geben, sondern sich nur noch auf die Beobach­
tung und die A n a l y s e der poli t ischen, wi r t ­
schaftlichen und sozia len En twick lung i n der 
D D R b e s c h r ä n k e n . In der neuen Zie lse tzung 
sieht die Bundesregierung offensichtlich e inen 
pos i t iven Bei t rag zur Entspannungspol i t ik z w i ­
schen der B R D und der D D R . 

SPD-Frakt ionschef Herbert Wehner , in der 
G r o ß e n K o a l i t i o n noch F ö r d e r e r des Forschungs­
beirates, stimmt mit M i n i s t e r Egon Franke ü b e r ­
ein, d a ß dieses G r e m i u m in seiner Aufgaben­
stel lung und auch in der personel len Zusam­
mensetzung r e f o r m b e d ü r f t i g ist. In Regierungs­
kreisen w i r d damit gerechnet, d a ß kün f t i g mehr 
Wissenschaftler und Technokraten zur Mi ta rbe i t 
herangezogen werden. Polit ische Interessenver­
treter dür f t en dann mehr i n den Hin te rg rund 
treten. U n k l a r ist noch, welche Rol le die V e r -
tr iebenenorganisat ionen spielen sol len. 

In Kre i sen der parlamentarischen Oppos i t ion 
w i r d v o r einer solchen En twick lung gewarnt . 
Die P l ä n e der Bundesregierung, den Forschujigs-
bierat nur noch als „s ta t i s t i sche Datenverarbei ­
tungseinrichtung" einzustufen, bedeute den 
v ö l l i g e n Verz ich t auf eine kons t ruk t ive W i e d e r ­
vere in igungspol i t ik . 

Ost-Berlin wird zusehends härter 
Skepsis für die Begegnung in Kassel bleibt weiter bestehen 

Die SED-Führung hat in einer offiziösen V e r ­
lautbarung, die gerade in Os t -Ber l in veröf fen t ­
licht wurde, deutlich gemacht, d a ß sie auf Be­
seit igung aller bundesdeutschen Gesetze, V e r ­
ordnungen und Dienstanweisungen besteht, „in 
denen widerrechtliche A n s p r ü c h e auf die DDR 
und ihre B ü r g e r " erhoben werden. Das sol l auch 
für diejenigen Fä l l e gelten, bei denen die DDR 
wirtschaftliche und finanzielle Vor t e i l e (z. B. 
im Rahmen der E W G ) gen i eß t . 

Wie andere 
es sehen 

„Er hat Willy, 
statt Willi gerufen' 

Zeichnung aus: 
„Die Welt" 

So attackiert die E r k l ä r u n g u . a. eine Dienst­
anweisung des Bundesfinanzministers M ö l l e r 
zum Zollgesetz, wonach Warensendungen, die 
aus D r i t t l ä n d e r n an die D D R ü b e r die Bundes­
republ ik geleitet werden, als „ i n n e r s t a a t l i c h e r 
Zol lgu tversand" zu dekla r ie ren s ind. 

Bekannt l ich g e h ö r t die D D R prakt isch zum 
EWG-Binnenmark t , da i n den R ö m i s c h e n V e r ­
t r ä g e n festgelegt wurde, d a ß der H a n d e l z w i ­
schen der Bundesrepubl ik und „den deutschen 
Gebieten a u ß e r h a l b des Geltungsbereiches des 
Grundgesetzes" innerdeutscher H a n d e l ist. 
A u ß e n z ö l l e fal len demnach für die D D R weg. 
Der finanzielle V o r t e i l , den die D D R dank die­
ses Statuts gen i eß t , machte 1969 immerh in eine 
halbe M i l l i a r d e D M aus. 

Nachdem die E r n t e a u s f ä l l e v o n 1969 die D D R 
zu Mehr impor ten v o n Getreide, Kar toffe ln und 
anderen N a h r u n g s g ü t e r n in H ö h e v o n minde­
stens 350 M i o . V a l u t a - M a r k zwingen und auch 
sonst lebenswichtige Lieferungen w i e Rohöl , 
Koh le , Erze und Maschinen sowie A u s r ü s t u n g e n 
fehlen, w e i l die Sowje tunion ihren d i e s b e z ü g ­
lichen Zusagen auf G r u n d eigener Schwier ig­
kei ten nicht fristgerecht hat nachkommen k ö n ­
nen, war von Sachkennern zumindest eine q r ö -
ß e r e F lex ib i l i t ä t Ost-Ber l ins auf wirtschaft­
lichem Gebiet bei den K o n t a k t g e s p r ä c h e n mit 
Bonn erwartet worden. W e n n es selbst hier 
nicht mehr k lappen sollte, kann man nur d ü s t e r 
für die erhofften Kasseler Erfolge sehen 

nicht nur die A n e r k e n n u n g der Oder-Neiße-
„ G r e n z e " , sondern auch die völkerrechtliche 
A n e r k e n n u n g der „DDR" g e h ö r t e n . 

Besonders scharf ä u ß e r t e sich die Zeitschrift 
„ K i e r u n k i " , die der chauvinistischen „Pax"-
Organ i sa t ion nahesteht. In einem Kommentar 
zur in ternat ionalen Lage wurde Bundeskanzler 
W i l l y Brandt im Gegensatz zur bisherigen Ge­
pflogenheit p e r s ö n l i c h angegriffen: Er habe sich 
w ie e in Star-Schauspieler auf der europäischen 
Szene i n den V o r d e r g r u n d gespielt und sich 
g e b ä r d e t , als beherrsche er die Situation; dann 
aber habe er sich p lö tz l ich auf die Kompetenzen 
der W e s t m ä c h t e i n der Deutschlandfrage be­
rufen, w o b e i man sich des Eindrucks nicht er­
wehren k ö n n e , dies werde v o n ihm nur als tak­
tischer V o r w a n d benutzt. A b s c h l i e ß e n d wird ii 
dem „ K i e r u n k i " - A r t i k e l jedoch e ingeräumt , daß 
besonders London unterstrichen habe, eine An­
erkennung der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " könne nur 
„Teil e iner Fr iedensrege lung" sein. Washington 
und Paris aber seien beunruhigt , d a ß Bonn eine 
a l l z u weitgehende noli t ische Selbständigkeit 
en twicke ln k ö n n t e . 

Ä h n l i c h ä u ß e r t e sich.der s te l lv . C h e f r e d ^ n ' 
v o n „Zyc ie W ä r s z a w y " , W o j n a , der erklärte 
die Bundesregierung der K l e i n e n Koalition 
habe zwar eine neue Tonar t g e g e n ü b e r War­
schau angeschlagen, jedoch habe sich nun her­
ausgestellt , d a ß es sich nur um einen „Schwall 
v o n W o r t e n " handelte, mit dem Bonn den Ver­
such gemacht habe, i n der W e l t den Eindruck 
zu erwecken, es w o l l e den „Ballast der Ver­
gangenheit" a b s t o ß e n . Das sei aber eine „Irre­
f ü h r u n g der in ternat ionalen öffentlichen Mei­
nung" gewesen, denn in W i r k l i c h k e i t habe sich 
nichts g e ä n d e r t . Unter mancherlei Vorwänden 
— wie zum Be i sp i e l durch Hinwe i s auf die Pa­
riser V e r t r ä g e — w o l l e Bonn eine endgültige 
A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - „ G r e n z e " und 
der „DDR" vermeiden . 
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In diesen Tagen befindet sich der Staats* 
sekretar des Bonner A u ß e n a m t e s Duck, 
witz , wieder in Warschau, um mit de i 

polnischen Reg ie rung die M ö g l i c h k e i t e n e ine i 
Bere in igung des deutsch-polnischen V e r h ä l t n i s ­
ses zu besprechen. Die Beg le i tmus ik dieses Be­
suches läß t annehmen, d a ß die Polen nicht die 
Absicht haben, i n d iesem G e s p r ä c h nach anderen 
Noten zu spie len. Sehr e indeut ig ist in der po l ­
nischen Presse dargelegt worden, d a ß die 
Grundlage eines Neubeg inns die v ö l k e r r e c h t ­
liche A n e r k e n n u n g der O d e r - N e i ß e - L i n i e als 
polnischer Wes tg renze sein m ü s s e . 

M a n darf auch annehmen, d a ß gerade der be­
vorstehende 25. Jahres tag der Kap i t u l a t i on der 
deutschen S t r e i t k r ä f t e am 7. M a i 1970 für die 
Ostblockstaaten ein V o r w a n d sein w i r d , die 
Kampagne gegen die Bundesrepubl ik anzuhei­
zen und die sattsam bekannten Forderungen 
mit erneutem Nachdruck in den Raum zu stel­
len. 

Dabei begann dieses e u r o p ä i s c h e Drama ke i ­
neswegs an jedem Septembertag, sondern das 
Problem ist sehr v i e l ä l t e r und auch sehr v i e l 
vielschichtiger, als es bei ober f läch l icher Betrach­
tung erscheint. Es fehlt h ier der Raum, den 
historischen A b l a u f in diesem Gebie te nachzu­
zeichnen. Er innern w i r uns nur der Leis tungen 
des Deutschen Rit terordens, dessen Heer am 15. 
J u l i 1410, nachdem es den Sieg schon errungen 
7u haben glaubte, der Ü b e r m a c h t in der Schick-
salsdilacht bei Tannenberg unterlag, einer der 
g r ö ß t e n und der folgenschwersten Schlachten 
des Mi t t e l a l t e r s . 

Falscher Mythos 
Es w ä r e jedoch verfehlt , diese Schlacht mit 

einem nat ionalen M y t h o s zu umkle iden , denn 
hier g ing es nicht um einen K a m p f zwischen 
V ö l k e r n oder gar zwischen Rassen, sondern 
zwischen z w e i Staaten, die pol i t ische Gegner 
waren, aber derselben K i r c h e und demselben 
Ku l tu rk re i s a n g e h ö r t e n . D e r poln ischen Beru ­
fung auf Tannenberg steht d ie Berufung der 
Deutschen auf jene Schlacht v o n Tannenberg 
g e g e n ü b e r , die i m Jahre 1914 H i n d e n b u r g 
schlug und durch die O s t p r e u ß e n v o n den 
Russen gerettet wurde . Es w ä r e aber unhal tbar , 
woll te man die Schlacht v o n 1914 als eine 
spä t e Rache für die N i e d e r l a g e des Ordens­
heeres im Jahre 1410 deuten. 

Nach der W iede re r r i ch tung Polens i m Ersten 
Wel tkr iege — h i e r f ü r zeichneten ü b r i g e n s 
Deutschland und Ö s t e r r e i c h ve ran twor t l i ch — 
verstand der neue Staat es, nament l ich i n der 
Zeit, da die Rote A r m e e z u n ä c h s t noch schwach 
und das bolschewist ische R u ß l a n d noch nicht 
gefestigt war , durch „ d a s W u n d e r an der W e i c h ­
sel" den V o r m a r s c h der Roten A m e e auf W a r ­
schau zu stoppen und im Fr ieden v o n R i g a wur ­
den den Po len jene w e i ß r u t h e n i s c h e n und 

Historische Sitzung in Versailles (7. Mai 1919): Die deutschen Abgeordne ten v o r den A l l i i e r t e n 

(im Austausch gegen wes tpreußisches Gebiet). 
7. Teile von vier niederschlesischen Kreisen, 

die Polen zugesprochen wurden. 

Abgesehen v o n gewissen Te i l en der P rov inz 
Posen w ä r e die B e v ö l k e r u n g dieser Gebie te nie­
mals bereit gewesen, sich für den n e u g e g r ü n ­
deten polnischen Staat zu entscheiden. Das De­
kret der Sieger verwies sie i n diesen polnischen 
Staat, ohne d a ß ihnen das Recht der Selbstbe­
s t immung ihres pol i t ischen Schicksals zugestan­
den worden w ä r e . 

Selbst der polnische M i n i s t e r p r ä s i d e n t Ignace 
Paderewski (1919) w u ß t e , d a ß eine derart ige 
W i l l k ü r h a n d l u n g der Sieger nur zu e inem 
Zankapfe l zwischen den Deutschen und den 

len, eines Volkes, das im Laufe der Geschichte 
noch niemals gezeigt hat, daß es sich zu regie­
ren versteht, dieser Vorschlag w ü r d e früher 
oder später zu einem neuen Krieg im Osten 
Europas führen." 

Noch i m Jahre 1931 he iß t es i m Staa ts lexikon 
des. kathol ischen Ver l ages Herder (Freiburg): 

„Die Schaffung des Kor r i do r s erfolgte, ob­
w o h l das Land weder seiner geschichtlichen V e r ­
gangenheit nach zu Polen g e h ö r t e noch der W i l -
son'schen Forderung ,von unbestreitbar p o l n i ­
scher B e v ö l k e r u n g bewohnt ' zu sein entsprach, 
aus dem re in machtpolit ischen Gesichtspunkt, 
einer auf S c h w ä c h u n g Deutschlands abzielenden 
S t r a f m a ß n a h m e , nebenbei aus der mi l i t ä r i s chen 
E r w ä g u n g , eine F lankens te l lung zu schaffen für 

rtrt f f l 

Es begann nicht am 1. September 1939... 
Die Ursachen der europäischen Tragödie liegen weiter zurück 

ukrainischen Gebie te zugesprochen, derer sich 
Warschau inzwischen versichert hatte. 

W a s war der G r u n d für Deutschland und 
Ös te r re i ch , am 5 N o v e m b e r 1916 e in polnisches 
Königre ich zu p rok lamie ren? Zwei fe l sohne er­
hoffte man sich e inen wesent l ichen Zus t rom 
polnischer Solda ten zum K a m p f gegen R u ß l a n d . 
Aber diese Hoffnung e r fü l l t e sich ebensowenig 
wie es mög l i ch war , d iesem K ö n i g r e i c h eine Re­
sonanz im polnischen V o l k zu verschaffen. Der 
bekannte A u s g a n g des Ersten W e l t k r i e g e s be­
endete al le Versuche , i n e inem s e l b s t ä n d i g e n 
Polen einen V e r b ü n d e t e n zu gewinnen . 

Daß aber diese d e u t s c h - ö s t e r r e i c h i s c h e G r ü n ­
dung doch Bes tand behielt , v e rdanken die Po­
len dem U S - P r ä s i d e n t e n W i l s o n , der i m R a h ­
men seiner bekannten 14 Punkte unter anderem 
die Err ichtung eines s e l b s t ä n d i g e n polnischen 
Staates b e f ü r w o r t e t e , der, w i e es in Punk t 13 
der W i l s o n - E r k l ä r u n g he iß t , „d ie v o n unbestreit­
bar polnischer B e v ö l k e r u n g bewohnten Gebie te 
umfassen so l l , denen e in sicherer und freier Z u ­
gang zum M e e r e g e w ä h r l e i s t e t werden s o l l " . 
Zweifelsohne ist P r ä s i d e n t W i l s o n bei diesen 
Forderungen v o n der Rücks icht auf d i e M i l l i o ­
nen polnischer W ä h l e r in den U S A bee in f luß t 
gewesen. 

Vom Reich abgetrennt 
Nachdem P i l s u d s k i bereits am 11. N o v e m b e r 

1918 die Polnische Repub l ik ausgerufen hatte, 
wurden im V e r s a i l l e r V e r t r a g ohne V o l k s a b ­
stimmung v o m Deutschen Reich abgetrennt: 

1. Das Memelgebiet. Es unterstand bis 1923 
alliierter Kontrolle, wurde dann von den Li­
tauern besetzt und — unter Vereinbarung eines 
Autonomiestatus — 1924 Litauen übere ignet . 

2. Das Gebiet von Soldau. Es wurde ohne 
Volksbefragung Polen gegeben. 

3. Das Gebiet um Danzig. Es wurde gegen den 
ausdrücklichen Protest der Danziger B e v ö l k e ­
rung in eine „Freie Stadt" umgewandelt, nach­
dem die weitergehende Forderung Polens, Dan­
zig vorbehaltlos mit Polen zu vereinen, von dem 
britischen Premier Lloyd George mit dem Hin­
weis auf den eindeutig deutschen Charakter der 
Stadt abgelehnt worden war. 

4. Der größte Teil der Provinz Posen. Er wur­
de Polen übere igne t . 

5. Der größte Teil der Provinz W e s t p r e u ß e n , 
der im sogenannten „Polnischen Korridor", der 
den freien Zugang Polens zum Meere darstellen 
sollte, trennte O s t p r e u ß e n vom Reich, ohne 
Rücksicht auf die Ablehnung dieser aufgezwun­
genen Lösung durch die davon betroffene Be­
vö lkerung . 

^ Der öst l iche Zipfel der Provinz Pommern 

Polen werden m u ß t e und er brachte hierzu zum 
A u s d r u c k : 

„In der Tat und Wahrheit hat der Beschluß 
der Botschafterkonferenz zwischen den zwei Na­
tionen (Polen und Deutschen) einen Abgrund 
aufgerissen, den nichts auszufül len imstande ist. 
Die polnische Regierung hat eine Verpflichtung 
unterschrieben, die nun durchgeführt werden 
muß . . . Sie wird jedoch nie in der Lage sein, 
die polnische Nation davon zu überzeugen , daß 
dem Recht G e n ü g e geschah. Das nationale Ge­
wissen ist stärker und dauerhafter als alle Re­
gierungen." 

Polnische Erkenntnisse 
Diese polnische Erkenntn is ist sicherlich ge­

tragen gewesen v o n dem W i s s e n ü b e r die tat­
säch l ichen V e r h ä l t n i s s e . Denn wie es w i r k l i c h 
um den Charak te r der B e v ö l k e r u n g stand, ze i ­
gen die Ergebnisse der letzten Reichstagswahl 
im J u l i 1932, also vo r Hi t l e r , als auf die po ln i ­
schen Parteien entf ielen: 
in O s t p r e u ß e n 0,2 Prozent der St immen, i n Ost­
pommern 0,03 Prozent der St immen, i n Ostbran­
denburg 0,1 Prozent der St immen, in Schlesien 
0,6 Prozent der St immen. 

Im Augus t 1919 gab Kor fan ty das Signal zum 
polnischen Aufs tand , dessen Z i e l es war, ganz 
Oberschle'-ien dem polnischen Staat e inzuver­
leiben. Dieser Ansch lag wurde abgewehrt. Nach­
dem am 10. Januar 1920 der V e r s a i l l e r V e r t r a g 
in Kraft getreten war, fanden in Ost- und West ­
p r e u ß e n am 11. J u l i 1920 Vo lksabs t immungen 
statt. 

Im o s t p r e u ß i s c h e n Abst immungsgebie t s t imm­
ten 97,8 Prozent der Stimmberechtigten für 
Deutschland und nur 2,1 Prozent für Polen . Im 
Regierungsbezirk W e s t p r e u ß e n st immten 92,28 
Prozent für Deutschland und nur 7,57 Prozent für 
Polen. 

Lloyd George warnt 
Der A u s g a n g des Ersten Wel tk r i eges und 

insbesondere die hinsichtl ich Polens getroffe­
nen V e r f ü g u n g e n durch die A l l i i e r t e n v e r a n l a ß -
ten Frankreichs bekannten Marscha l l Foch so­
gleich nach V e r s a i l l e s zu der Mahnung , d a ß im 
Polnischen K o r r i d o r die Ursachen für den näch­
sten K r i e g l iegen w ü r d e n . 

Selbst Englands Premier L l o y d George er­
k l ä r t e w ä h r e n d der V e r s a i l l e r Ve rhand lungen : 

„Ich wiederhole, daß wir niemals daran ge­
dacht haben, Polen eine Provinz zu geben, die 
seit 900 Jah ren nicht mehr polnisch gewesen 
ist. . . Der Vorschlag der Kommission, daß wir 
2,1 Millionen Deutsche der Autori tät eines Vol ­
kes mit einer anderen Religion unterstellen sui-

O s t p r e u ß e n , dessen G e w i n n u n g v o n polnischen 
Po l i t i ke rn seit 1918 offen als letztes Z i e l ange­
fordert w i r d . " 

Selbst der schweizerische V ö l k e r b u n d k o m ­
missar für Danzig , C . J . Burkhardt , m u ß t e fest­
stellen* „Mit Recht hat der f r anzös i sche Bot­
schafter i n Be r l in , Coulondre , i n seinen M e ­
moi ren aufgezeichnet, d a ß das deutsche V o l k 
sich mit der R ü c k k e h r des E l saß an Frankre ich 
abgefunden habe, d a ß es ihm aber u n m ö g l i c h 
sei, die V e r s t ü m m e l u n g seiner Ostgebiete an­
zuerkennen. In diesem Punkt und zugleich auch 
in den m i l i t ä r i s c h e n K l a u s e l n m ü s s e es das 
.Diktat" um so bitterer empfinden, als es i n ihm 
mehr das Ergebnis eines Ver ra te s als seiner 
Nieder lage empfunden habe. B e i dem ganzen 
V o r g a n g scheint m a n damals vergessen zu ha­
ben, d a ß es eine Danz iger B e v ö l k e r u n g gab 
(bestehend aus 96 Prozent Deutschen und nur 
4 Prozent Polen), ü b e r welche man, entgegen 
a l len G r u n d s ä t z e n , einfach v e r f ü g t e . " 

Hitler und Polen 
Unbestrei tbar r ichtig ist, d a ß die En twick lung 

nach dem Jahre 1933 durch das Bestreben H i t ­
lers eingeleitet wurde, die Deutschland i n V e r ­
sai l les auferlegten B e s c h r ä n k u n g e n zu beseit i­
gen. Z u n ä c h s t aber arrangierte sich H i t l e r auch 
mit Polen . Ursache h i e r fü r dü r f t e die Tatsache 
gewesen sein, d a ß der Nat iona l soz ia l i smus zu­
nächs t den Kommunismus als Todfe ind ansah 
und H i t l e r wo l l t e sich durch den z e h n j ä h r i g e n 
Nichtangriffspakt , den er am 24. Januar 1934 
mit Polen schloß, das V o r f e l d gegen M o s k a u s i ­
chern. Erst nach der L ö s u n g des tschechoslowa­
kischen Problems (woraus die Polen ü b r i g e n s 
ihren Nu tzen zogen), wol l t e H i t l e r auch die 
zwischen Deutschland und Po len stehenden F ra ­
gen l ö s e n . Z u diesem Zweck ü b e r m i t t e l t e er am 
24. Oktober und am 19. N o v e m b e r 1938 dem 
polnischen Botschafter i n B e r l i n V o r s c h l ä g e , die 
sich auf die Neurege lung der Danziger und der 
Korr idorf rage bezogen. Danach soll te Danz ig 
an Deutschland z u r ü c k g e g e b e n werden und ex­
terr i tor iale Eisenbahnen und A u t o s t r a ß e n so l l ­
ten O s t p r e u ß e n mit dem Reichsgebiet verbinden. 

W ä h r e n d Li tauen am 3. A p r i l 1939 das M e ­
melgebiet an Deutschland z u r ü c k g a b , war die 
polnische Regierung b e m ü h t , den durch V e r ­
sail les gewonnenen Besitzstand zu erhalten. 
A m 31. M ä r z 1939 gab England der polnischen 
Regierung die g e w ü n s c h t e G a r a n t i e e r k l ä r u n g 
für diesen Besitzstand. Hi t l e r s Reak t ion war die 
A u f k ü n d i g u n g des deutsch-polnischen Nichtan­
griffspaktes am 28. A p r i l 1939. Unverkennbar 
strebte H i t l e r nun eine m i l i t ä r i s c h e L ö s u n g an, 
obwohl ihm die Tatsache, daß auch Frankreich 
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der G a r a n t i e e r k l ä r u n g beigetreten war . bekannt 
war . D ie W e s t m ä c h t e b e m ü h t e n sich ebenfalls 
um die Zus t immung und U n t e r s t ü t z u n g M o s ­
kaus. M i l i t ä r m i s s i o n e n verhandel ten i m J u l i 
1939 i n M o s k a u und man rechnete mit einem 
entsprechenden A b s c h l u ß . 

D a ü b e r r a s c h t e n H i t l e r und S ta l in die W e l t 
mit jenem deutsch-sowjetischen Nichtangriffs­
und Konsu l t a t ivpak t , der am 23. A u g u s t 1939 
in M o s k a u abgeschlossen wurde. Zweife lsohne 
nahm H i t l e r an, d a ß sein Pakt nun die Eng­
l ä n d e r und F-?nzosen abhalten werde, die G a ­
rantie für Po len auch einzuhal ten. Erst nach 
dem Kr i ege wurde das G e h e i m p r o t o k o l l zu 
diesem V e r t r a g bekannt, i n dem sich H i t l e r und 
Sta l in ü b e r die Auf t e i l ung Polens geeinigt hat­
ten. Im September 1939 noch r ü c k t e die Rote 
A r m e e in Po len e in , um die Gebiete , die z w i ­
schen H i t l e r • und S ta l in den Russen "zugespro­
chen worden waren, zu besetzen. 

Es stellt sich die Frage, ob Sta l in den K r i e g 
h ä t t e ve rh indern k ö n n e n . D i e A n t w o r t gab 'de r 
Genera l i ss imus bereits am 19. A u g u s t 1939, als 
er sagte: 

„ W i r s ind absolut ü b e r z e u g t , d a ß Deutschland 
wenn w i r einen B ü n d n i s v e r t r a g mit Frankre ich 
und G r o ß b r i t a n n i e n sch l ießen , sich gezwungen 
sehen w i r d , v o r Po len z u r ü c k z u w e i c h e n . A u f 
diese W e i s e k ö n n t e der K r i e g ve rmieden wer­
den, und die a n s c h l i e ß e n d e En twick lung w i r d 
bei diesem Zustand der Dinge e inen für uns 
ge fäh r l i chen Charak te r annehmen. A u f der an­
deren Sei le w i r d Deutschland, w e n n w i r sein 
Angebo t zu e inem Nichtangriffspakt annehmen, 
sicher Po len angreifen, und die Intervention 
Frankreichs und Englands i n diesem K r i e g w i r d 
unvermeid l ich werden. 

Unter diesen U m s t ä n d e n werden w i r v i e l 
Chancen haben, a u ß e r h a l b des Konf l ik tes zu 
bleiben, und w i r k ö n n e n mi t V o r t e i l abwarten, 
bis die Reihe an uns ist. Das ist genau das, was 
unser Interesse fordert. Daher ist unsere Ent­
scheidung k l a r : W i r m ü s s e n das deutsche A n ­
gebot annehmen und die f r anzös i sch -eng l i s che 
M i s s i o n mi t einer höf l ichen A b l e h n u n g i n ihre 
L ä n d e r zu rücksch icken . 

„Ich wiederhole, daß es in unserem Interesse 
ist, wenn der Krieg zwischen dem Reich und 
dem anglo- französ ischen Block ausbricht. Es ist 
wesentlich für uns, daß der Krieg so lange wie 
mögl ich dauert, damit die beiden Gruppen sich 
erschöpfen. In der Zwischenzeit m ü s s e n wir die 
politische Arbeit in den kr iegführenden Staaten 
intensivieren, damit wir gut vorbereitet sind, 
wenn der Krieg sein Ende nehmen wird . . . " 

W e n i g e Tage s p ä t e r , am 23. A u g u s t 1939, 
hatte Sta l in , als e r den M i t g l i e d e r n des Pol i t ­
b ü r o s i n einer Gehe imsi tzung seine Absichten 
und v o r a l l em den deutsch-sowjetischen Nicht­
angriffspakt e r l ä u t e r t e , e r k l ä r t : „Es ist wesent­
l ich für uns, d a ß dieser K r i e g ausbricht. W i r 
m ü s s e n die kommunist ische A r b e i t v e r s t ä r k e n , 
um wohlvorbere i te t zu se in für den Augenb l ick , 
w o der Konf l ik t e i n Ende finden w i r d . " 

Es l iegen aus jener Ze i t aber keineswegs 
nur diese Ä u ß e r u n g e n Stal ins vor , so hat zum 
Beisp ie l der amerikanische Botschafter i n Paris, 
Bul l i t t , ü b e r eine Unter redung J . P. Kennedys 
mit dem r u m ä n i s c h e n A u ß e n m i n i s t e r Gefencu 
berichtet, hier h e i ß t es unter dem 25. A p r i l 1939 
— also fünf M o n a t e v o r Kr iegsausbruch: 

„ S e i n e r (Gefencus) M e i n u n g nach unterl iegt 
es ke inem Z w e i f e l , d a ß die P o l i t i k der Sowjet­
un ion darauf gerichtet sei, i n e inem e u r o p ä i ­
schen K r i e g z u n ä c h s t m ö g l i c h s t w e n i g v e r w i k -
kel t zu werden in der Hoffnung, d a ß am Ende 
des Kr ieges . . . die Rote A r m e e i m Interesse 
des Bolschewismus den Kont inen t ü b e r r e n n e n 
k ö n n t e . " U n d der ehemalige f r anzös i sche Staats­
s e k r e t ä r J . Fabxy schrieb: „Sie (die Sowjets) 
haben diesmal nicht verfehlt , sich des b ö s e n 
Streiches zu r ü h m e n , der ihnen g l ü c k t e . D i e ­
ser K r i e g ist wahrhaf t ig e in K r i e g der Sowjet­
union. Po temkin sagte mi r ohne Umschweife : 
. W a r u m soll te uns e in K r i e g erschrecken? So­
w j e t r u ß l a n d ist aus dem letzten K r i e g hervor­
gegangen, aus dem n ä c h s t e n w ü r d e es e in So­
wjeteuropa sein.* For tse tzung folgt 
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Als Lenin durch Deutschland reiste... 
„Russische Sozialrevolutionäre" versprachen 1917 den Sturz des Zaren und FriedensschluB 

Nachrichten 
in Kürze 

„Ein glücklicher Zufall fügte es, daß ich vor 
Jahren in der Schweiz einem Mann begegnete, der 
mir über die Reise Lenins, Radeks und etwa 30 
anderer Sozialrevolutionäre' von der Schweiz nach 
Schweden im Frühjahr 1917 genaue Auskunft ge­
ben konnte, denn er hatte diese Reise selbst vor­
bereitet und mitgemacht", so entnehmen wir es 
einem uns vorliegenden Bericht Costa von Uexkülls. 

„Damals wol l te der schon ä l t e r e Her r nicht, 
d a ß sein Name bekannt w ü r d e solange er lebt", 
setzt v o n U e x k ü l l fort. „ H e u t e — nach seinem 
Tode — darf ich den Namen nennen: Leutnant 
Büdiger , e in Deutsch-Balte, und seinerzeit im 
Generalstab des Feldheeres. 

Im folgenden sei wiedergegeben, was mir der 
Reisebegleiter Lenins e r z ä h l t e : 

Die erste Anregung , mit den russischen .So­
z i a l r e v o l u t i o n ä r e n ' in der Schweiz Ve rb indung 
aufzunehmen, kam lt. Büd ige r aus Kopenhagen. 
U n d zwar von dem dortigen kaiserl ichen Ge­
sandten Graf Brockdorff-Rantzau. Anders als 
die meisten Beteil igten, Nachfahren und geisti­
gen Erben des kaiserl ichen Deutschland, die 
von diesem .Geniestreich' nichts mehr wissen 
wol l en und darauf angesprochen, eher peinl ich 
b e r ü h r t sind, bestritt Brockdorff-Rantzau nie 
seinen A n t e i l an dem Zustandekommen der 
Reise Lenins. 

Initiator eines Kontakts mit den Sozia l revo­
l u t i o n ä r e n in der Schweiz war nach den W o r ­
ten B ü d i g e r s das A u s w ä r t i g e Amt . U n d zwar 
tauchte dieser Gedanke in mehreren Briefen 
des , A A ' an den G r o ß e n Generalstab im W i n ­
ter 1916/17 erstmals auf. E r war auf eine A n ­
regung des Grafen Brockdorff-Rantzau zurück­
zuführen . Ob auch die Berner Gesandtschaft des 
Kaiserreiches mi twirk te , konnte Büd ige r nicht 
sagen. A u f jeden F a l l wurde die A k t e ü b e r 
die Verhandlungen zwischen dem A u s w ä r t i g e n 
A m t und dem G r o ß e n Generalstab beim Gene­
ralstab des Feldheeres, A b t e i l u n g III B Ost, ge­
führt . Es war dieselbe Ab te i lung , der schl ieß­
lich auch die Aufgabe zufiel , die Reise Lenins zu 
organisieren und ihre . o r d n u n g s m ä ß i g e Durch­
füh rung ' zu ü b e r w a c h e n . Der Generalstab unter­
stand direkt Genera l Erich Ludendorff. Die ge­
heime Order an den zum Begleiter der .russi­
schen Reisegesellschaft' ausersehenen Leutnant 
Büd ige r enthielt die Fo rme l : . A u f Befehl v o n 
General Ludendorff pe r sön l i ch zu ü b e r g e b e n . ' 

Die weitere A b w i c k l u n g der .Reiseorganisa-
t ion ' l ag ganz in den H ä n d e n der Heereslei tung. 
Das A u s w ä r t i g e A m t trat nicht mehr i n Er­
scheinung. 

Büdiger , damals R u ß l a n d r e f e r e n t i m General ­
stab des Feldheeres, berichtete, d a ß ihm die 
A k t e um die Jahreswende 1916/17 a u s g e h ä n d i g t 
wurde. Sie war mit der h ö c h s t e n Geheimhal ­
tungsstufe versehen und l ief unter dem Stich­
wort .Russische S o z i a l r e v o l u t i o n ä r e ' . A u s ihr 
g ing hervor, d a ß mit einer Gruppe v o n russi­
schen R e v o l u t i o n ä r e n Verhand lungen liefen, 
und zwar ü b e r eine freie ungehinderte Reise 
v o n der Schweiz durch das kaiserl iche Deutsch­
land nach Skandinavien . 

Gegenleis tung: Sturz der Regierung des Z a ­
ren und F r i e d e n s s c h l u ß mit Deutschland. 

Doch Büd ige r erschien die Geschichte zunächs t 
suspekt und er riet deshalb i n einer Stel lung­
nahme an Ludendorff dr ingend v o n einem . A b ­
kommen mit den Bolschewiken ' ab, w e i l seiner 
M e i n u n g nach auch Bolschewisten in erster 
Lin ie Russen seien und daher keine ve r l äß l i chen 
Bundesgenossen abgeben w ü r d e n . 

Doch einige Wochen s p ä t e r — das war kurz 
v o r Ostern 1917 — erhielt Büd ige r plötzl ich 
den Befehl, sich sofort nach Gottmadingen an 

der Schweizer Grenze ,in Marsch zu setzen, 
um einen Transport .russischer Ziv i lpersonen ' 
in Empfang zu nehmen. V o n seinen russischen 
Sprachkenntnissen sollte er Gebrauch machen, 
jedoch nur zum .Aushorchen' . 

Der Wagen mit der etwa 30köpf igen Reise­
gesellschaft wurde in Gottmadingen an einen 
f a h r p l a n m ä ß i g e n Zug a n g e h ä n g t und auf allen 
g r ö ß e r e n Stationen von nichtsahnenden und 
ä rge r l i chen F a h r g ä s t e n b e s t ü r m t , die i n den 
anderen übe r fü l l t en Waggons ke inen Platz fan­
den. Durchgangs- und A u ß e n t ü r e n waren je­
doch auf A n w e i s u n g des G r o ß e n Hauptquart iers 
von innen verschlossen und schließlich zog der 
Schaffner auf Wunsch von Büdiger die V o r ­
h ä n g e zu, damit man nicht vom Bahnsteig aus 
sehen konnte, d a ß der W a g e n nur m ä ß i g be­
setzt war. Diese Tatsache, die a l le in der Be­
quemlichkeit der Russischen Reisegellschaft 
diente, setzte dann s p ä t e r das Gerüch t in U m ­
lauf, Lenin sei in einem .plombierten G ü t e r ­
wagen ' durch Deutschland gereist. 

M i t den S o z i a l r e v o l u t i o n ä r e n und insbeson­

dere mit Len in selbst kam Büd ige r kaum ins 
Gespräch . A u ß e r e inigen bewundernden A u s ­
rufen ü b e r die Schönhe i t der Landschaft im 
Früh l ingsschmuck l i eßen sich Lenin und seine 
Reisebegleiter keine Geheimnisse entlocken. 
Auch in einer anderen Richtung hatten sich die 
Herren des kaiserlichen Generalstabes ver­
rechnet: von der g r o ß z ü g i g angebotenen Gast­
freundschaft wol l ten die , ,Gäs te" ke inen Ge­
brauch machen. Abgesehen v o n einem im Z u g 
servierten Abendessen in Got tmadingen w ü n s c h ­
ten sie nur h e i ß e s Wasser zum Teekochen. Eine 
Abordnung des Generalstabes, die auf dem A n ­
halter Bahnhof zu einem Essen mit Ro twe in 
und kal tem' H u h n einladen wol l te , m u ß t e un-
verrichteter Dinge umkehren. Gleiches wider­
fuhr den Gastgebern in Saßni tz , wo e in luxu ­
r iöses Diner vorbereitet worden war. 

So blieb Büd ige r nur, sich formell v o n seinen 
G ä s t e n zu verabschieden, nachdem er sie in die 
Obhut der deutschen Grenzpo l ize i ü b e r g e b e n 
hatte; Lenin reiste weiter nach Stockholm und 
setzte v o n dort die Reise nach F inn land fort." 

Bedenkliches Tauschgeschäft 
Polen beabsichtigt, al le Kirchen, Klöster und 

den gesamten kirchl ichen Besitz i n den polnisch 
besetzten deutschen Ostgebieten zu beschlag­
nahmen, der sich f rüher in deutschem Eigen­
tum befand. Dies berichtete der römische) 
„ T e m p o " . Die Zei tung brinqt damit eine Reise 
des S e k r e t ä r s der Kongrega t ion für die Evan­
gel i s ie rung der V ö l k e r , P ignedol i , in diesen Ta­
gen nach Warschau in Zusammenhang. Der pol­
nische Episkopat , so berichtet der „Tempo" wei­
ter, widersetze sich der Beschlagnahme und 
habe ein Tauschangebot vorgeschlafen. Gegen 
die Ü b e r l a s s u n g des deutschen Kircheneigen­
tums an die polnische Kirche solle der Vatikan 
die O d e r - N e i ß e - G r e n z e anerkennen. 

Deutschland-Stiftung 
A d e n a u e r - P r e i s t r ä g e r der Deutsch].nul-Stil-

tung s ind Professor Pascual Jordan (Wissen­
schaft), Manfred Hausmann (Literatur) und Win­
fried M a r t i n i (Publ iz is t ik) . Die Preisverleihung 
ist am 23. M a i . 

Nixons Haltung zur Bonner Ostpolitik 
Entscheidende Wende scheint Washington in absehbarer Zeit nicht gegeben 

Die nicht ganz k la r erkennbare Hal tung 
N i x o n s zu den deutschen G e s p r ä c h s v e r s u c h e n 
mit dem Osten, wie er sie auch beim Kanzler ­
besuch in Wash ing ton an den Tag legte, w i r d 
uns v o n einem Washingtoner Informanten in 
interessanter W e i s e gedeutet. 

N i x o n s Ha l tung — so he iß t es — sei i n 
zweier le i Hinsicht b e w u ß t unk la r gebl ieben: 
1. habe er sich zu Einzelhei ten der deutschen 

G e s p r ä c h s t a k t i k jeder w ü r d i g e n d e n Ä u ß e ­
rung enthalten und 

2. habe er auch jegliche Stellungnahme zur 

Frage mög l i che r G e s p r ä c h s e r g e b n i s s e ver­
mieden. 

Die Regierung N i x o n wol le sich ihre vo l l e 
Handlungs- und Entscheidungsfreiheit zu die­
sem schwierigen Fragenkomplex uneinge­
s c h r ä n k t erhalten. 

W ä r e n die deutschen Sondierungen i m Sinne 
der U S - P o l i t i k v o n nü tz l i chem Erfolg, so h ä t t e 
Wash ing ton die Mögl i chke i t , sie g u t z u h e i ß e n 
und daraus auch für die eigene Po l i t ik Nu tzen 
zu z iehen; 

s ch lügen die deutschen B e m ü h u n g e n indessen 
fehl oder w ü r d e der damit zustande gebrachte 
Kurs den US-Interessen zuwiderlaufen, dann 
k ö n n t e die Regie rung N i x o n ohne großes Auf­
sehen davon A b s t a n d nehmen und ihre eigenen 
W e g e wei terver fo lgen . 

In amerikanischen Regierungskreisen gäbe es 
— so h e i ß t es wei te r — dre i Richtungen, von 
denen die eine an e inen Er fo lg der Regierung 
Brandt glaube und die deutschen Kontaktbemü­
hungen entsprechend optimist isch beurteile, 
w ä h r e n d die zweite , fast gleichstarke Gruppe 
eine S c h w ä c h u n g der west l ichen Position be­
fürchte und die westdeutschen Ost-Offerten 
ohne nennenswerte Gegenle is tungen des Ostens 
als w e n i g aussichtsreich bewerte. Die dritte 
Gruppe schl ießl ich — der N i x o n selbst zuzu­
neigen scheint — s ä h e das gesamte europäische 
Problem als so langfr is t ig an, d a ß ihr eine ent­
scheidende W e n d u n g in absehbarer Zeit als 
nicht gegeben erscheine und die sich deshalb 
weigere, schon jetzt i rgendwie feste Positionen 

zu beziehen. 

,Nach oben muß man sehen, nicht nach unten l" Zeichnung aus „Die Welt" 

Arbeitslose in Polen 
Folgen des Wirtschaftsplans 

W i e das Wirtschaftsblat t „Zyc ie Gospodarcze" 
berichtete, hat es in der polnischen Industrie 
Ende Februar 55 000 offene Stel len gegeben. 
Ende Februar 1969 h ä t t e es 66 200 Arbeitslose 
gegeben, denen 122 700 offene Stellen gegen­
ü b e r s t a n d e n . — Das Anwachsen der Arbeits­
los igkei t i n Polen, ü b e r das bisher nur „Zycie 
Gospordarcze" offen berichtet hat, ist ein Re­
sultat der B e s c h r ä n k u n g v o n Neueinstellungen 
i n der Industrie durch den offiziellen Wirt­
schaftsplan. 

„Vertriebenenumfrage über 
Ostpolitik" im NDR am 10. 3. 70 

Dienstag, den 10. März 1970. 
Die 19-Uhr-Nachrichten sind vorbei. Die Kom­

mentare zum Tage werden verlesen. 
Zu Anfang bin ich nicht ganz bei der Sache, d. h. 

ich höre nicht genau hin, was in den Kommentaren 
gebracht wird, da ich eine komplizierte Arbeit vor 
mir habe. 

Die Worte „Oder-Neiße-Linie" und „Anerken­
nung" .. . der größte Teil der Vertriebenen verzich­
tet auf eine Rückkehr... lassen mich spontan hell­
wach werden. 

Der Kommentator berichtet in kurzen, harten 
Sätzen von Dingen, die in meinen Ohren wie ein 
Hohnlachen klingen. 

„ . . . 64 Prozent der Vertriebenen wollen nicht 
mehr in die Ostgebiete zurück. . . , 21 Prozent 
wollen zurück . . * 

Wenn mein Inneres explodieren könnte, jetzt 
wäre es soweit. Wie kommt der Autor dieses Kom­
mentars zu den soeben verlesenen Zahlen? Ich 
schlafe fast die ganze Nacht nicht, so sehr hat mich 
dieser Bericht empört. 

Meine erste Tätigkeit am folgenden Morgen ist, 
herauszufinden, wer einen derartigen Bericht durch 
den Äther gibt. 

.. . NDR Hamburg; danach WDR Köln. Zurück 
zum NDR Hamburg. Politische Abteilung. Herr 
Dr. Werner Hill ist der Autor des Kommentars. 

Ich habe mir weder Worte noch Sätze zurecht­
gelegt, die ich dem Herrn, der mir mit seinem Kom­
mentar eine schlaflose Nacht bereitet hat, per Tele­
fon sagen möchte. Viclleid)t gelingt es mir, ihm in 
ruhigen Worten meinen Standpunkt und die Ansicht 
vieler Vertriebenen klarzumachen. 

Herr Dr. Werner Hill meldet sich nach geraumer 
Wartezeit am Telefon. Ich stelle mich vor und sage 
ihm, daß ich die Absicht habe, ihm einiges zu sei­
nem Kommentar vom Vortage zu entgegnen. 

Etwa eine halbe Stunde haben wir miteinander 
gesprochen. 

Ich fragte Herrn Dr. Hill, woher er die Zahlen 
hat, die er in seinem Kommenatr anführte. „Es 
sind Repräsentativzahlen, die für alle möglichen 
Befragungen geltend gemacht werden und mit de­
nen man bisher — z. B. vor Wahlen — fast rich­
tige Endergebnisse erzielt hat. Weshalb zweifeln 
Sie diese Zahlen an? Schauen Sie, ich habe selbst 
eine ganze Reihe Verwandte, die aus den Ostgebie­
ten kommen und sich u. a. in Bremen und Heidel­
berg niedergelassen haben. Sie wollen nicht mehr 
zurück und ich weiß von vielen anderen, die eben­
falls nicht in ihre Heimat zurückwollen." 

Meine Antwort: 
„Ihre Repräsentativzahlen in Ehren. Eigenartig 

nur, daß man bisher weder mich noch meine Eltern 
als auch meinen großen Bekanntenkreis befragt hat. 
Ich persönlich würde diese Gebiete nie aufgeben 
und ich würde sofort zurückgehen, bestände eine 
Möglichkeit. 

Wenn 'hre Verwandten nicht zurückgehen und 
eine große Zahl der Vertriebenen zu ihnen hält, so 
heißt das nicht, daß sie nicht mehr zurückkehren 
wollen. Sie sind überaltert und haben keine Kraft 
mehr, zum soundsovielten Male neu aufzubauen. 

Ein weiterer Teil geht nicht zurück, da er hier 
seine Existenz hat und vieles mehr. 

Ich weiß aber von vielen, die zurückgehen wür­
den, und viele sind mir bekannt, die nicht aus dem 
Osten kommen, aber dorthin gehen würden, da sie 
Chancen für ihre Zukunft und für ihr Weiterkom­
men sehen. 

Es wird immer von den vielen Polen gesprod)en, 
die dort inzwisdien geboren sind und denen man die 
Heimat nicht nehmen darf. 

Meine Eltern, deren Eltern und wiederum deren 
Eltern sind — laut Ahnenforschung — in Ostpreu­
ßen geboren. Auch id) bin in Königsberg gehören 

und ich werde nie damit einverstanden sein, daß 
man — ohne die Betroffenen zu befragen bzw. die 
ganze deutsche Bevölkerung zu befragen — die ge­
samten Ostgebiete abtritt. 

Man wirft uns Deutschen dieses und jenes vor. 
Täglich immer wieder aufs neue. 

Wer weiß es und wer sagt es den Polen, weshalb 
der Krieg im Jahre 1939 mit ihnen begann? 

Ich lernte es in der Schule und ich hörte es von 
einem Kollegen, der aus Bromberg stammt: Von 
dem Blutbad in Bromberg, das auf das Konto der 
Polen kommt, davon spricht niemand. Daß die 
deutschen Züge, die vor dem Zweiten Weltkrieg 
durch den Korridor fuhren, von den Polen mit 
Steinen beworfen wurden, darüber spricht auch nie­
mand. Daß die Polen lanve vor dem Krieg bewaff­
net entlang der Grenze lagen, davon spricht auch 
niemand. 

Herr Dr. Hill hörte mich an. Gern hätte ich ihm 
gegenübergesessen, um seine Reaktion feststellen zu 
können. Höchstwahrscheinlich hat er einen derarti­
gen Angriff meinerseits nicht erwartet. 

Wer es nicht miterlebt, kann auch nicht verstehen, 
wie groß noch nach 25 Jahren die Liebe zur Heimat 
ist und wie sehr man sich vor Sehnsucht nach ihr 
verzehrt. 

Ich habe Jahre gebraucht, um einigermaßen zur 
Ruhe zu kommen. Quälende Gedanken an meine 
Heimat, in der ich froh und glücklid) war und ein 
unbeschwertes Leben führte, trieben mich regelrecht 
dazu, mich um das Schicksal meiner ehemaligen 
Klassenkameradinnen und -kameraden, danad) der 
gesamten Schülerinnen und Schüler meiner ehema­
ligen Schule zu kümmern. Sicherlich erging es an­
deren wie mir; die Verbindung zur Heimat nidn 
abreißen zu lassen und die Verbundenheit zu frü­
heren Freunden wiederaufzunehmen, um innerlich 
gnfaßter zu werden. 

Id) persönlich habe mid) immer wieder aufs neue 
bemüht, abzuschalten, mid) der neuen Umgebung 
anzupassen und mich mit den mir fremden Gewohn­
heiten vertraut zu machen. 

Nach 25 Jahren ist es mir nicht gelungen. 
Die eigenen Deutschen wollen uns gar nicht ver­

stehen. 
Wie oft bekomme ich von „gutmeinenden" Kol­

legen zu hören: „Sie dürfen nicht sagen, daß Sie 
aus Ostpreußen kommen, das mag man niclit. 
Warum eigentlich nicht? Sind wir andere Menschern 

Vor einigen Jahren erlebte ich, wie ein Kollegt 
mir gegenüber unverblümt äußerte: „Wenn ich itt 
eine Gaststätte gehe und mich an einen Tisd) setze, 
an dem schon Menschen sitzen und ich merke im 
Laufe des Gesprächs, daß es Flüchtlinge sind, stehe 
ich auf und gehe an einen anderen Tisch." 

Es ist Jahre her, daß ich hören mußte: „Alle 
Flüchtlinge sitzen in leitenden Stellen." 

Ihre Arbeitsamkeit, hinter der auch Vergesse**1 

wollen steckte, vermochten nur diejenigen zu er­
kennen, die ein Gespür dafür besaßen. 

Wenn heutzutage mancher seine Meinung dahin­
gehend äußert, indem er behauptet: „Man könne 
den in den ostdeutschen Gebieten geborenen Polen 
nicht zumuten, ihre Heimat zu verlassen", dann 
sollen mir diese Menschen sagen, warum man mir 
und den vielen tausend Heimatvertriebenen zum»' 
tet, die angestammte Heimat aufzugeben? Wie w»r' 
den diese Menschen in ihrem Falle urteilen? 

Jede Erinnerung, jedes plattdeutsche Wort, jeder 
ostpreußische Ausdruck, von denen ein ostpreußi-
sd)er Kollege behauptet: „Die ostprcußisd)C Spracht 
ist eine lautmalcrischc Sprache", können eh 1*' 
cheln, eine so winzig kleine Freude hervorrufen 
und mich glücklid) machen. 

So sehr, wie id) meine Heimat liebe, lieben « f 
sichcrlid) alle Heimatvertriebenen. Man darf nicht 
sagen: wir verzid)tcn auf das Land. Man sollte 
dem, was ist, für alle eine gerechte, ehrliche Lösung 
finden und sowohl die Vertriebenen als aud) das 
übrige deutsd)e Volk befragen. 

Hildegard H*m 
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»... der Heimat fest verbunden bleiben 
Zwei große Mimen trafen sich in Königsberg: Paul Wegener und Heinrich George 

« 

Im Blu tge r id i t , der a l t b e r ü h m t e n K ö n i g s ­
berger Weins tube , s a ß e n an e inem lan­
gen A b e n d v i e r K ü n s t l e r in f röh l icher 

Runde zusammen, deren N a m e n inzwischen in 
die Theatergeschichte e ingegangen s ind : Ida 
Ehre, heute P r i n z i p a l i n der Hamburge r K a m ­
merspiele, ferner P a u l Wegene r , Heinr ich 
George und H e r m a n n Pfeiffer. Das war zu Be­
ginn der zwanz iger Jahre , die auch dem K ö n i g s ­
berger Theater leben e inen ungeahnten Auf ­
schwung brachten mit A u f f ü h r u n g e n und Dar­
stellern, die bis heute unvergessen s ind. 

Einer der G r o ß e n i m Reich des Theaters und 
des k ü n s t l e r i s c h e n F i l m s war P a u l Wegener , 
der im Scherz e inma l meinte, er sei j a eigent­
lich nur e in halber O s t p r e u ß e . Se in V a t e r w a r 
als junger L a n d w i r t i n d ie Gegend v o n G r a u -
denz gezogen. Dor t ka . a P a u l Wegene r , wie 
auch seine fünf Geschwister , zur W e l t . Er wurde 
am 11. Dezember 1864 geboren, zu e inem Zei t ­
punkt, als der V a t e r das w e s t p r e u ß i s c h e Gut 

d< bereits verkauft hatte und 
Kindern nach Bischdorf 
im Kreise Röße l ü b e r g e ­
siedelt war, wo er e in 
Rittergut e rworben hatte. 
Der Arz t , der Wegene r s 
Mutter Beistand ge le i ­
stet hatte, w a r der M e i ­
nung, das schwache k l e i ­
ne Kerlchen werde eine 
solche Win te r re i se nicht 
über s t ehen und man sol le 
lieber seinen T o d in 
Arnoldsdorf, dem alten 
Wohnsitz, abwarten. A l s 
der Schauspieler v i e l e 
Jahre s p ä t e r d a v o n er­
zählte, meinte er l ako -
konisch: „Nun, ich habe 
die Winter re ise ü b e r ­
standen und noch man­
ches andere dazu . . . " 

Schöne Jugendjahre in 
Bischdorf, als Gymnas ia s t 
in Rößel und am K n e i p ­
höfischen G y m n a s i u m in 
Köninsberg, Theaterbe­
suche, S c h ü l e r t h e a t e r , f r ü h e r E n t s c h l u ß , Schau­
spieler zu werden , Ju ras tud ium, das aber ba ld 
gegen Phi losophie u n d Kunstgeschichte einge­
tauscht wurde, Schauspielunterr icht , erstes E n ­
gagement i n Rostock — das w a r e in gerader 
Weg, mit dem sich schl ieß l ich auch der aufge­
schlossene u n d kuns t s inn ige V a t e r e invers tan­
den eYKiärte. In B e r l i n , w o er 1906 z u Max-

Reinhardt k a m r reifte Wegener zu e inem der 
g r ö ß t e n Charakterdars te l le r seiner Zeit , der 
nebenbei — ähn l i ch w ie der ihm in manchem 
verwandte Heinr ich George — auch im F i l m ein 
neues M e d i u m für seine Kuns t fand. 

Ich hatte das Glück, Pau l Wegener in Be r l i n 
zu begegnen, wo w i r sozusagen T ü r an T ü r 
wohnten. U m den S t ä t t e n des Theaters und des 
V e r g n ü g e n s n ä h e r zu sein, die mich als jungen 
Menschen anzogen, hatte ich e in Quar t i e r in 
der Innenstadt gesucht und gefunden, in der 
F l o t t w e l l s t r a ß e , nahe dem Potsdamer Platz. In 
der vornehmen S t r a ß e A m Kar l sbad wohnte, 
nein residierte zu jener Zeit Pau l Wegener . 
Seine g r o ß e W o h n u n g glich fast einem M u s e u m 
mit ihren Schä tzen an G e m ä l d e n , Vasen , 
Buddha-Statuen und einer wunderbaren Büche­
rei — aber sie war trotz a l lem gemüt l i ch und 
hatte eine eigene Note . 

Jeden M o r g e n g ing Paul Wegener mit einer 
q r o ß e n Docrae soazieren. zu der Zeit, da ich ins 

Heinrich George im 
ben zum .Götz' 

Hof der Marienburg mit Kollegen bei den Pro-
Privatfoto 

Büro ging, und ich hatte ihn oft gesehen, ehe 
ich mi r das He rz nahm, i h n anzusprechen. Es 
wurde eine angeregte Unterha l tung daraus, und 
i n der Folgezei t b e g r ü ß t e n w i r uns an jedem 
M o r g e n , sprachen v o n diesem und jenem, v o m 

Theater, den neuesten Premieren, aber auch 
v o n unserer gemeinsamen Heimat . 

Den g r o ß e n K ü n s t l e r habe ich in v i e l en R o l ­
len auf der B ü h n e und im F i l m gesehen und 
erlebt. W i e u n z ä h l i g e andere habe ich seine 
Gestaltungskraft bewundert , seine F ä h i g k e i t , 
das Z w i e s p ä l t i g e , das H i n t e r g r ü n d i g e , das Dä­
monische in den Menschen, die er darstellte, 
sichtbar werden zu lassen. Unbeir rbar , mit ost­
p r e u ß i s c h e r Z ä h i g k e i t , g ing Paul Wegener den 
W e g , der ihm vorgezeichnet war durch seine 
Begabung wie durch seinen W i l l e n , zur Tiefe 
vorzudr ingen. Er leuchtete mit seiner Kuns t in 
die dunkels ten A b g r ü n d e menschlichen Daseins, 
erhell te sie mit der K l a r h e i t seines Geistes, 
durchdrang sie mit der Reife seines Wissens , 
seiner Erkenntnis . Sein k ü n s t l e r i s c h e r W e g 
führ te ü b e r v ie le Stat ionen bis zur Manifes ta­
t ion edelsten Menschentums; er fand seine Krö ­
nung am Ende in der v e r s ö h n l i c h e n Lebensweis­
heit des ,Nathan", den er noch drei Mona te vo r 
seinem Tode 1948 auf der B ü h n e des Deutschen 
Theaters in Ber l in v e r k ö r p e r t e . 

In dem Erinnerungsbuch ,Paul Wegener ' , von 
K a i M ö l l e r im Rowohl t V e r l a g , Hamburg , her­
ausgegeben, s ind uns der Lebensweg des gro­
ßen o s t p r e u ß i s c h e n Darstel lers , seine Selbst­
zeugnisse wie die Er innerungen seiner Freunde 
übe r l i e f e r t . 

Für K ö n i g s b e r g und für die ganze Prov inz 
O s t p r e u ß e n waren es H ö h e p u n k t e der Theater­
saison, wenn der g r o ß e Schauspieler zu Gast­
spielen in seine Heimat kam. 

E i n j ü n g e r e r , nicht minder profil ierter und 
zwischen Weichse l und M e m e l gern gesehener 
Gast war He in r i ch George, geborener Stettiner, 
ein Vol lb lu tschauspie ler , der, w ie Gerhar t 
Hauptmann e inmal sagte, i n seiner Urkraft zu­
gleich e in menschliches und k ü n s t l e r i s c h e s P h ä ­
nomen war . W e r ihn als .Götz v o n Ber l ichingen ' 
auf den Bret tern sah, der w i r d mit dieser Rol le 
immer den N a m e n He in r i ch George verbinden. 
A u c h in unserer Heimat hat er Gastspiele als 
Gö tz gegeben — u n v e r g e ß l i c h die Frei l icht­
a u f f ü h r u n g im H o f der M a r i e n b u r g . 

V o n He inr ich George ist uns ein W o r t ü b e r ­
liefert, das gerade in unserer Zeit, da Kunst 

Pau l Wegener als .Maschinenmensch' in seinem 
b e r ü h m t e s t e n F i l m : Der G o l e m 

Ul l s t e in Bilderdienst 

oft nur noch Geschäft ist, besondere Bedeutung 
gewinnt : 

M a n m u ß mit der Heimat fest verbunden 
bleiben. Ich habe das immer so gehalten. 
K e i n Mensch, am wenigsten der K ü n s t l e r , 
kann seiner Heimat entr innen. Tut er das, 
w i r d er wurzel los . . . Rudolf Lenk 
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Gertrud Papendiek Martha, Martha, du entschwandest... 
Erinnerungen an das Königsberger Theaterleben — Vom Weihnachtsmärchen bis zur Oper 

Paul Hohe Kunst der Menschendarstellung: 
Wegener in dem Film .Flachsackel nach dem 
gleichnamigen Roman von Stijn Streuvels 

In dem A r t i k e l v o n Rudol f Lenk „Zu F u ß 
w ü r d e ich wieder z u r ü c k k e h r e n " , Fo lge 
14 v o m 4. A p r i l , Seite 5, s ind le ider die 

K ö n i g s b e r g e r Theater e i n i g e r m a ß e n durchein­
andergeraten. Es gil t , diesen K n ä u e l zu ent­
wi r r en . 

Das ä l t e s t e und in meiner f rühen Kindhe i t 
e inzige B ü h n e n h a u s der Stadt war das Stadt­
theater am Rande des Paradeplatzes, der da­
mals K ö n i g s g a r t e n h i eß . Dort wurden Schau­
sp ie l und K o m ö d i e , Oper und klassische Ope­
rette i n laufendem Wechse l au fge führ t . Es w a r 
e in wahrhaft erhabener Tempe l der Kuns t mit 
v i e l rotem Plüsch und e inem gewal t igen K a n ­
delaber ü b e r dem Parkett . W a s geboten wurde, 
war in jeder Sparte g r o ß e s Theater. Der dama­
lige D i r e k t o r war Hofrat V a r e n a . 

M e i n erstes Er lebnis dort war i n meinem 
sechsten Jahr das W e i h n a c h t s m ä r c h e n . Es soll te 
R o t k ä p p c h e n sein, erschien mi r aber als eine 
ungeheure W i r r n i s , i n der nahezu al le Ges ta l ­
ten der G e b r ü d e r G r i m m ü b e r die Szene wech­
sel ten; die sieben Zwerge purzel ten ü b e r den 
Gest iefel ten Kater , der F r o s c h k ö n i g s a ß aufge­
b l ä h t an der Rampe, lauter greuliche Fratzen 
zogen vorbe i , A r m e und Beine wi rbe l ten unauf­
hör l ich herum. Die Hauptfigur, der W o l f , kam 
wei tgehend zu kurz . In e inem Zustand unbe­
schreiblicher Auf regung wurde ich nach Hause 
gebracht und fiel i m F l u r v o r lauter* Erschöpfung 
der L ä n g e nach ü b e r e inen K o r b mit W ä s c h e . 
A m M o r g e n danach hatte ich Diphther i t is . 

Die erste Oper , in die ich gebracht wurde, war 
„ M a r t h a " , und die sehnsuchtsvolle A r i e daraus 
k l ing t heute noch i n meiner ganz p e r s ö n l i c h e n 
Er innerung : M a r t h a h i e ß meine Mut te r . 

W i r hatten durch v ie le Jahre z w e i Abonne ­
m e n t s p l ä t z e i m ersten Rang. So k a m ich als 
Heranwachsende oft ins Thea t - r und s a ß dort 
feierl ich mit w e i ß e n Glacehandschuhen, doch 
meist i n e inem wahren Rauschzustand. Es gab 
die guten al ten Lor tz ingopern, den „Fre ischütz" , 
den „ B e t t e l s t u d e n t " und die „ F l e d e r m a u s " . Es 
gab die klassischen Dramen, vo r a l lem Schiller, 
den ich so genau aus der Schule kannte. A b e r 
„ W i l h e l m T e i l " schien mir auf der B ü h n e lange 
nicht so g r o ß a r t i g w ie nur gelesen, und die 
„ J u n g f r a u v o n Or leans" s tel lenweise geradezu 
peinl ich. „Fl ieh t dort nicht L ione l?" . . . Ich habe 
noch M a t k o w s k i als Hamle t gesehen; doch es 
war bereits in seiner s p ä t e n Zeit , er e n t t ä u s c h t e 
mich, zu F ü ß e n Ophel ias sitzend, a u ß e r o r d e n t ­
lich. 

Der Schwiegersohn v o n Varena , M a x Berg-
Ehlert, von Backfischen angebetet, lieferte einen 
h i n r e i ß e n d e n „Ve i l chen f re s se r " . Eine Kernfigur 
in jeder Rol le jedoch war der K o m i k e r Car l s -
sen. 

A l lmäh l i ch g e n ü g t e das Stadttheater a l le in 
nicht mehr dem V e r l a n g e n des kunstbegeister­
ten Publ ikums, das noch dazu s t ä n d i g an Masse 
zunahm. So entstand nicht lange nach Jahrhun­
dertanfang das „ N e u e Schauspielhaus" in der 
R o ß g ä r t e r Passage. Dort begann die wahrhaft 
glorreiche Periode der K ö n i g s b e r g e r Thea te i ­
geschichte. 

Die moderne dramatische Literatur kam mit 
Ibsen und Str indberg, mit Gerhar t Hauptmann, 
Sudermann und v ie len anderen nun auch zu 
Recht und g r ö ß t e n Erfolgen. Das j ü n g e r e Lust­
spie l wie die „Fünf Frankfurter" , „Die spani­
sche F l iege" und auch schon Cur t Götz ' „Tote 
Tante" gingen unter tosendem Bei fa l l ü b e r die 
Bre t te r . . . Der ausgezeichnete K o m i k e r war 
Fr i tz Hirsch . 

Operet ten wurden dort niemals gespielt! Die 
Lei tung des Theaters hatte Josef Geisse i , nach 
ihm Leopold Jessner, ehe er der g r o ß e Inten­
dant der Ber l ine r Staatsschauspiele wurde. 

Das Besondere an dieser in t imen B ü h n e war : 
die g r ö ß t e n M i m e n des deutschen Schauspiels 
gaben dort u n v e r g e ß l i c h e Gast ro l len , a l len vor ­
an Pau l Wegener , der seiner He ima tp rov inz 
Jahr um Jah r die Ehre gab. U n d wenn der 
d ü n n e Geldbeute l es nur i rgend zu l i eß , s a ß i d i 
vo rn im Parkett, wenn er den „ V a t e r " und den 
Edgar im „ T o t e n t a n z " v o n Str indberg gab, den 
Holofernes, K ö n i g Ph i l ipp , Macbe th , den Jago 
im „ O t h e l l o " , schließlich auch noch den Rasch­
hoff v o n Sudermann. 

E i n m a l b in ich Pau l Wegene r auf der Schröt-
t e r s t r a ß e p e r s ö n l i c h begegnet, sein hel ler Blick 
s t ä r k t e mich für den ö d e n Nachmittagsunter­
richt. Im Lehrerz immer war an diesem Tage 
die Person des g r o ß e n Schauspielers ü b e r d i e s 
das Haupt thema. Wegener w - damals bereits 
zum vier ten oder fünften M a l e verheiratet , und 
eine j ü n g e r e , doch, recht j üng fe r l i che Lehrer in 
ä u ß e r t e e n t r ü s t e t : 

„ W i e kann man nur so einen M a n n heira­
ten?" 

Ich konnte nicht widerstehen, ich sagte: 
„Seien Sie ganz unbesorgt, Sie werden nie i n 
die Ver legenhe i t kommen . . . " 

Das Neue Schauspielhaus 
Schon vor der G r ü n d u n g des N e u e n Schau­

spielhauses hatte es auf den Hufen vo r dem 
Steindammer Tor l ieb l ich zu wuchern begon­
nen. Dort gab es seit langem wie auch i n den 
anderen A u ß e n b e z i r k e n eine stattliche A n z a h l 
von S t ä t t e n der Lust für den Sonnabend und 
Sonntag des biederen B ü r g e r t u m s mitsamt der 
g e n u ß h u n g r i g e n Jugend. 

Sie nannten sich Etablissements. Die bedeu­
tendste dieser V e r g n ü g u n g s s t ä t t e n , den leichten 
Freuden verschrieben, war L u i s e n h ö h , zunächs t 
Cafe und Restaurant mit Abendbetr ieb. W a s 
dort v o r g e f ü h r t wurde, habe ich nie g e w u ß t — 
kein Boden für h ö h e r e Töch te r ! Aber dann 
machte die Operette dort ihren Einzug, und 
aus L u i s e n h ö h e wurde das erste Luisentheater. 
A l s ich achtzehn war, ciurfte ich mit zum „ W a l ­
zertraum". Der g r o ß e Raum war einer Scheune 
ähnl ich , in der an Tischen gesessen, geraucht 
und getrunken wurde. Doch Oscar Straus' un­
widerstehliche Operette ü b e r w ä l t i g t e mich. 
„Ach, die arme Dynastie , sowas ü b e r l e b t sie 
nie. . . " Spä te r , noch vor dem ersten Kr iege , 
wurde der Operette das neue Haus an der 
Hufenal lee errichtet. Der Di rek tor war M a r t i n 
K l e i n . 

In der Krausschule in Amal i enau , wo meine 
Freundin H e l e und ich e in s c h w e r g e p r ü f t e s Da­
sein führ ten , brachte der Rektor jeder v o n uns 
eines Tages eine-i h ü b s c h e n Jungen in die 
Klasse : Hans und Herbert Fischer. Mut te r : Frau 
M i n n a Fischer, S ä n g e r i n . E in Va te r war nicht 
genannt. Die Mut te r der beiden erwies sich 
als eine noch j ü n g e r e , s chöne Blondine, mit der 
w i r auf A n h i e b bekannt wurden. 

B a l d darauf hatten w i r beide auf der Albrecht­
s t r a ß e eine d e n k w ü r d i g e Begegnung: es kamen 
daher F rau M i n n a Fischer, S ä n g e r i n , und, be­
reits bejahrt und recht füllig, Her r M a r t i n K l e i n , 
Direktor . Sie machte uns bekannt, und Her r 
K l e i n zog sofort seinen Block, blickte uns l iebe­
v o l l an und stellte mit bedeutender Stimme 
fest: „Die Damen sind bestimmt beide ver­
lobt." 

W i r bejahten na tür l ich , und jede erhiel t einen 
Gutschein für zwe i P l ä t ze i m Rang, A b e n d nach 
eigener W a h l . W i r nahmen die „ V e r l o b t e n " 
nicht mit, sondern gingen miteinander zur 
„ G e i s h a " und „Tol len C o m t e ß " . 

Eines Tages verschwand die Operette aus 
dem Luisentheater. Die R o ß g ä r t e r Passage 
wurde v o n dem N e u e n Schauspielhaus ver las­
sen, dieses zog i n den Bau auf den Hufen. Das 
Schi l le rdenkmal v o n Stanislaus Cauer wurde 
vom Paradeplatz weggeholt und g e g e n ü b e r dem 
zwei ten N e u e n Schauspielhaus aufgestellt. 

Das alte Stadttheater wurde Opernhaus. So­
lange es dort noch stand — bis zum bitteren 
Ende — war es "lx Residenzstadt und Prov inz 
das ruhmreiche Musik thea ter , nahezu jeden 
A b e n d bis zum letzten Platz gefül l t . 

B e i Schluß der V o r s t e l l u n g hiel ten vor dem 
Ausgang Sonderwagen der S t r a ß e n b a h n für die 
Heimfahrer . Das G e d r ä n g e beim Einsteigen war 
jedesmal gewal t ig . 

E inmal erlebte ich es in der Hufenbahn, d a ß 
der Schaffner zu e inem H e r r n sagte: „Is innen 
a l l v o l l . A b e r jehn Se man noch rein, Damen 
d r ü c k e n sich immer zusammen . . . " 
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Ingrid Jendrejcyk 

Dat belpt eenem wedder up! 
Eine Geschichte nach wahren Erlebnissen 
aus unseren Tagen 

Um siebzehn Uhr zehn ging der Zug 
nach M ü n c h e n . Bis dahin war es nur 
noch eine halbe Stunde Ihre Tochter sah 

sehr jung aus in dem neuen Kos tüm, das sie 
gestern gekauft hatten. 

Der Lärm auf dem Bahnhof war nur schwer 
zu ertragen, fand die Frau. Die Zeiger der Bahn­
hofsuhr rück ten langsam weiter. Jetzt waren es 
nur noch dre iundzwanzig Minu ten bis zur A b ­
fahrt des Zuges. 

„Ich habe mich in dem Vier te l jahr so richtig 
erholen k ö n n e n " , sagte die Tochter zu der Frau . 
„Einmal so eine W e i l e ohne K i n d sein, das ist 
einfach herrlich, we iß t du? Ich konnte den gan­
zen Tag v e r t r ö d e l n . Morgens habe ich lange 
geschlafen und dann im Bett gef rühs tückt . " 

„Das hast du richtig gemacht", sagte die Frau 
zu ihrer Tochter. 

E i n G e p ä c k k a r r e n roll te vorbei . Die Koffer 
und Pakete schwankten unmerklich, als der W a ­
gen in die K u r v e ging. 

Der Zug fuhr ein. Siebzehn M i n u t e n bis zur 
Abfahrt . Die Tochter stieg mit ihrem K i n d ein. 
N u r wenige Augenbl icke s p ä t e r lehnte sie sich 
aus dem Fenster und wink te ihrer Mut te r zu, 
an den Zug zu treten. 

„Für mich war es auch sehr schön, den Jungen 
hier zu haben", sagte die Frau. „Viel konnte ich 
mich ja nicht um ihn k ü m m e r n . A b e r ich fuhr 
immer nachmittags nach Hause. U n d dann die 
Wochenenden. Sie waren sehr schön. W i r waren 
v i e l unterwegs, w e i ß t du? Ich habe deinem 
Jungen alles e r k l ä r e n m ü s s e n , was w i r so sa­
hen. Er ist jetzt in dem Fragealter. Ihr ward 
i n dem A l t e r auch so." 

„Ja, M u t t i " , sagte die Tochter. „Aber nun bist 
du bestimmt froh, d a ß du wieder deine Ruhe 
hast." 

„Ach, L i l o " , sagte die Frau . 
Ihr E n k e l hatte blondes Haar . Er lehnte sich 

jetzt aus dem Abtei l fenster und wink te ihr zu. 
„Im Sommer komme ich wieder", rief er. „Be­
stimmt!" 

„Ja , komm nur, Jungchen", sagte die Frau . 
Sie sah zur Uhr . Noch v i e r Minu ten , dachte sie. 

Vorfrühling 
um Wasser 

Foto 
Walter von Sanden-Guja 

Immer bringen G r o ß m ü t t e r ihre K i n d e r zu l 
Bahnhof, ein Zug fähr t ab — und sie stehen und 
w i n k e n und versuchen, nicht zu weinen. Die 
Kinde r sol len es nicht sehen, aber sie wissen 
es — und die G r o ß m ü t t e r we inen hinterher 
danft d o c h . 

„Mut t i " , sagt jetzt die Tochter, „ich wol l te 
dir noch sagen, wie g r o ß a r t i g ich es finde, d a ß 
d u , in ' deinem A l t e r einen so g r o ß e n Betrieb 
leitest. D u m u ß t ungeheuer tüch t ig sein. Hans 
meint das auch." 

„Ja , K i n d " , sagte die Frau, „ w e n n dein M a n n 
es auch meint?" Sie läche l te . Hans war ihr 
Schwiegersohn — und sie mochte ihn gerne. 

„Wi r s t du heute l ä n g e r arbeiten?" fragte die 
Tochter. 

„Ja" , sagte die Frau, „ h e u t e bestimmt. Ich 
habe ja jetzt wieder v i e l Zeit ." 

Sie wi rk te k l e i n und zart, da unten auf dem 
Bahnsteig, inmitten der hastenden und sich um 
Platz d r ä n g e n d e n Menschen, gar nicht alt, aber 
ihr Gesicht war m ü d e . 

Der Beamte pfiff zur Abfahrt . 
»Auf Wiedersehen, mein K i n d " , rief die Frau, 

„Auf Wiedersehen, Jungchen!" 
„Das Jungchen p a ß t gar nicht mehr so recht 

zu mir" , meinte die Tochter. 
„Doch", sagte die F rau und wink te dem Zug 

nach, aber das h ö r t e n die K i n d e r schon nicht 
mehr. 

Langsam ging die Frau dem Ausgang zu. 
Die N e o n r ö h r e n leuchteten. G r e l l fiel das 

Licht auf den grauen Aspha l t . Die Reisenden 
d r ä n g t e n sich an der Sperre. 

Ich habe Zeit, dachte die Frau . In der F i rma 
w i r d alles so gehen, wie es immer geht. M e i n e 
S e k r e t ä r i n macht das schon. Jetzt w i r d der Zug 
schon auf freier Strecke sein. U n d der Junge 
sitzt in seinem blauen M a n t e l i n der Ecke des 
Abte i l s und fähr t nach Hause. 

A l s ihre Mut te r damals im Krankenhaus ge­
legen hatte, durfte sie auch bei ihrer G r o ß m u t ­
ter wohnen. Das war eine gute, gemü t l i che Zeit 
gewesen in dem Haus der G r o ß m u t t e r , die in 
Rastenburg lebte. 

E i n Vie r t e l j ah r lang hatte sie bleiben dür fen . 

E i n kle ines Haus war es gewesen. Die Stie­
gen knarrten, wenn man zu den Stuben der 
G r o ß m u t t e r hinauf wol l te . Die Hauswi r t i n hatte 
zwe i Hunde und drohte immer mit dem Finger, 
wenn sie mit den Tieren spielen wol l te . A b e r 
sie lachte dabei — und hinterher gab es immer 
etwas S ü ß e s zum Knabbern . 

Acht Tage v o r Ostern hatte die G r o ß m u t t e r 
sie dann zum Bahnhof gebracht. Sie war a l le ine 
nach Hause gefahren. 

„Ein so h ü b s c h e s M ä d c h e n w i r d doch keine 
Angs t nich haben", hatte G r o ß m u t t e r gemeint. 

A b e r sie hatte doch Angs t gehabt. Die G r o ß ­
mutter war v o m Z u g weggegangen und hatte 
sich nicht umgesehen. Sie war z u r ü c k g e g a n g e n 
in ihre k le ine W o h n u n g in dem alten Haus . 

Die F rau k l ink t e die W a g e n t ü r auf. Sie setzte 
sich ans Steuer und versuchte, aus der Park­
lücke herauszukommen. Jetzt, um diese Zeit , 
begann der Berufsverkehr . G r a u schien die 
S t r a ß e zu sein, obgleich die Lichter der W a g e n 
und Geschäf te b l ink ten . 

Eine halbe Stunde s p ä t e r betrat sie ihr Büro . 
„Al les i n Ordnung?" fragte sie ihre S e k r e t ä ­

rin, die noch da war. 
„ Ja" , sagte das M ä d c h e n . „ Z w e i m a l wurden 

Sie pe r sön l i ch am Telefon ver langt . Ich habe es 
hier aufgeschrieben. Sie werden gleich zurück­
rufen m ü s s e n , denn bestimmt wo l l en Sie nach 
Hause fahren zu Ihrem Enke l . " 

„Es ist nicht so wicht ig, d a ß ich rechtzeitig 
wegkomme", sagte die Frau , „de r Junge ist 
heute wieder abgeholt worden. Ich habe Zei t ." 

„Ach so", sagte das M ä d c h e n . Sie war dre i ­
undzwanzig Jahre alt — hübsch und begabt. 

Sie w u ß t e w o h l nichts v o n Rastenburg, einer 
G r o ß m u t t e r i n einem alten Haus und der elegan­
ten Dre iz immerwohnung der Chef in , die i n 
einem Hochhaus am Rande der Stadt l ag — 
und die abends sehr leer sein konnte. 

Spoaskes onn Tärtällkes von tohus 
Lustiges Plattdeutsch aus dem Regierungsbezirk Gumbinnen / Gehört und autgeschrieben von Fritz Riech 

O n n enem grote K e r c h d ä r p weer J innera l -
vis i tazjon an j e sä t t , onn doa sul ld di t tmoal ok 
de Har r Jinneralsuperintendent koame. Dä Ti te l 
weer obber fä r re L i d e b ö ß k e lank. De Farr 
k i r zd ä m m e b ö ß k e äff onn al le plapperde 
noah — de J inneralsuper k ö m m t . N u hadd de 
Farr domoals noch e grote Wör t s cha f t mö t t 
V e e h onn Peerd onne Kutscher. Obber dar weer 
e b ö ß k e damlich. Sine Mut te r säd ö m m e r , se 
h ä d d ä m m als klenet K in t to heet jeboat. De 
Farr reep nu ene Dach dimm Kutscher onn leet 
ä m m anspanne onn s ä d : 

„Dar Zuch leift um drei aufem Bahnhof ein. 
D a wir t e H ä r r mitte schwarzem A n z u c h aus­
steigen, unn dar wir t nach mir fragen oder nach 
meinem F u h r w ä r k . Däm H ä r r bringst mit!" 

O n n dann s ä d e r ä m m noch, datier tidich los-
foahre onn v ä r h ä r noch opper Bruerie e A c h ­
telke Beer m e t n ä m e sul l . O n n dä d r e e m s n ä s i j e 
Kutscher leet sich Tit onn kunn d ä m Achte lke 
nich meer opp h ä n t o afhoale. Dat wul le r dann 
opp toriggto moake. Onn so forer dann möt t 
d ä m f rämde H ä r r oppem Riggwäch oppe 
Bruerie onn v ä r s t a u d dimm Achtelke undre 
Tambor. Dä f r ämde H ä r r frooch nu: 

„Für wen nehmen sie das Bier mit?" 
De Kutsche: „ F ä r r onsem Farr!" 
De H ä r r : „Na tr inkt der Her r Pfarrer so v i e l 

B ie r?" 
De Kutscher: „Nä, de H ä r r Farr dr inkt mann 

wenich, obber hiete sul l bi ons e K e e r l koame, 
d ä m n ä n n e s Jinneralsuper. Dar wart w o l l dimm 
Achte l uutsupe!" 

N u wusd de Jinneralsuper, watter biem H ä r r 
Farr sul ld 

* 
Dä Scheeper hadd joa nu werk l i ch ke in Tiet, 

ö n n e Kerch to goahne, obber dimm Farr jefull 
datt nich. Eenmoal besuchter ämm bute ö n n e 
Föl t . 

„Mein l ieber Sohn, warum kommst du nicht 
i n die Kirche?" 

„ Joa , H ä r r Farr, onn wo b l iewe mine Schoap?" 
„Na die kannst du doch in den Pferch 

sperren." 
„Na joa, doa mottes dann e poar Stund hun­

gere. Scheen, obber wo loat eck minem Fido? 
Dar jeit nich von mi wach, onn dotschloage wöl l 
eck ä m m noch nich! Däm mott eck dann möt t -
bringe." 

„Tja! Den H u n d in die Kirche? N a ja , wenn 
du am Eingang stehen bleibst und der Hund 
ruhig ist, dann w i r d das ja nicht auffallen." 

O n n am n ä c h s t e Sinndach keem dann ok de 
Scheeper m ö t t sinem Hunt ö n n e Kerch. Se 
blefe beide anne Dar stoahne. O p p eenmoal 
heert de Scheeper, w i e de Farr sacht: 

„Und der gute Hi r t e lasset seine Herde 
nicht!" 

Doa kickt de Scheeper sinem Hunt an onn 
sacht: „Fido, komm! Hee stichelt!" onn wach 
weres. — W i e se so lostehne, k ö m m t dimm 
Scheeper noch ö m m Sönn , datt de Farr ok noch 
jep räd ich t hä t t - „In meines Vaters Hause sind 
v ie le Wohnungen!" Doa dankt de Scheeper bi 
sich: E i dar kann leje! Eck kann doch dimm 
O l e r sin H ie ske m ö t t zwee Stoawe onne K e c h 1 

De Bubbelmeyer k r ö p t opp al le V e r e fä r rem 
Stal l romm onn seekt watt. Ett ös s Sünndach -
n o a m ö d d a c h , onn he hadd a l l v ä r m ö d d a g s enem 
ö n n e Krön . 

„ B u b b e l m e y e r , watt seekst?" froage ä m m dä 
junge Keerdels , watt doa v ä r b i w ö l l e . 

„Na öck h ä b b e ha lwe Gu ide v ä r l o a r e ! " 
Se h ä l p e ä m m onn seke onn seke. Se froage 

ä m m : „Has t ä m m ok wörk l i ch hier v ä r l o a r e ? " 
„Nä" , sachter, „ v ä r l o a r e h ä b b eck ä m m ö n n e 

Schwiesbucht, wo eck e b ö ß k e M ö d d a c h s s t u n d 
ieschloape h ä b b . " 

„Na watt seekst dann hier?" froages ä m m . 

Doa sachter: „Na hier ö s s doch ha l l onn ke in 
Somp. Datt micht ju so passe, w a n n eck mi doa 
anne Schwiensbuchte rommwele mi jd . " * 

„Role, öck schödd d i e A m m e r Woa te r oppe 
Kopp , onn du warscht nich natt! W a r w i w ä d d e 
omm e grotem Kornus?" 

„Na got!" 
Der andere kippt i hm einen Eimer Wasser auf 

den Kopf. 
„Na heer moal , eck b ö n n doch natt w ie ute 

Diek jetoage*!" 
„Dat t schient mi ok so. Dann h ä b b eck ditt­

moal de W ä d d v ä r l o a r e , onn du hast e grote 
Kornus jewonne. Eck qratul leer di " 

* 

De W i l l ä m m wiemert : „Mönsch , Ka rde l , watt 
deit mi b loß de K o p p weh! Eck g low, eck v ä r -
leer noch d imm V ä r s t a n t l " 

De K a r d e l sacht: „Du, proahl di doch nich so 
Du hast doch keinem!" * 

De K u r t k e sacht tomm M a x k e : „Du, am W i e h -
nachtsmann g l o w eck nich. D ä m m o a k i bi ons 
ö m m e r de O n k e l Gustaff. O n n anne Osterhoas 
g low eck ok nich. W i e kann e Hoas b i ons un-
dere Schaff Eier v ä r s t ö c k e . Doa k ö m m s t joa 
kum motte Fust runner." 

„Na dann gloofst ok nich, datt de Oadeboar 
de k lene K i n d e r br inkt?" 

„Nä, datt g low eck ok nich! Dä w ä r e doch 
jebore, onn war doa boort, datt war eck ok noch 
ruterkrieje!" 

B i enem Far r kerne dree W ä n k t i n e r prachere. 
Hee jeef ä n n e nuscht onn s ä d : 

„ W a n n ju mi d ä m Hupe H o l z doa anne Sta l l 
kleenmoake, dann jöf te t e godet M ö d d a c h ä t e 
W i h ä b b e jeschlacht!" 

O n n dä Breder nu ran anne Oarbei t , datt 
ä n n e de Schwitz ku l l e rd . O n n wie de H u p e 
kleenjemoakt weer, wurde dä dree ö n n e Kech 

U m sieben U h r w ü r d e das junge Mädchen 
sich mit se inem F reund treffen. Vielleicht wür­
den sie ins K i n o gehen oder i n ein Restaurant, 

Die F r a u telefonierte. Dann versuchte sie, die 
l iegengebl iebenen Briefe durchzusehen. Nach 
einer W e i l e z ü n d e t e sie sich eine Zigarette an. 

. G r o ß a r t i g , w ie du das machst", hatte die Toch­
ter gesagt. 

Sie fror. In diesem Jahr waren die Frühlincjv 
tage recht k ü h l . Es w ä r e gut, eine Tasse Kaffee 
zu t r inken . A b e r sie mochte nicht aufstehen and 
darum bit ten. Sie s a ß da in ihrem Stuhl und 
war einen Augenb l i ck lanq unfähig , überhaupt 
etwas zu tun. 

Die T ü r öffnete sich. D ie junge Sekretan; 
kam herein. 

„Sie sind noch da?" fragte die Frau. 
„ J a " , sagte das M ä d c h e n . „Ich bringe Ihnen 

einen Kaffee. Dat helpt eenem wedder 
„ W o h e r haben Sie das?" fragte die Frau, .das 

k l ing t so heimatl ich tür mich." 
„Sol l te es auch — an so einem Tag Meine 

Tante lebte f rühe r in K ö n i g s b e r g . V o n der habe 
ich es aufgeschnappt. Ich gehe dann 
sagte sie. In der T ü r drehte sie sich n 
mal um und meinte, ein wen ig verlegen und 
leise: „Ich wol l t e Ihnen schon immer sagen, daß 
ich sehr gerne bei Ihnen arbeite." 

Sie wartete die A n t w o r t nicht ab und schloß 
die T ü r . 

Die F rau g ing zum Fenster. 
D a habe ich doch nun heute am Nachmittag 

gemeint, d a ß ich ganz a l l e in in dieser großen 
Stadt z u r ü c k b l e i b e , dachte sie. Es ist gut, daß 
ich mich geirr t habe. 

jerope, onn doa stunt a l l de grote afjekoakte 
Schwienskopp oppe Dösch. Nun wull de Farr 
d ä W ä n k t i n e r e b ö ß k e ärjere. He huggd sich 
ok an d ä m Dösch onn säd: 

„Bi m i ö s s datt so M o d , datt jeder biem Ate 
e Spruch to datt o p p s ä g g e mott, watter jeroats 
n ö m m t ! " 

H e docht, datt w ä r e dä Breder nich könne, 
onn dann b ö s t se los. Dä dree were obber nich 
von Ka luse , d ä were doch jeräwe. 

De eerschter neem dimm Mässer onn tt&' 
„Und er h iep ihm das l i nke Or appl" onn wädsd 
sich d ä m Schwiensohr äff onn däm andre ok 
noch doarto. 

O n n de anderer s ä d : „Und er gab ihm einen 
Backenstreich!" H e schneet e Setiwiensback af! 
onn d ä m andre noch t ä r t o onn funk ok ann to 
f rä te . 

O n n de d r ö d d e r s ä d : „Und er verschwand [PW 
ihren A u g e n " , onn neem dimm Rast onn 4 P 
qanze Schatte! onn verre isd dorche Dar. 

D o a k i g g d de Farr . Färr ämm weer blooD noch 
de Sopp j e b l ä w e . Dä drunker ut onn säd: »Da? 
tu ich für euch al le!" Hee musd loa ok watt op 
s ä g g e . * 

B i enem Farr , doa musd de Murer dimm IWj 
l o r ä c h t m o a k e , onn doabi musd he loa ok wall 
to A t e kr ie je . Obber de Farr weer zlemüd1 

knausrich. H e jeef ämm kein Kleenmöddach onn 
M ö d d a c h musder to Hus äte. Obber to Fä»Pp| 
hadd datt M a k e vom Farr däm Murer e fjanxe' 
Punt Kees oppe Dösch leställt. Brot onn BoM*r 

weer ok, onn de M u r e r haud nu rönn önn dam 
Kees w ie e J ä r w e r h u n t . Doa keem de Farr o « n r 

Kech onn seech datt. 
H e säd: „Me i s t e r , datt iss vom beste Kees 
De M u r e r s ä d : „Datt märk edel* ontt ^*•,, 

wieder. 
De Fa r r s ä d : „ O b b e r Meister, doa koit or 

Punt e M a r k l " 
De M u r e r leet sich nich stere onn säd! .D f l" 

ö s s e r ok weertf" ft 

De Fa r r sädd nochemoal an onn sÄd: »D*-
iss aber mein l ä t z t e r K ä s ! " 

Doa neem de M u r e r dimm lätzte Stock 
s ä d : „Na doa keem eck loa noch to de «tu« 
Tie t !" 
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Bericht über einen ostpreußischen Kriminaifail von Ulrich von Klimburg 

Das gesdiah bisher : 

Unbekannte haben den Versuch gemacht, 
Landarbeiter Reinhold Hoogen m einem Auto zu 
erschlagen. Hoogen kann sich jedoch retten. Die 
Autonummer, die er sich gemerkt hat, weist aui 
den Inhaber eines Rastenburger Kauihauses hin. 
Die Polizei begegnet Hoogens Angaben jedoch 
skeptisch, auch nach einer zweiten Begegnung 
mit den mutmaßlichen Tätern. Da bricht plötzlich 
in dem Kaulhaus ein Brand aus. In den Trüm­
mern findet man eine verkohlte Leiche, die von 
Angestellten als ihr Chef identifiziert wird. Tage 
später bringt die Sekretärin des Toten angeb­
lich ihre Mutter im Auto nach Gerdauen. Der 
Fahrer wird mit der Pistole gezwungen, an einer 
Polizeikontrolle mit Vollgas vorbeizufahren. 

7. F o r s e t z u n g 

Der Dicke rutscht am unbequemen Stuh l h i n 
und her. „Nun , sehen Sie, M ö b e l kaufen no rma l 
Menschen, die es sich le is ten k ö n n e n . W i r ha­
ben immer mehr W e c h s e l zu Protest geben m ü s ­
sen. Ge ld war bei den Leu ten nicht z u holen, 
also m u ß t e Schraff zahlen . E r zahl te mit neuen 
Wechseln, die er sich d i skon t i e ren l ieß . Ich 
habe schon v o r v i e r z e h n Tagen mit me inen 
Kollegen gesprochen. W i r wa ren entschlossen, 
in Zukunft ke ine W e c h s e l v o n Schraff mehr an­
zunehmen." 

„Also Scheckbetrug?", fragt K o r i n t h , der v o n 
kaufmännischen D i n g e n nicht v i e l versteht . 

Der Di rek to r der G i rozen t r a l e winde t sich. 
„Betrug? N e i n , j a . . . Ich w e i ß nicht, w i e ich 
Ihnen das e r k l ä r e n so l l . Schraff ü b e r r e d e t e i m ­
mer mehr Leute, bei i h m M ö b e l und Teppiche 
zu kaufen. Sicher w u ß t e er, d a ß die Leute gar 
nicht zahlen konnten . A b e r er l i eß sich Wechse l 
ausstellen. W e n n die z u Protest g ingen, gab 
er dafür, w i e gesagt, andere Wechse l . E i n 
Schneebalisystem sozusagen." 

„Aber das ist doch strafbar?" 
„Wenn Sie Schraff nachweisen k ö n n e n , d a ß 

er von der Z a h l u n g s u n f ä h i g k e i t seiner K u n d e n 
wußte ohne Z w e i f e l . Jetzt , nach dem Brand , ha­
ben w i r alles ü b e r p r ü f t . Dabe i s ind w i r auf 
Scheckbetrug g e s t o ß e n . Schraff hat auf fremde 
Namen offensichtlich selbst Schecks ausgestellt . 
Und die A u g u s t i n scheint auch kass ier t z u ha­
ben. Vie l l e ich t sogar ohne Schraffs W i s s e n ! " 

„Wenn diese Machenschaften v o n Schraff und 
der August in begangen w o r d e n s ind, so m u ß 
der Prokurist K i p n i k d a v o n g e w u ß t haben?" 

„Sicher", der D icke nickt, „ K i p n i k hat die 
Schecks j a mitgezeichnet, a u ß e r d e m m u ß t e er 
die Käufer kennen." 

„Ja", O b e r k o m m i s s a r K l e i n erhebt sich, „das 
wäre fürs erste w o h l a l les . Jedenfal ls danken 
wir Ihnen sehr!" 

A n diesem Tag steigt auf der Station Be r l i n -
Spandau-West e in M a n n aus dem Z u g aus Kö­
nigsberg, unrasiert und ü b e r n ä c h t i g t . 

In der Bahnhofshal le studiert er e ingehend 
den g r o ß e n Stadtplan und sein rechter Zeige­
finger fähr t suchend auf der Glasscheibe um­
her. Endl ich scheint er gefunden zu haben, was 
er sucht. 

„Besser , ich mache mir eine Zeichnung", 
murmelt der M a n n zu sich selbst. Er sucht in 
der Tasche nach Papier und Bleistift und skiz­
ziert den kurzen W e g , den er gehen w i l l . 

Er atmet tief die Spandauer Luft, w ä h r e n d er 
mit seinem schwarzen Koffer durch die S t r a ß e n 
geht. 

D i e H ä u s e r h ie r s ind a rmsel ig und alt. Es ist 
k e i n sehr s c h ö n e r Stadttei l . 

Der M a n n sieht nur e inmal auf die Skizze , 
d ie er sich angefertigt hat und steht ba ld v o r 
e inem g r o ß e n , grauen Haus . 

„Tisch le re i A u g u s t i n " ist mit g r o ß e n Block­
buchstaben auf die Toreinfahr t gemalt. 

Der M a n n mit dem Handkoffer geht durch 
das T o r i n den Hinterhof , i n dem sich die Tisch­

lerei befindet. Dort tritt er ein. 
„ Ja bitte?" fragt e in M a n n mit m ä c h t i g e m 

Schnauzbart und einer Schürze , deren Farbe 
nicht mehr zu bestimmen ist. 

Der M a n n ü b e r l e g t . „Schraff", sagt er dann, 
sich vors te l lend, „Fri tz Schraff!" 

Der Tischlermeister versteht nicht. 
„Ich komme aus Rastenburg in O s t p r e u ß e n " , 

e r k l ä r t der Fremde, „und i d i b in der Kauf­
mann Schraff, Chef Ihrer Nichte E l l a ! " 

„Oh, aus Rastenburg. H e r r Schraff", jetzt nickt 
der Tischler A u g u s t i n heftig und streckt dem 
Pcsucher die H a n d hin . Nach hinten ruft er i n 
seiner schwer fä l l i gen St imme: „He, Frau, komm 
doch her!" 

F rau A u g u s t i n ist eine rundliche, einfache, 
aber appetit l ich aussehende Frau . 

„Dieser H e r r ist der Chef unserer E l l a " , er­
k l ä r t der Tischlermeister , „er kommt gerade 
aus O s t p r e u ß e n ! " 

Fr i t z Schraff s chü t t e l t auch diese H a n d und 
ist tief befriedigt. D ie Leute haben offensicht­
l ich nichts gelesen, wissen nicht, was sich alles 
ereignet hat. 

„ W i e geht es E l la?" fragt. F r a u A u g u s l i n . 
„Sie hat v i e l ü b e r Sie geschrieben, aber das 
ist schon eine W e i l e her. W i e kommen Sie 
nach Ber l in?" 

Der Kaufmann sieht sich i n der Werks ta t t 
um. Eine Tischlere i wie v ie le andere auch. Be­
stimmt keine g r o ß e . 

„Ella geht es gut", sagt er und b e m ü h t sich, 
fröhlich zu w i r k e n , „und sie läßt Sie ganz herz­
lich g r ü ß e n . Ich b in geschäft l ich in Be r l i n und 
E l l a meinte, ich k ö n n t e vie l le icht ein paar Tage 
bei Ihnen wohnen!" 

Das Ehepaar sieht sich ver legen an. V o n ihrer 
Nichte wissen sie, d a ß Her r Schraff ein reicher, 
angesehener M a n n ist. W a s k ö n n e n sie ihm hier 
bieten? 

Schraff scheint die Gedanken erraten zu haben. 
„Machen Sie sich ke ine Sorgen", sagt er 
t r ö s t e n d , „ich b in immer e in einfacher Mensch 
gewesen und stelle keine A n s p r ü c h e . A u ß e r ­
dem sind da noch z w e i Dinge : E inma l habe ich 
eine A b n e i g u n g gegen Hotels , zum anderen 
werden E l l a und ich bald ein Paar sein . . ." 

„Ella und Sie?" ruft F rau A u g u s t i n . „ A b e r 
Sie s ind doch verheiratet, Her r Schraff!" 

Schraff setzt eine b e k ü m m e r t e M i e n e auf. 
„Ja , seit Jahren. A b e r das g ing nicht so recht. 
Dann lernten E l l a und ich uns n ä h e r kennen. 
Kurz , ich habe beschlossen, m i d i scheiden zu 
lassen." 

„Nein , so etwas", sagt der Tischler, „das ist 
eine Ehre für uns und sicher e in Glück für 
unsere E l l a . W e n n Sie w i r k l i c h mit unserer be­
scheidenen Behausung vor l i eb nehmen wol len?" 

Fr i tz Schraff nickt. E i n Stein fällt i hm v o m 
Herzen . „ N u r für e in paar Tage", versichert 
er noch e inmal . „Und ich werde Ihnen bestimmt 
nicht zur Last fal len!" 

In Rastenburg geht in den n ä c h s t e n Tagen 
e in Raunen durch die Stadt, das immer lauter 
wi rd . Der Chauffeur Schaller ist nicht zur Pol ize i 
gegangen, aber seinen M u n d konnte er nicht 
halten. A u c h andere wissen auf e inmal al ler­
hand ü b e r Schraff zu berichten. 

„Sie s ind der Chauffeur Schaller?" fragt P o l i ­
ze ikommissar K l e i n , als i hm der M a n n vorge­
führt w i r d . 

„Ja ." Schaller grinst ver legen. 
„ H ö r e n Sie, das ist eine sehr ernste Sache. 

Stimmt es, d a ß Sie i n der Nacht v o m 17. zum 
18. September zu F rau A u g u s t i n gerufen wur­
den?" 

Der Chauffeur nickt. „Ja , das stimmt." 
„Zu welchem Zweck?" w i l l K l e i n wissen. 
„Ich soll te die alte Mut t e r v o n F r ä u l e i n A u ­

gustin nach K ö n i g s b e r g br ingen!" 
Der Oberkommissar geht mit erregten Schrit­

ten durch das Dienstzimmer. „So, die alte M u t ­
ter. Sie kennen doch F r ä u l e i n A u g u s t i n sehr 
gut. Dann kannten Sie auch die Mut te r?" 

Schaller schü t t e l t den Kopf . 
„ A b e r Sie fuhren sie nach K ö n i g s b e r g ? " 
„Ne in" , der Fahrer schü t te l t den Kopf, „die 

Damen haben es sich ü b e r l e g t . Ich fuhr dann 
nur zum Bahnhof Gerdauen. V o n da wol l t e die 
alte Dame . . ." 

Fortsetzung folgt 

A ^ V V V N r V ^ r V V V V V V V V V V V V r V V V V V W W V ^ ^ ^ V V W S 
Friedrich von Wilpert Aktuel l , a u f s c h l u ß r e i c h ! 

DAS O D E R - N E I S S E - P R O B L E M 
Eine e u r o p ä i s c h e Aufgabe 
Format 16,6 x 23,6 cm, zweifarbiger, hochglanzcellophanierter 
Umschlag, 150 Seiten Text, 12 Seiten Bilder in Kunstdruck. 
7 Farbkarten, kart. 14,80 D M 

Raufenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

Unwohlsein 
Migräne, Neuralgie1 

Sofort spürbare Linderung r~-
auch bei Erkältung, Kopf- u. « w 
Nerven-Schmerzen durch d; 
altbewährte Hausmittel 

V o l l e s H a a r v e r j ü n g t Tilsiler Käse aus Holstein! 

K a u f kein Risiko 

IZoseu, des Battens schönster Schmuck 
E i n Prachtsortiment unser s c h ö n s t e n Edelrosen 

5 Stck. A 8 DM /10 Stck. 12 DM 
50 Stck. 50 DM 

Garantiert kerngesunde Pflanzen aus frostfreien Uberwinte-
r u n g s r ä u m e n . Jedes S t ü c k pflanzfertig geschnitten. A u s f ü h r ­
liche Pflanz- und Pflegeanweisung sowie Sortenliste liegen 
jeder Sendung bei. 

Ihre g ü n s t i g e Bezugsquelle f ü r Q u a l i t ä t s r o s e n : 

Rosen-Kniza, 6353 Steinfurth 
Telefon 0 60 32 / 30 09 

( f r ü h e r Kreis Neidenburg und Orteisburg, O s t p r e u ß e n ) 
— — • — Bei Nichtgefallen sofort z u r ü c k — — — — — — 

Wllir/// . W E I N B A U 
l i r Q u H l i t A t H w e i n e 

G R Ä F I N V O N 
K Ö N I G S M A R C K 

DIREKT VON RHEIN UND MOSEL 
QUALITÄTSWEINE FQR DEN 
PRIVATEN WEINKELLER. 
Machen Sie die Königsmarck-

WEINPROBE OHNE 
GESCHMACKS-RISIKO 
Zeitlich unbegrenztes Rückgaberecht 
für jede Flasche Wein, die nicht 
schmeckt! Ist das ein Wort ? 
Zurr) Kennenlernen empfehlen wir : 
67er Mettenheimer Michelsberg 

Spätlese - Rheinhessen - naturrein 
64er Scharzberger Riesling 

Mos'ol-Saar-Ruwer - naturrein 
'66er Niersteiner Paterberg Spätlese 

Rheinhessen - naturrein 
15 Fl. statt DM 81.- zum Probierpreis von 
DM 73.50 Keine Verpackungs- und Ver­
sandkosten. 4 stapelbare Flaschenbetten 
kostenlos. Auf Wunsch bequeme Teil­
zahlung oder 30 Tage Ziel. Bereichern . 
Sie Ihren Privat-Weinkeller mit Kenner 
Tropfen, die jeden Tag an Geschmack, 
Güte und Wert gewinnen! Probieren Sie! 

CJrnfin v o n K ö n i g e n n a f c k 
5 i K o h l e n / . ~ P o s t f a c h IHK) 

Historische Romane. 30-2600 L u -
crezia Borgia — Orkan der 
Leidenschaften. 30-2602 Don 
Juan — Der g r o ß e Liebhaber. 
30-2611 Messalina — Leben und 
Leidenschaften im alten Rom. 
30-2615 Rasputin — D ä m o n der 
Frauen. 30-2619 Maria Stuart — 
Liebe und Le id einer K ö n i g i n . 
30-2621 Die letzte Zarin — Auf­
stieg, Glanz und Ende. Jeder 
Band 352 Seiten, mit reicher 
G o l d p r ä g u n g u. mehrfach lack. 
Schutzumschlag, Leinen, f r ü h e r 
9,80 D M — jetzt 4,95 D M + Ver ­
sandkosten. 
D r e ß e n - V e r s a n d , 28 Bremen 44, 
Postfach 448 149. 

Für viele Heimat-Städte 

M A N S C H E T T E N ­
K N Ö P F E 

G e s c h e n k k ä s t c h e n 12,— D M 
R O S E N B E R G , 2301 Klausdorf 

in allen Apotheken u. Drogerien 

„ Sie Ihre E i n t a g s k ü k e n , 
Bevor J u n g k ü k e n , G ä n s e , Enten 
u. Puten einkaufen, fordern Sie 
bitte meine kostenl. Preisliste an. 
G e f l ü g e l z u c h t Jos. Wittenborg. 
1831 Kaunitz, Postlach 110. Telefon 
Nr. 0 52 46 / 4 71 

und wirkt sympathisch anziehend. Haar­
nährpflege, besonders bei Schuppen, 
Ausfall usw., mit meinem „Vitamin-Haar­
wasser" auf Weizenkeimölbas is gibt 
Ihnen wieder Freude an Ihrem Haar. 
Kunden schreiben: „Erfolg großart ig", 
„Überraschender Erfolg" etc. - Große 
Flasche 7,20 D M . zahlbar in 30 Tagen, 
also keine Nachnahme, daher gleich be­
stellen. Otto Blocherer, Haust. 60 HC. 

89 Augsburg 1 

S O N D E R A N G E B O T ! 
Haus- und Straßenslipper 
aus weichem Rindboxleder, 
Gelenkstütze, Gummilauf­
sohle Gr . 36-39 DM 17,90, 
Gr . 40-46 DM 19,75 Nachn 
mit Rückgaberecht. 
Schuh-Jöst, Abt. B 97 
6122 Erbach (Odw.) 

45 Vi mild u. I pr. kg M 

abgel. Ware | zuz. Porto 3F0Ü UPI 

ß e i n v e r k ü r z j n g 
ist im normalen Ladenhalbschuh bis 
10 cm auszugleichen möglich. - Neu -
Kostenlose nähere Auskunft nur von 
H . Alb in , 439 Gladbeck, Erlenstr.17 /24 

»r .. i _•, von schweren 

Masthahnchen R a s s e n bis ca. 
5 Pfd. schwer werdend, 1 Tag 0,20. 
3—4 Wo. 0,80, 4—5 Wo. 1,20, 5—6 Wo.: 
1,50, 6—7 Wo. 2,— D M . Ü b e r Ein-j 
t a g s k ü k e n , Junghennen, Enten.; 
G ä n s e u. Puten kostenl. Preisl. anf. 
Leb. Ank . gar. G e f l ü g e l z u c h t Jos. 
Wittenborg, 4831 Kaunitz, Post­
fach 110, Telefon 0 52 46 / 4 71. 

Leistenbruch-Leidende 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

I. Soling. Qua l i tö ' 
Tausende Nachb. 

0,08 mm 

SPRINGER-
Spezialitäten: 

aus der Heim.it  
Gegr. 1866 in Dan/ig Ä 

Ein g u t e r Zug A 

Rasierklingen 
i n O Qtfmt ° < 0 8 m m 3,70, 4,90, 5,40 
lUU O l l M 0,06 mm 5,60 
Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX-Vartandh. 29 Oldenburg 1.0. Abt. IS \ 

\ P r i m a neue Salzfettheringe 
!5-l-Postdose b.60St. 13,75, 10-1-Bnhneimei 
ib. 120 St. 23,75 Bahnst, ang. Nachnahme ab 
H. Schulz, Abt 37. 2J5 Bremerhoven-F. 33 

GREIF bis zu 10 Rasuren! 
rostfrei '0 Stück 2,90 DM 
Rasierklinqen 25 Stück 7, - DM 
Abt. II KONNEX Versand!)., 29 Oldenburg I. 0. 

Danziger 
Domherr 
Magenlikör 
DM11.80 

Baumeister 
Herrenlikor 
DM 11.80 

Danziger 
Goldwasser 
DM 10,60 1 

Echt 
Dan/iger 
Kurfürsten 
DM 10.60 

Orginal 
Bärenfang 
40% 
DM 12.80 

Danziger 
Machandel 
DM 9.60 

Kalifan-
Kaffee 
DM 10.50 

Weinbrand 
Urvater 
DM 10,90 

Wodka 
Starkstrom 
DM 9.80 

K P Direkt ab Fabrik 
Ĥbk. u b 3 Flaschen porto- und v»r 

packungsfrei gegen Nachnehme 
^H9*l Gustav Springer Nachf. 

A b , • D O 2072 Bargteheide/Holst. 

Ostpreußische 
W U R S T W A R E N 
G r ü t z w u r s t kg 3,— D M 
Polnische kg 9,60 D M 
Bauernmettwurst kg 9,60 D M 
Oatpr. Landwurst kg 11,20 D M 
G r ü t z w u r s t 400-g-Dose 1,45 D M 
Rinderfleck 400-g-Dose 1,65 D M 
Land­
leberwurst 400-g-Dose 3,60 D M 
Schwarz­
sauer 400-g-Dose 2,— D M 

A b 20,— D M 
portofreier Nachnahmeversand, 

kostenlose Preisliste. 

Herbert Dombrowski 
Ostdeutsche Wurstwaren 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d 
U l m e n s t r a ß e 43, Telefon 44 11 97 

Vers, in Brot. 4—4,5 kg o. Nachn. 
v. ostpr. K ä s e f a c h m a n n E . Steffen, 
K ä s e v e r s , seit 1950, 2361 Bockhorn 

Garantiert 
reiner 

V i e l b l ü t e n 
Linden 
Linde-Akazie 
H e i d e b l ü t e n 

o n i g 
5 Pfd. 

13,50 
16,-
16,— 
23,-

9 Pfd. 
22,50 
27,— 
27,— 
40,50 

portofrei. Gusewski, 3001 Wettmar 

Bekanntschaften 
E H E mit H E R Z . Herrlich jung — 

18 Jahre — bin ich, zär t l i ch , h ä u s ­
lich und noch allein. Habe als 
Landwirtstochter V e r m ö g e n . ER 
kann arm sein, sollte aber mich 
— seine U T E — sehr lieb haben. 
N ä h . : „73 84" Inst. Dipl . -Kfm. 
Horst B A U R , 7 Stuttgart-S, 
W e i ß e n b u r g s t r a ß e 2 a. 

Alleinsteh. O s t p r e u ß i n , 49 1,65, ev.. 
sehr einsam, w ü n . die Bek. eines 
nett. Herrn pass. Alters zw. Hei­
rat. Eigenheim vorhanden. Bi ld-
zuschr. u. Nr . 01 792 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Mit „SCHWIMMKERL"obp 
endlich sicher wi« sin Fisch Im Wasser' 
Unsichtbar tragen Sie als Nicht- oder un­

sicherer Schwimmer bereits am 
Badestrand die Schwimmhilfe 
..Schwimmlterl'. OBP (Gold­
medaille und Diplom), unter 
Badeanzug od. -hose. Auf Taille 
gearbeitet, mm - dünn, an­
schmiegsam, diskrete Benüt-

*£ 1 *W ' 2 u n f l o n n e Beeinflussung der 
m Körperform. Kein besonderer 

Badeanzug nötig. Für Damen 
u. Herren DM 26,20, ab 95 cm 
Taille DM 28,80, Kinder 54-57 
cm DM 20.10. Gegen Nachn., 

9 Rückgabe innerhalb 8 Tagen. 
Taillenweit« angeben, Adresse in Druckschrift. 
Verlangen Sie kostenlose Schrift „Sofort sicher 
schwimmen" von 

Schwimmkerl-Geier Ab' . 81 
85 Nürnberg 9 • Postfach 11 

Markgraleostr. 6 • Tel. 4113 06 

Steilenangebote 
Zusätzliches Geld 

nebenbei 
k ö n n e n Sie durch leichte kauf­
m ä n n i s c h e T ä t i g k e i t für ein 
bedeutendes G r o ß v e r s a n d h a u s 
verdienen. Kein Adressen­
schreiben. Sehr gut auch f ü r 
Hausfrauen geeignet. 
Bitte, kurze Nachricht u. Nr. 
01 832 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

f Suchcnzei ge 
Gesucht wird der Ortsvertreter 

Kurt Schanowski, f r ü h e r wohn­
haft in Elsgrund (Budweitschen), 
K r . Goldap, Ostpr., von dem 
Bauern E m i l Nowak, jetzt wohn­
haft i n 2871 HekeUi-Lechtersedte. 

Ostpr., Witwe, 44/1,65, gute E i -
scheinung, schl., ev., Eigenheim. 
1 Sohn (16 J.), w ü . die Bekannt­
schaft eines netten Herrn. Bild-
zuschr. u. Nr. 01 816 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , Angestellter, 36 1,73. 
ev., m ö c h t e nettes M ä d e l kennen­
lernen. Nur ernstgem. Bildzusehr. 
u. Nr . 01 874 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg^ 13. 

Rentner, 69/1,75, gesund, allein­
stehend, eigenes Haus u. Garten 
Holsteinische Schweiz, sucht Rent­
nerin zur gemeins. Haushalts­
f ü h r u n g , die tierlieb ist. Miet­
freie Whg. f ü r ihr ganzes Leben 
ist gesichert. Zuschr. u. Nr. 01 791 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Ostpr., 49/1,83, ev., led., techn. A n -
gest., sucht led., nichtrauch., schl. 
L e b e n s g e f ä h r t i n , nicht unt. 1,70 
gr., pass. Alters, die auch noch 
Freude an den kleinen Dingen im 
Leben hat. Eigentumswohnung 
bald bezugsfertig, Raum Hessen. 
Beantworte jeden Brief. Zuschr'. 
u. Nr. 01 766 an Das O s t p r e u ß e n -
blatt, 2 Hamburg 13. 

P e n s i o n ä r , Witwer, 65 J . , ev., eigen. 
Haus (Bodensee), w ü . Frau oh. 
Anhang zw. Wohngemeinsch. Zu­
schr. u. N r Ol 765 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ostpr., 71 J . , verwitwet, leicht 
p f l e g e b e d ü r f t i g , gute Rente, 3-Zi -
Neubauwohnung, sucht nette, 
ehrl. u. hilfsbereite Frau zur ge­
meins. H a u s h a l t s f ü h r g . in Wohn­
gemeinschaft. Nett einger. Z i m ­
mer u. angemessenes Taschen­
geld werden als Gegenleistung 
geboten. Zuschr. u. Nr . 01 695 an 

-J9^^StpreuJ3jmMatt, 2 Hbg. 13. 

Architekt, 29 J . , im ev. Posaunen­
chor, w ü n s c h t zw. Heirat, schlich­
tes, bescheidenes, ehristl., ev. 
F l ü c h t l i n g s m ä d e l , Nichtraucherin. 
h ä u s l . , ehrlich, hilfsber., warm 
herzig, v e r s t ä n d n i s v . , gastfreundl.. 
bis 29 J . , N ä h e D ü s s e l d o r f , das 
n. nach G ü t e r n , sondern nach den 
Menschen sieht. Bildzuschr. u, 
Nr. 01 676 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
2 Hamburg 13. 
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Gastfreundschaft wurde 
stets groß geschrieben 

Reise durch Ostpreußen vor 110 Jahren — Von Dr. Hans Lippold 

Drei junge M ä n n e r , 23 bis 25 Jahre alt, gingen 
1860 auf eine Reise durch ihre Heimat Ostpreu­
ßen, und zwar mit dem festen Vorsa tz , „zu 
Fuß" von K ö n i g s b e r g aus Passenheim zu er­
reichen. Dort war der Bruder des einen unter­
nehmungslustigen Wanderers gerade Bürge r ­
meister geworden. Er war auch so gewissen­
haft, in einem Tagebuch ü b e r die ereignisreiche 
Reise zu berichten, die er dem St i l der Zeit 
entsprechend und der blauen Blume der Roman­
tik zugetan, ehe auch nur der erste Schritt ge­
tan war, als „ G e n i e r e i s e " bezeichnete. W i r 
wo l l en ihm hier und da folgen und sagen, was 
geschah, nachdem der Grund zu dem Unterneh­
men durch die gemeinsame Wanderkasse v o n 
zehn harten Ta le rn gelegt war. 

Dieser Fonds wurde al lerdings sogleich stark 
angegriffen. Der eine Teilnehmer, K a r l H e i n ­
rich, der s p ä t e r bis i n das erste Jahrzehnt un­
seres Jahrhunderts h ine in Di rek tor der Köni ­
gin-Luise-Schule und SJ iu l r a t i n K ö n i g s b e r g 
werden sollte, huldigte dem Grundsatz, d a ß 
Stehen besser als Gehen und Sitzen noch bes­
ser als Stehen sei. Er machte seinen Genossen 
klar , d a ß das Wasser v i e l „p rak t i sche r" w ä r e , 
man solle erst v o n E lb ing aus die L a n d s t r a ß e 
benutzen. Uberraschend gesellte sich noch in 
letzter Minu te ein weiterer Reisegenosse zu: 
Da hatte die stadtbekannte Arz t fami l i e Burow 
eine ebenfalls stadtbekannte Bulldogge, die auf 
den N a m e n H a p p y h ö r t e , und so gerufen, jedem 
folgte, der ihr behagte. A l s unsere Freunde 
morgens zum Pregel gingen, schloß sie sich ver ­
t rauensvol l an und wurde angenommen, da 
man w u ß t e , d a ß ihrem E i g e n t ü m e r die Hunde-
strolchereien schon lange zuwider waren . 

Die Fahrt, vo rbe i an den s o n n e n b e g l ä n z t e n 
H ö h e n der Haffufer, endete gegen M i t t a g i n 
E lb ing . A u f der Suche nach einem netten L o k a l 
s t i eß man auf K ö n i g s b e r g e r Bekannte. B a l d 
s a ß e n al le in deren Stammlokal v o r einem „Fäß-
chen": 

In Elbing 
„So gestaltete sich unser E inzug i n E l b i n g 

sehr unterhaltsam, zumal w i r uns gedrungen 
fühl ten, uns zu revanchieren und ebenfalls e in 
Fäßchen zu ,ponieren', wie man damals sagte. 
Nach einer festeren Mah lze i t ergab sich e in 
bitterer Nachgeschmack, denn unser nobles 
Auftreten hatte den g r ö ß t e n T e i l der Reise­
kasse verschlungen. Doch Heinr ich s p ü r t e , als 
ehemaliger Elb inger A b i t u r i e n . ortsvertraut, in 
einem Vors tadtkruge Fuhrleute auf, die mit 
leeren Lei terwagen vieder nach Hause in die 
Waldgegend um L i e b e m ü h l fahren wol l t en . B a l d 
hatte er sich mit diesen geeinigt und w i r so l l ­
ten gegen geringen L o h n bis L i e b e m ü h l mit­
fahren. So rol l ten w i r denn, auf Stroh sitzend, 
w ä h r e n d H a p p y sich zu unseren F ü ß e n lagerte, 
ins Land hinein, mit leeren Taschen, aber w o h l ­
gemuten Sinnes. Denn der findige Heinr ich 
w u ß t e i n dem so l iebl ich auf der H ö h e gelege­
nen Pr . -Hol land einen Schulfreund, nunmehr 
dort A r z t . Sobald w i r uns i n Pr . -Hol land i m 
ersten Gasthof niedergelassen hatten, wurde der 
Freund v o m Freunde aufgesucht und das A n ­
l iegen vorgetragen, auf das man mit liebens­
w ü r d i g e r Bere i twi l l igke i t e inging. Der junge 
A r z t kam selbst noch, um i n unserer Gese l l ­
schaft zu pokul ieren . A m Nachmit tag g ing es 
fahrend weiter, und als der A b e n d hereinbrach, 
machten unsere Fuhrleute zur Nacht an einem 
S t r a ß e n k r u g e halt. D a w i r mögl ichs t b i l l i g da­
vonkommen wol l ten , bereitete die freundliche 
alte W i r t i n i n der Schankstube e in gemeinsames 

Streulager, das sie mit Kissen behaglich zu 
machen sich b e m ü h t e . Die gutherzige Frau hatte 
mit mir besonderes M i t l e ' und n ö t i g t e mich, 
mit der ausd rück l i chen Vers icherung, es sollte 
nicht einen Pfennig mehr kosten, das g r o ß e im 
Zimmer stehende Himmelbet t einzunehmen, da 
es j a doch nicht benutzt w ü r d e . Tr iumphierend 
stieg ich in die h o c h g e t ü r m t e n Kissen . 

In a l ler M o r g e n f r ü h e ging es dann weiter 
und vormittags hatten w i r L i ebemüh l erreicht, 
das S täd tchen , in dem w i r mseren Lei terwagen 
verlassen m u ß t e n . Nach Entrichtung des Fahr­
preises war unsere Kasse wieder zusammen­
geschmolzen, aber das t r ü b t e unsere St immung 
nicht im geringsten. Zunächs t s ä u b e r t e n wi r 
uns im Kruge vo r der Stadt und machten uns 
nach Kräf ten fein, um in der Apotheke , die den 
Eltern unseres K ö n i g s b e r g e r Bekannten Step-
puhn g e h ö r t e , den G r u ß des Sohnes zu bestel­
len. W i r fanden einen sehr freundlichen Emp­
fang und wurden nicht nur zum Frühs tück , son­
dern auch zum Mit tagessen eingeladen. 

Der Tag aber soll te uns noch S c h ö n e r e s br in­
gen. A l s w i r nach Tisch bei einem Gläschen 
W e i n z u s a m m e n s a ß e n , kam der Gedanke auf, 
ob w i r nicht den .alten Kau tz ' auf Hornsberg , 
einem Gut in der N ä h e , besudien wol l t en . Eben 
sei v o n dort ein Fuhrwerk in die Stadt ge­
kommen, um den A r z t herauszuholen. Unser 
Gastgeber w u ß t e nämlich , d a ß He inr ich mit dem 
Sohne v o n H e r r n Kau tz befreundet und i n 
Hornsberg oft zu Besuch gewesen war . M a n 
versicherte uns, der lebenslustige H e r r w ü r d e 
sich bestimmt freuen. 

Auf Hornsberg 
Bald war das umlaubte Hornsberg erreicht. 

A l s w i r auf den Gutshof rol l ten, s a ß der Be­
sitzer, seine Pfeife rauchend, auf der g r o ß e n 
Freitreppe des Herrenhauses. Unsere h immel ­
blauen M ü t z e n erblickend, rief er uns schon 
v o n wei tem entgegen: ,Hurra! E i n ganzer W a ­
gen v o l l e r Studenten! Das ist aber schön! ' Das 
war e in sehr ermutigendes W i l l k o m m e n , und 
unsere Redensarten schnitt er k u r z w e g mit den 
W o r t e n ab: ,Nun bleibt Ihr h ier und v o r drei 
Tagen lasse ich Euch nicht wieder fort!" So ge­
schah es denn auch. W i r b l ieben und lebten dort 
wie i m Schlaraffenland. Der alte Kau tz war 
W i t w e r , z w e i Töch te r f üh r t en den Haushal t und 
sein Sohn stand ihm bei der Landwirtschaft zur 
Seite. Morgens harrte das erste F r ü h s t ü c k be­
reits, wenn w i r erschienen. F ü r das zweite, um­
fangreichere, wurde unterdes auch schon i n der 
Küche gesorgt, und damit das n ö t i g e G e t r ä n k 
nicht fehlte, wurde jeden M o r g e n in al ler F r ü h e 
jemand mit einer Schiebkarre nach dem nahen 
Kirchdorf geschickt, um eine g e h ö r i g e Ladung 
Flaschen des v o r z ü g l i c h e n k rä f t i gen Braunbieres 
zu holen, das dort gebraut wurde . D ie Zei t 
zwischen den zahlreichen Mah lze i t en wurde 
durch S p a z i e r g ä n g e ausgefü l l t . Gegen A b e n d 
aber, durch eine k rä f t i ge „ S c h w e i n e v e s p e r " ge­
s t ä rk t , l i eß der alte Her r anspannen und es g ing 
hinaus i n die herrl ichen W ä l d e r und an die 
g r ü n e n Ufer des Drewenzsees. Dann s a ß e n w i r 
noch bei einem Glase k r ä f t i g e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Ma i t r anks im g e m ü t l i c h e n Fami l ienkre ise zu­
sammen. 

A m M o r g e n des v ier ten Tages v e r l i e ß e n w i r 
unser Dorado, na tü r l i ch mit herrschaftlicher 
Equipage. V o r h e r aber galt es noch, dem Dienst­
personal für a l l seine M ü h e ein kl ingendes A n ­
denken in die H a n d zu d rücken . M i t Zi t tern 
und Zagen ü b e r z ä h l t e n w i r i m s t i l len K ä m m e r ­
le in den Inhalt unserer Kasse und Gott sei 

Dank reichte er aus. A b e r damit standen w i r 
auch dem absoluten Nichts g e g e n ü b e r . Doch der 
schlaue Heinr ich plante schon weitere finan­
z ie l le Opera t ionen für Osterode. B e v o r w i r 
dieses Z i e l aber erreichten, hatten w i r noch 
eine fatale K l i p p e zu ü b e r w i n d e n , an die w i r 
mit wachsendem Unbehagen dachten: d a s 
Chausseehaus! Unser Kutscher m u ß t e es doch 
als s e l b s t v e r s t ä n d l i c h betrachten, d a ß w i r den 
dort fä l l igen Obulus entrichten w ü r d e n . A u s 
diesem D i l e m m a gab es nur eine Rettung. Je 
n ä h e r w i r der ge fü rch t e t en S t ä t t e kamen, desto 
mehr stockte unsere Unterha l tung und bald 
waren w i r in e inem .tiefen Schlaf verfal len, 
aus dem w i r uns auch nicht aufrafften, als der 
W a g e n vo r dem Schlagbaum hielt und der K u t ­
scher das ihm v o n seinem H e r r n mitgegebene 
Chausseegeld aus der Westentasche hervor­
kramte. Erst eine Strecke wei ter taten wi r , als 
ob w i r erwachten und fragten ganz harmlos, ob 
w i r ba ld in Osterode sein w ü r d e n . ,In einer 
ha lben Stunde', erwiderte der Kutscher, ,ich 
fahre doch direkt v o r der Post vor? ' — . N a t ü r ­
l ich ' , lautete unsere, mit sicherster M i e n e ge­
gebene A n t w o r t . In der Tat war gerade das 
Postamt der Ort , v o n dem w i r uns Ret tung 
versprachen. Der bereits seit Stunden ins A u g e 
g e f a ß t e Bekannte v o n Heinr ich s a ß an seinem 
Schalter, freute sich ü b e r das Wiedersehen , 
lachte, als er unsere N ö t e erfuhr, und der war­
tende Kutscher wurde g r o ß z ü g i g entlohnt und 
unsere Reisekasse flüssig gemacht. 

In diesem behaglichen Ruhehafen f ü h r t e n 
auch w i r e in solides Leben, abends am F a m i ­
l ientisch oder bei Besuch i m Bekanntenkre is . 
D a war eine besonders o r ig ine l le Pe r sön l i ch ­
keit , e in pensionierter Hauptmann und Steuer­
beamter, i n Soldau einfach ,der alte Haupt­
mann' genannt. Der noch jugendfrische alte 
Junggesel le v e r f ü g t e ü b e r e inen reichen V o r -

Dann g ing es mit der Post nach Hohenstein, 
wo w i r den Chausseebaumeis ler Franz Schröt-
ter besuchen wo l l t en . Das geschah und wir drei 
Landstreicher waren bald krä f t ig einhauende 
M i t t a g s g ä s t e . Der Baumeister eröffnete uns, 
d a ß er sowieso die Chaussee nach Soldau inspi­
zieren m ü ß t e , er w ü r d e uns also gleich heute 
mit seinem F u h r w e r k dor th in bringen. Das war 
eine sehr l ieb l ich k l ingende Kunde für uns, 
namentl ich für jenen Wander fe ind , der nur mit 
innerem Schauder an die l ä n g s t fällige Fuß­
wanderung dachte, w ä h r e n d wiederum die Post­
reise unser nanzes, eben erst gewonnenes Kapi­
tal verschlungen h ä t t e . Statt dessen befanden 
w i r uns in der angenehmen Lage, unserem 
freundlichen Hel fer in P r . -Ho l l and sein Dar­
lehn z u r ü c k z u s e n d e n . Dann fuhren wir also im 
bequemen W a g e n v e r g n ü g t davon . Die Strflßen-
inspekt ion bestand eigentl ich nur darin, daß 
S c h r ö t t e r auf jedem der v i e l e n G ü t e r untorw": 
an der Chaussee, wo er befreundet war, Sw 
t ion machte. U b e r a l l b e g r ü ß t e man ihn und uns 
als w i l l k o m m e n e G ä s t e und erquickte uns mit 
Speise und Trank . So brach die Nacht herein 
und das doch so nahe freundliche Städtchen 
So ldau erreichten w i r erst, als der Morgen 
graute. A l l e s schlief dort noch und erst nadi 
dre imal iger Rundfahrt um das mitten auf dem 
M a r k t p l a t z gelegene Ra 'haus ruhten wir uns im 
H o t e l A p p o l t aus. He in r ich suchte zu angemes­
sener Zei t seine in Soldau wohnenden Eltern 
auf, w o h i n w i r ü b r i g e n ba ld folgten. 

rat an a m ü s a n t e n Schnacken und Schnurren aus 
se inem langen Leben. 

Nach m e h r t ä g i g e m Aufenthal t machten wir 
uns auf den W e g , aber wieder nicht auf Schu­
sters Rappen. Der treffliche Herr Appolt 
schickte uns v i e lmehr als seine fidel gewese­
nen G ä s t e mit seinem Fuhrwerk nach Neiden­
burg. Dor t s a ß e n w i r ba ld mit dem uns be­
kannten N o t a r Ernst Stockei (später Justizrat 
in Insterburg) zusammen und besprachen un­
sere bisher ige .Wanderung ' . Freund Heinrich, 
der pfiffige und immer e inen A u s w e g findende, 
fuhr mit A p p o l t s W a g e n zu seinen Eltern nadi 
So ldau zu rück , hatte also auf dieser Reise seine 
Schuhe ü b e r h a u p t nicht strapaziert. Ich aber 
griff am anderen M o r g e n endlich zum Wander­
stabe, nachdem ich den zweiten Genossen in 
Ne idenbu rg gelassen, aber auch die gute Happy 
Die hatte dem Neidenburger Gastwirt so ge­
fal len, d a ß er sie behielt . Happy war einver­
standen und machte ke ine Anstalten, mir zu 
folgen. 

So wanderte ich denn fröhlich in den frischen 
M o r g e n h ine in . A b e r kaum hatte ich das Städt­
chen im Rücken , holte mich die Briefkarriolpos! 
ein, deren Pos t i l l i on mich freundlichst auffor­
derte, zu ihm auf den Bock zu steigen und als 
b l inder Passagier bis zu dem einige Meilen vo: 
uns l iegenden Kirchdorfe Jedwabno (Cedwan 
gen) mitzufahren. W e r konnte dieser Lockum' 
widers tehen! N a t ü r l i c h belohnte ich den men-
schenfreundlichen Pos t i l l ion ans tändig , denn 
mein Bruder hatte mi r G e l d nach Soldau ge­
schickt. In Jedwabno gegen Mit tag angekoir, 
men, begab ich mich ins Pfarrhaus, um de» 
mi r bekannten Pastor Augus t Kob mein«'! 
G r u ß zu entbieten. Die Aufnahme war so ost-
p reuß isc l wie herzl ich und —- man ließ a n ' 
spannen und schickte mich noch einige Meile" 
auf den Wvjg nach Passenheim, so daß ich bis 
dor th in nur nod i knapp zwei Mei len zu wan­
dern hatte. 

A u f diese gewalt ige Strecke war also die m 
K ö n i g s b o r g u r s p r ü n g l i c h so g roßa r t ig geplante 
F u ß r e i s e /usammengeschrumpft. M i t Anbrudi 
der Dunke lhe i t nahm mich endlich mein Bru­
der A n t o n V i g o u r o u x in Passenheim bei sidi 
auf, kop f schü t t e lnd , d a ß ausgerechnet ich von 
den drei Kumpanen der einzige gewesen sein 
soll te , der w i r k l i c h doch noch hatte zu F»» 
wandern m ü s s e n . " Faltianken in der N ä h e von Hornsberg, wo d i e Freunde Station machten. Foto Klemsies 

Auf Schusters Rappen nach Passenheim 
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Unser Platt 

So n Sdhwienigel 
Eine heimatliche Erinnerung von Herta Bück 

ü d t wer dmend v l e i d u schon e ganze Men<i-
<tmi\ wenn ods se noch a l le hadd: M i e n e m 
Bassard I lanske , e Stoatskeer l , miene Wach iu l , 
de F ü r c h t - G o t t - R o o p e r , wo sich ö m m e r 
onne Blomctopp puddeld , un denn dat Hoaske . 
toerscht man so e ganz Kleenutscherke , obber 
als he s i d i dick un duhn g e f r ä t e hadd, g ing he 
mie op un doavon , U n erseht dat Eka tzke ! W a t 
dat g e s p ä l t het un gewalzt oppem Karus se l l ön 
sinem K a b u r r k e l M ö t eens p a ß d em dat nich 
mehr, un — wuppdich — wer et bute ö c k 
packd em nod i schnel l anne Zoage lke , obber dat 
kleene Beest mie ö n n e F inger , öck beheel e 
Stöcke Zoage lke ö n n e Fust, un denn bruschd 
min Ekatzke — z iehdraht — af l ä n g s de Beem, 
wo se am h ö c h s t e were . W e g wer min Eka tzke ! 

Na, dat hebb öck ve rwunde , wie l t mien H e i ­
ster so nette Sache anstel le ded ö m Hus . U n 
denn kern öck groadzig so am scheene J u n i -
oiiwend dem W e g ent lang v u n Didlack noa Hus . 
!)e Himmelke wer betoage, obber et wer he l l , 
Wio so e Juninacht tohus ö m m e r wer. ö c k hadd 
mienem R ä g e n s c h ö r m undre O a r m geklemmt un 
maischeerd miene N o a h t weg . R ingsom de F o l -
der rooke noa K o o r n k e un H e e g . Dat wer so e 
röchtige warme Soamernacht, un s tö l l , so s töl l 
wie n ö r g e n d sonst oppe W e l t . De W o o l d leeg 
-.chwart un hadd m ö t s ienem Schatte allet Ge -
deer, dat öm Schloap leeg, togedeckt. 

Docht öck — doa ruscheld wat ö m K i e w e r un 
Johanniskrut am W e g r a n d , un m ö t eens rennt 
mie wat v ä r e Feet — e Igel! E ganz utgewasse-
ner Stacheligel! M i e n H e r z schlog v ä r F r e i d 
ganz o p g e r ä g t , bo l mehr, als wenn mie e hib-
scher Sdimisser tom erschte Danz ö n mienem 
junge Läwe hoale keem. 

Däm n ö m m s t m ö t , d ä m Igel, denk öck, d ä m 
kannst ö n n e Goarde good gebruke. Undre 
Danneheck kann he sich e Nes tke moake . un 
Mieskes s ö n d genog doa tom F r ä t e . 

Joa, obber w ie dat Stacheldeer droage. ö n n e 
Rock geiht nicht — d ä Oar t het Hopsfleege! 
Obber vleicht ö n n e S c h ö r m ? Denn dat wer ke in 
kleener! N e i , so e achter groter, schwarter 
Famil ienschörm! D ä m spannd öck denn nu op un 
heel em verkehr t rom, un denn bugseerd öck 
mienem Igeldeer doa r ö n . H e hadd sich tosamme-
gerollt un dochd: D u kannst mie m o a l ! Obber 
nck, froh wie e Schneekeenig , t rappsd nu los mö t 
mienem verkehr t rom opgespannde Parap lu i . 
Ganz sacht un behutsam g ing öck. D o a wer je 
schon Manle i tnersch W e g . Denn hadd öck nich 
mehr wiet 

';>ua - - Herr jeeskes , wat 's dat? M i e bleew 
foorls de Loft w e g : D o a huckd e M a n n ! Oppem 
Groawerand! U n k i c k d un rehrd sich nich! ö c k 
i>!ew stoahne w i e e Peerd, w e n n em wat schi-
chert. N ä sowat — Nacht , un öck junget H o a s k e 
BMZ al leen m ö d d e ö n n e F ö l d e r , un oppe 
Groawerand e M a n n ! ö c k dochd, s o v ä l öde v ä r 
Schiß noch denke k u n n : Tor ick kannst n ich — 
önne F ö l d e r kannst ok nich, doa s ö n d Stachel-
droahttien, b l ö w t nuscht ä w r i g als : Feetkes, 
verloat mie nich! U n denn preschd öck los. 

Nu heerd öck ok a l l h inder mie j ö s c h e , un je 
mehr öck rennd, desto mehr j ö s d i d et. B l e w öck 
fctoahne, denn b lewt et s tö l l , un doa m e r k d öck 
*- wer so j ö s d i d , wer öck s ö l w s t . ö c k docht: 
Bloß nich henkicke un verb ie an dem K e e r l U n 
öck rennd wieder . Doab ie verhaspe ld sich mien 
Sandoalke, de Reemke reet — achottkes, ok dat 
noch! N u k l u n g dat op d ä m harde Lehmweg 
ömmer: K labaksch , K labaksch , K l a b a k s c h ! Bot 
doahen hadd öck z w ö s c h e n d o r c h ö m m e r ge-
bädt: Lewet Got tke , help mie b l o ß i g ! Obber bie 
däm .Kldbaksch ' ver leete mie a l le gode 
Geistersch, un öck f lookd öm Renne : D i e w e l 
nochemodl! un reet dam Sandoa l v u m Foot un 
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rennd op eenem Sandoal un op eenem Sock — 
d ä m opgespannde R ä g e n s c h ö r m ö m m e r v ä r mie 
hengehole wie e G o n d e l am Zeppe l in . Dä M a n n 
mot gedocht hebbe, doa rennt de G ä l t ä h n vunne 
Bedugnis. Emmend hadd he genauso Angst 
wie öck! Kanns t weete? 

So keem öck denn ganz schnell tohus. M i e 
schwitzd, de Sock wer kaputt, obber mien Igel 
ö n n e Schörm leeg friedlich un s p ä l d dot. Leiske, 
l e i ske moakd öck dem G o a r d e d ä r k e op un w u l l 
doa mien Igelke ö n n e G ä n s e b u r k e sette, fund 
obber ke inem. A n n e S ta l l obber stund e oler 
Waschkorw , wat ö m m e i de Gisse lkes ähr 
Transport .korw wer, wenn se ute S ta l l ö n n e 
Goarde gebrocht wurde. D ä m K o r v s t ö l p d öck 
nu om un schow mienem Arres tant doarunder. 

So, mien Deerke , nu hoal öck die noch e b ö ß k e 
M e l k , un morge froh wöl l öck mie die noch ganz 
genau ansehne! 

Denn sdiuschd öck mie hen ön mien w ä r m e t 
Bedd un schleep so recht glöckl ich un tof räd ö n : 
M i e n Igelke schleep söcher ok, d ä m grurige 
K e e r l oppem G r o a w e r a n d wer öck u t g e b ö x t , un 
al les wer good un scheen. A m andre M o r g e 
woakt öck a l l ganz froh op. De Hoffhund bel ld . 

H e ward doch nicht w o m ä g l i c h ö n n e Goarde 
sönd un mienem Igel biete ! U n k r ö g t dat fertig un 
deckt d ä m ohle K o r w op. ö c k rut un r ö n n ö n n e 
Schlorre un fix ö n n e Goarde. Doa stund mien 
Spri tzehuske noch, un mien Del inquent su l ld nu 
wedder scheene frösche M e l k dr inke! Ganz vä r -
sichtig h ä w öck d ä m K o r w an un — tru miene 
Ooge nich: De Igel ös he id i ! Doa stund dat Te l -
lerke, u tge löck t , un underm K o r w r a n d wer e 
grotet Erdloch gescharrt. S o v ä l öck ok sochd, 
mien Igel wer nich mehr to finde. 

Bedripst s tel ld öck d ä m ohle W a s c h k o r w wed­
der anne S ta l lwand un s immeleerd: V ä r e Gis ­
selkes ös he good obber nich v ä r so'm koddr ige 
Schwien ige l ' 

W e n n öck man b loß ig nich schon al ler ver­
teilt hadd, dat öck e Igel gefange hebb! W a t mie 
obber noch mehr ä r g e r d — dat Noabersch Otto 
s p ä d e r moal mie s ä d : 

„Angs t hest nich, obber renne kannst good! 
Hest nich geheert, wie öck geroope hebb?" 

Nä , öck hadd nuscht geheert, un mie b lew je 
denn b loß noch ä w r i g , m ö t t o l a c h e ä w e r miene 
K l o o k h e i t un d ä m dammlige Schwienigel . 

Hugo Frenz Spoaßkes on Verteükes von tohus 
Pau l un M a x , zwe i k le ine Bowkes , treffen 

sich auf dem Spielpla tz . 
„Du, Pau l , " troadit de M a x , „ös dien V o a d e i 

e L inkpoo t?" 
„ W i e k ö m m s t du daropp", sacht Paul . 
„Na , diene rechte Back ös doch so rot." 

* 
Een W i e w beschwert s i d i biem Bäcker , datt 

de S ä m m e l ö m m e r kleener w ä r e . „Na weete 
Se", sacht se, „ ä h r e S ä m m e l kann man ja opp 
eenmoal ö n n t M u u l stocke!" 

Doa kickt de Bäcker sick datt W i e w genauer 

DerHir te und sein Hund 

Gottfried Marx lebte in Tharau 
von 1839 bis 1917. Er ist das 
Urbild des Hirten, wie wir es 
aus Sagen und Märchen ken­
nen. Neben ihm sein treuer Ge­
fährte, der Hirtenhund. 

Das Foto stammt aus dem 
Tharauer Heimatbuch, das der 
Kantor Paul Boldt herausgege­
ben hat. 

an un sacht: „Oeck g low nich, dat dat anne 
S ä m m e l locht." 

Der Bauer Wipschus war geschäf t l ich in der 
Stadt und hate seine F rau mitgenommen. D a er 
einen Batzen G e l d e ingenommen hatte, g ing das 
Fhepaar abends ins Theater. A m n ä c h s t e n Tag 
trifft Wipschus seinen Nachbarn. Der fragt: 

„Na, Wipschus , w o w ö r s c h t du gistre?" 
„Ent Theoater!" 
„So, so, na wat g ö w da?" 
„Dree M a r k . " 
„Nee , öck meen, wat för Stock?" „ N a e En-

M a r k s t ö c k un e Z w e e - M a r k s t ö c k , " meinte W i p ­
schus t reuherzig. 

• 
Der Buttgereit hat in seiner Scheune einen 

Stromer aufgefangen und w i l l ihn nun selbst 
zu dem Gendarm bringen. M i t der einen Faust 
nat er ihn am Krepschu l l gepackt, in der ande­
ren einen g r o ß e n K n ü p p e l schwingend, spenkert 
er ihn durch das Dorf. Plötzl ich re iß t ein W i n d ­
s toß dem Stromer den Hut v o m Kopf. 

„ M i e n Hoot" , schreit er, „ l o a t e Se mi mienem 
Hoot n o a h r ä n n e ! " 

„Dat k ö n n t d i so passe", s ä g g t Buttgereit, 
„däm Hoot n o a h r ä n n e un denn nich mehr wed-
derkoame. Du b l ö w s t hier scheen stoahne un 
ock war d ä m Hoot n o a h r ä n n e ' " 

* 
Schneidereit hat sich zur Hi l fe beim Umzug 

ein paar Leute aus seiner Fabr ik geholt. Einer 
von ihnen hat das Pech, eine wer tvo l l e V a s e 
zu zerschlagen. 

„ W i e konnten Sie nur so unvorsicht ig sein", 
ruft Frau Schneidereit, „die V a s e war ü b e r 
hundert Jahre alt!" 

Da gibt der M a n n zur A n t w o r t : „Na doa 
h ä b b öck j a noch Schwien gehatt, dat et keene 
niee w ö r ! " 

* 
Nach dem Zahnziehen fragt der Zahnarzt 

seinen Patienten: 
„Na , Her r Artschwager , rauchen Sie auch?" 

Er wol l t e es ihm näml ich verbieten. Da kam 
als A n t w o r t : 

„Na Peerdschiet rookt joa, sull öck nich 
rooke?" * 

Der Barsties war in der Stadt und wurde von 
Frau Schulz zum Mit tagessen eingeladen. Als 
er sich an den Tisch setzte, sagte sie zu ihm: 
„Hoffentl ich sind Sie- nicht a b e r g l ä u b i s c h , Herr 
Barsties, wi r sind gerade dreizehn Personen 
hier am Tisch." 

„ O a w e r goar nich, Madarake" , sagt der Bar­
sties, „öde ät ömmer för zwee." 

De TWutzkopp 
Berichtet von Franz Heiser 

Een Jung stund vorre Dar. Doa ging e Lieche-
zuch varbie. De Jung lacht. Doa haud em een 
M a n n e M u t z k o p p . De Jung ging bie siene M u t ­
ter griene Doa säd siene Mut te r : 

„Mien Sähn , du mottst nech lache, du mottst 
de M e t z äff n ä h m e und b ä d e un griene." 

De Jung ging vorre Dar. Doa weer e M a n n , 
der toog eenem dodige H u n d et Fäll äff De 
Jung stel ld sich hen, nehm de Metz äff un fung 
an, to b ä d e un to griene. Doa haud ein de M a n n 
e Mutzkopp . De Jung ging bie siene Mut te r 
griene. Doa säd siene Mut te r : 

„Mien Sähn , du mottst nich b ä d e un 
du mottst schriee: 

.Mette Zock hindre Tuun, mette Zock hindre 
Tuun ' . 

De J u n g ging vorre Dar. Doa weer e M a n n , 
der nehm H o n n i g rut. Doa schreeg de Jung : 

„ M e t t e Zock hindre Tuun, mette Zock hindre 
Tuun ." 

Doa haud em de M a n n e M u t z k o p p . De Jung 
g ing bie siene Mut t e r griene. Doa säd siene 
Mut t e r : 

„ M i e n S ä h n , du mottst nich schriee: Met te 
Zock hindre Tuun , du mottst s ä g e : Far mie e 
Klacks un far miene Mut te r e Klacks . " 

De Jung ging vorre Dar. Doa weer e M a n n , 
der huckt enne G r o a w e un meek doa sien Hup-
ke. Doa säd de J u n g : 

„Far mie e Klacks , un far miene Mut t e r e 
Klacks . " 

Der M a n n s ä d : 

„Mien Jung, wacht man, bes eck fertig sie." 

H e packt farr dem Jung e Klacks enn, un farr 
siene Mut t e r e Klacks . W i e de Jung ropkeem, 
haud emm siene Mut te r e M u t z k o p p 

Hubert Koch zum Grub 
E i n treuer Freund, ein K ü n d e r der Eigenart 

und Schönhe i t unserer Heimat — ohne g e b ü r ­
tiger O s t p r e u ß e zu sein — ist Huber t Koch . Er 
vol lendet am 16. A p r i l sein fün funds i ebz igs t e s 
Lebensjahr. Seine ersten E i n d r ü c k e von der ost­
p r e u ß i s c h e n Landschaft sammelte er vor t ragi­
schem Hin te rgrund; er empfing zug l e id i seino 
Feuertaufe als junger Soldat im Herbst 1914 im 
Kampf gegen die Russen; trotzdem — oder v i e l ­
leicht gerade darum — hat unser Land im Osten 
seine ganze Liebe gewonnen. A l s Sohn eines 
F ö r s t e r s aufgewachsen in Schleswig-Hols te in , 
b e s a ß er einen besonderen Blick für die N a t u i , 
aber auch für das Wesentl iche, das der M e n s d i 
im Bauwerk zu schaffen vermag. 

U m das, was er in schwere Zei t l i ebgewon­
nen hatte, im Lichtb i ld festzuhalten, kehrte er 
nach dem Ersten W e l t k r i e g nach O s t p r e u ß e n 
zurück und regte u n z ä h l i g e Menschen im Wes ten 
an, unsere Heimat kennenzulernen auf Reisen, 
die er selbst organisierte. 

Nach dem u n g l ü c liehen Ende des Zwei t en 
Wel tk r i eges erhob Huber t Koch aufs neue seine 
Stimme für unsere z e r s t ö r t e Heimat , für die 
Landschaft und für die Menschen. Seine Bi lder , 
die er in friedlichen Jahren mit der Kamera 
einfing, s ind für uns i n den langen Jahren der 
Trennung v o n der Heimat unentbehrl ich ge­
worden. 

Huber t Koch beging seinen Geburtstdg in 
208 Pioneberg, Rosenhof 1. pb 
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1945 auf See geboren 
Weitere Schiffskinder gesucht 

A u f unsere Frage nach Kindern , die 
w ä r e n d der Rettungsaktion vor 25 
Jahren auf See geboren wurden, lau­
fen jetzt die ersten Briefe in unserei 
Redakt ion ein. Jeder Brief ist ein Stück 
Schicksal. 

A u s K i e l schreibt Frau Hertha Rei ­
mer, die lange Jahre in Labiau am 
Kurischen Haff Hebamme war. A u f 
dem Walfang-Mutterschiff „ W a l t e r 
Rau" hatte sie die Heimat ver lassen: 
„ W ä h r e n d der Seefahrt war ich unter 
schwierigen V e r h ä l t n i s s e n fünfmal 
als Hebamme tä t ig . W e n n e in Erden­
b ü r g e r i n die W e l t wol l te , stellte der 
K a p i t ä n sich auf die Schiffsbrücke und 
hat so lange mit einer Tri l lerpfeife 
gepfiffen, bis ich es h ö r t e und schnell 
zur Hi l fe le is tung eilte. Unter 8000 ein­
gekei l ten Passagieren keine leichte 
Arbe i t , zumal nur ein kleines B ü n d e l 
Zellstoff und eine Schere zur Ver fü ­
gung stand (meinen Mutter -Griebsch-
Koffer hatte man mir gestohlen) . . . 
In Eckern fö rde sind dann die Frauen 
mit den Neugeborenen als Erste aus­
gebootet und sofort ins Krankenhaus 
gefahren worden. Z w e i v o n den fünf 
Geburten habe ich noch notiert: 

31. Januar 1945, 16.25 Uhr , Irm­
gard Nelson , geb. Hube, Va te r 
Landwir t Erich Ne lson , hat einen 
Knaben v o n 5 3 A Pfund geboren. 
2. Februar 1945, 8.30 Uhr , Luise 
P r e i ß k o r n , geb. Poggenfuß , 35 
Jahre, V a t e r E m i l P r e i ß k o r n , hat 
einen Knaben geboren." 

(Frage der Redakt ion: W e r kennt 
die obengenannten Schilfskinder? Frau 
Reimers w i r d ü b r i g e n s auch in Laboe 
sein). 

Frau M a r t h a Lentner aus Lotzen 
schreibt aus B e r l i n : 

„ M e i n e Tochter ist am 26. Januar 
1945 im Kriegshafen P i l l a u auf dem 
Flüchtl ingsschiff .Ber l in ' geboren . . . 
Es ist w o h l mehr als Zufa l l , d a ß die 
Hauptstadt B e r l i n 1947 unsere zweite 
Heimat wurde." 

A u s Hamburg schreibt Frau Ruth 
Scheerans: „ . . . möch te ich Ihnen 
mit tei len, d a ß mein Sohn Ul r i ch Jo­
achim am 23. M ä r z 1945 auf dem 
Schiff ,Ubena ' geboren wurde. Der 
Name .Ubena' p a ß t e w o h l nicht zu 
e inem Jungen, aber ich w e i ß , d a ß die 
M ü t t e r diesen N a m e n den weibl ichen 
Neugeborenen als Zwei tnamen ga­
ben. M e i n Sohn und ich haben s p ä t e r 
den K a p i t ä n der ,Ubena' , He r rn Lan-
kau , aufgesucht. Im G e s p r ä c h mit ihm 
ist mir die g r o ß a r t i g e Leistung, die er 
vollbracht hat, erst so recht k la r ge­
worden." e. f. 

Abends in Pfarrgärten 
Junge Ostpreußin in Rumänien 

In Kronstadt, heute noch M i t t e l ­
punkt des Burgenlandes, hat schon 
1211 der Deutsche Orden gewirkt . 
V ie rzehn Jahre s p ä t e r zog er weiter 
n o r d w ä r t s nach P r e u ß e n . 

Die S i e b e n b ü r g e r Sachsen, die im 
12. Jahrhundert aus den Rheingebie­
ten nach dem heutigen R u m ä n i e n aus­
gewandert waren, m u ß t e n sich heftig 
gegen die Einfäl le der T ü r k e n weh­
ren und bauten grandiose Kirchen­
burgen, die zum T e i l noch vö l l i g er­
halten sind. 

D ie 400 000 Deutschen, die heute 
dort noch wohnen, leben meist in ge­
schlossenen Siedlungsgebieten, die 
ihr deutsches Aussehen trotz des 
fremen Einflusses bewahrt haben. U m 
mehr von den Banater Schwaben und 
den S i e b e n b ü r g e r Sachsen und ihren 
Problemen zu erfahren, hatten w i r uns 
vorgenommen, sie zu besuchen. W i r , 
20 Jugendliche einer Volks tanzgruppe, 
wol l ten unsere Lieder singen und 

Wer hat Lust mitzumachen? 
Es gibt auch heute interessante Jobs für junge Menschen 

Allen Unkenrufen zum Trotz: Es gibt doch noch junge Ost-
preußinnen. Foto Zander 

Discotheken und Bout iquen sind 
entstanden wie Pi lze , die aus der Erde 
sch ießen . Pop-Mus ik , M a x i - L o o k und 
M i n i s beherrschen M u s i k und M o d e 
g l e i c h e r m a ß e n . Sie al le gel ten als Z e i ­
chen der Jugend. U n d um diese be­
m ü h e n sich nicht nur die k a u f m ä n n i ­
schen, sondern in zunehmendem M a ß e 
auch die Parteimanager. Sie haben 
dabei jedoch nur den p e r s ö n l i c h e n 
V o r t e i l und den G e w i n n im A u g e 

A m 27. M a i w i r d sich noch jemand 
um die junge Genera t ion b e m ü h e n : 
das Statistische Bundesamt. H i e r he iß t 
es jedoch: mitmachen. Und zwar bei 
der V o l k s z ä h l u n g . Denn v o n der k ö n ­
nen w i r a l le i rgendwann profi t ieren. 
Vorausse tzung ist jedoch, d a ß al le 
jungen Menschen, die angesprochen 
werden, die Erhebungsbogen t a t s ä c h ­
lich und s o r g l ä l t i g aus fü l l en . 

Wissen Sie eigentlich, d a ß etwa 44 
Prozent der W o h n b e v ö l k e r u n g in der 
Bundesrepubl ik j ü n g e r s ind als 30? 
A l l e i n die 18- bis 3 0 j ä h r i g e n stel len 
etwa 14 Prozent. Z u v e r l ä s s i g e Daten 
und Informationen ü b e r die Jugend 
s ind deshalb für alle wei teren P l ä n e , 
Entscheidungen und Dispos i t ionen auf 
den verschiedensten Gebieten, man 
denke dabei nur an die Bi ldungs­
pol i t ik , eine u n e r l ä ß l i c h e Vorausse t ­
zung. 

Befragungen und V o l k s z ä h l u n g e n 
rufen bei der B e v ö l k e r u n g selten Be­
geisterung hervor . Das wissen die 

Jnfotmatwnen 

ihnen unsere V o l k s t ä n z e zeigen; be­
sonders aber suchten w i r den mensch­
lichen Kontakt . 

Jedoch hatten w i r uns alles nur zu 
einfach vorgestell t . W i r dachten, in 
einzelnen Or ten auftreten zu k ö n n e n , 
um unsere T ä n z e öffentlich darzu­
bringen, aber es wurde uns jedesmal 
von den B e h ö r d e n verboten. 

Trotz der Gefahr, v o n der Po l ize i 
ausgewiesen zu werden, luden w i r die 
Dorfbewohner ein, abends in die Pfarr­
g ä r t e n zu kommen, wo w i r fröhlich 
beisammen waren. A l l e hatten v i e l zu 
e r z ä h l e n , w i r sangen, musizier ten und 
tanzten mit ihnen. Die Gastfreund­
schaft der R u m ä n i e n d e u t s c h e n kannte 
keine Grenzen. Sie waren arm, 
schenkten aber aus v o l l e m Herzen 
Kuchen, Brot, Schinken, G e m ü s e und 
Obst. Sie hatten sogar E ie r l i kö r be­
reitet und ihren Obstschnaps aus dem 
K e l l e r geholt. 

W i r schliefen auf staubigen H e u ­
b ö d e n oder unter den Pflaumen­
b ä u m e n im Garten, abends s a ß e n w i r 
am Feuer und t ranken h e i ß e n Tee. 
T a g s ü b e r fuhren w i r stundenlang in 
unseren V W - B u s s e n auf ö d e n S t r a ß e n 
zwischen M a i s - und Sonnenblumen­
feldern durchs Land. W i r sahen am 
S t r a ß e n r a n d alte Leute, die einzige 
K u h der Fami l i e an einem langen 
Strick zwischen dem k ä r g l i c h e n Gras 
weidend. W i r besichtigten die herr­
lichen A n l a g e n der Kirchenburgen, 
lernten die schönen S t ä d t e Temesch-
burg, Hermannstadt, Kronstadt und 
Bukarest kennen. 

Unsere mitgebrachten Geschenke: 
Pe r lon- und Nylonk le idung , , K u g e l ­
schreiber, Regenschirme waren Schä tze 
für unsere Gastgeber. D ie K i n d e r und 
Zigeuner konnten w i r mit K a u g u m m i 
erfreuen, dafür reichten sie uns 
Pflaumen und Äpfel ins A u t o . 

W i e nur sol l ten w i r uns v o n den 
l i e b e n s w ü r d i g e n und gastfreundlichen 
Landsleuten verabschieden? Sol l ten 
w i r ihnen sagen, welche Schwier ig­
kei ten uns die Reise bereitet hatte, 
welche Strapazen für uns die Unter­
nehmung bedeutet hatte? W i r taten es 
nicht; denn w i r waren von ihrer 
Freundschaft ü b e r w ä l t i g t . 

M i t T r ä n e n umarmten sie uns und 
flehten: „Kommt im n ä c h s t e n Jahr 
wieder!" 

„Auf Wiedersehen!" wink ten w i r 
ihnen zu und w u ß t e n , es gibt keines. 

menden Gruppen im musischen, sport­
lichen und im Wissensbere ich messen 
und die al le z w e i Jahre stattfinden, 
sol len nach M i t t e i l u n g der Bundes­
f ü h r u n g eine f r iedvol le demokratische 
Demonstrat ion der D J O werden. 

D ie B u n d e s g e s c h ä f t s s t e l l e der D J O , 
die für e inige Jahre i n M ü n c h e n war , 
ist wieder nach Bonn umgezogen, die 
neue Anschrif t lautet: 53 Bonn, Pop­
pelsdorfer A l l e e 19/1 Telefon 0 22 21 ' 
3 41 02. e. m. 

Stat is t iker . Deshalb haben sie den 
Fragebogen so k l e i n wie möglich g e . 
halten. W i c h t i g für uns junge Leute 
ist, d a ß auch nach der Schul- und 
Berufsausbi ldung gefragt wird. Ho!, 
fentlich werden aus den Informatio­
nen dann die notwendigen Konse-
quenzen gezogen. 

ü b r i g e n s : Haben Sie Lust, mitzu-
z ä h l e n ? Aufgeschlossene und kontakt-
freudige Jugendliche, die das 18. Le­
bensjahr vol lendet haben und wo­
mögl ich noch e in Fahrzeug haben 
finden hier einen interessanten Job! 
F ü r das Ehrenamt e r h ä l t der Volks^ 
z ä h l e r eine Aufwandsentschädigung, 
die i n den einzelnen Gemeinden unter­
schiedlich ist. W a s man dabei zu tun 
hat, e r f ä h r t derjenige, der sich dafür 
interessiert, bei den statistischen 
A m t e r n der Kre i se oder bei den Ge­
meindeverwal tungen . Karl Heim 

Ostdeutsche Studenten 
Junge Ostpreußen im ODS 

A u f der 17. Jahreshauptversamm­
lung des Ostpoli t ischen Deutschen 
Studentenverbandes (ODS) in Nord­
walde /Wes t fa len wurde der Bundes 
vors tand neu g e w ä h l t . Zu den Mit­
g l i e d s b ü n d e n g e h ö r e n der Studenten­
bund O s t p r e u ß e n . (BOST), die Ge. 
memschaft Danzig-Westpreußisd ier 
Studenten (DWS), der Studentische 
A r b e i t s k r e i s Pommern (SAP), der 
Schlesische Studentenbund (SSB). der 
Arbe i t sk re i s Sudetendeutscher Stu­
denten (ASST) und der Jugend- und 
Studentenr ing der Deutschen aus Ruß­
l and (JSDR). Vors i tzender des ODS 
wurde Peter Haer t ing . DWS, Bonn, 
Ste l lver t re ter und Finanzreferent 
Har tmut Saenger, D W S S A P , Ham­
burg ; Stel lver t re ter und Geschäfts­
füh re r Ernst D o m b r o w s k i , DWS, Bonn; 
Pressereferent Dietmar Binding, 
B O S T , A u g s b u r g ; Schülerreferent 
Hans -Michae l Fiedler , SAP/BOST, 
G ö t t i n g e n ; Referent für Öffentlich­
keitsarbeit Lutz Kahdemann, BOST, 
He ide lbe rg ; Delegier ter des BOST 
beim O D S ist der neue Vorsitzende 
des Studentenbundes Ostpreußen, 
Udo H o l l a n d , B e r l i n . t. m. 

Moderne 
Jugendherberge 

E i n l u x u r i ö s e s Leben erwartet die 
G ä s t e der Jugendherberge Hebelhot 
am Fe ldberg 1971. Dann wird dieses 
beliebte Fe r i enz i e l für junge Leute die 
erste deutsche Jugendherberge mit 
e igenem H a l l e n b a d und eigener 
Sporthal le sein. D i e Bauarbeiten ha­
ben bereits begonnen. np 

Kein Märchen, sondern Ferienerlebnis 
Dorf l inde 

in S iebenbürgen: Tanz unter der 
Foto Wittke 

Eleonore Wittke 

Zeltlager und Fahrten 
GJO nach Bosau und in Wien 

E i n Sommerlager für 14- bis 18jäh-
rige M ä d e l und Jungen führ t die G e ­
meinschaft Junges O s t p r e u ß e n (GJO), 
v o m 24. J u n i bis zum 5. Augus t in Bo­
sau am P l ö n e r See in Schleswig-
Hols te in durch. Die Tei lnehmer werden 
in Zel ten untergebracht. Der Bei t rag 
für G J O - M i t g l i e d e r b e t r ä g t 125,— D M , 
für Nichtmi tg l ieder 135,— D M . Fahrt­
kosten m ü s s e n v o n den Te i lnehmern 
selbst getragen werden. Anfragen und 
Anmeldungen sind an die Geschäf t s ­
stelle der G J O in 2 Hamburg 13, Post­
fach 80 47, zu richten. . 

Zu einer Sommerfahrt nach W i e n 
und N i e d e r ö s t e r r e i c h , in die Wachau 
und ins Burgenland l äd t die G J O -
Gruppe Niedersachsen-Nord ein. Die 
Kosten betragen einschl. Fahrt, Unter­
kunft und Verpf legung 270,— D M . 
Tei lnehmen k ö n n e n junge Leute im 
A l t e r zwischen 16 und 25 Jahren. A n ­
meldungen sind umgehend an den 
Leiter der Fahrt, Fr iedr ich Hefft, 31 
Cel le , Im Teinert 26, zu richten. E. 2. 

Bundesspiele in Berlin 
Friedliche DJO-Demonstration 

„Für eine deutsche Stadt ohne 
M a u e r n und Stacheldraht — für ein 
geeintes Deutschland in e inem freien 
Europa" lautet die Parole für die 6. 
Bundesspiele der Deutschen Jugend 
des Ostens (DJO), die v o m 13. bis zum 
17 J u n i in der deutschen Hauptstadt 
Ber l in du rchge füh r t werden. Die Bun­
desspiele, be i denen sich d ie te i lneh-

Moment mal, das ist dock . . . 
Dieser Brunnen stand nicht in Kö­

nigsberg, war aber nadi einem Mann 
benannt, der in K ö n i g s b e r g als Dichter 
und U n i v e r s i t ä l s r e k t o r wirkte. Die Ge­
stalt auf dem Brunnen zeigt eine Frau, 
die von diesem Mann in einem auch 
heute wieder modernen Lied besungen 
wurde. Sie war ü b r i g e n s die Urahne 
eines anderen b e r ü h m t e n K ö n i g s b e r ­
gers. 

1. Wie heißt der Dichter? 

2. Wo stand der nach ihm be­
nannte Brunnen? 

3. Wie heißt das Lied? 

A n diesem Preisausschreiben k ö n n e n 
sich unsere jungen Leser zwischen 12 
und 25 Jahren beteiligen. Ausgenom­
men sind Mitglieder und A n g e h ö r i g e 
von Verlag und Redaktion. Z u be­
antworten sind die drei gestellten F r a ­
gen (Postkarte). Als Preis winkt f ü r 
die richtige L ö s u n g wieder ein wert­
volles Buch. Gehen mehrere gleich­
wertige richtige L ö s u n g e n ein, ent­
scheidet das Los. Der Rechtsweg ist 
ausgeschlossen. Gewinner und Buch­
titel werden in der n ä c h s t e n Ausgabe 
der „ S t i m m e der Jugend" genannt. 
Einsendungen sind unter dem Stich­
wort „ P r e i s a u s s c h r e i b e n " zu richten an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Jugendredaktion. 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. In der 
Absenderabgabe m u ß das genaue Ge­
burtsdatum enthalten sein! Einsende­
s c h l u ß ist Mittwoch, der 13. Mai , 24 Uhr. 

U n d nun zur A u f l ö s u n g unserer Preisfrage aus Folge 14. In zwei dei 
drei gestell ten Fragen waren al le Einsendungen richtig. Nicht richtiq wa­
ren dagegen einige A n t w o r t e n auf die drit te Frage, die einer Frau galt. 
H ie r wurden verschiedentl ich Frankreichs Ka i se r i n Josephine und Königin 
Luise v o n P r e u ß e n genannt. Beides stimmt nicht Be i den vielen richtigen 
Einsendungen fiel das Los auf G i s e l a T u n k e l , 509 Leverkusen-Alken-
r a . ^ / ^ - - P o P ^ - S t r a ß e 22. Sie ist 24 Jahre alt und schrieb uns: 1. Es 
ist ^ a i l o ß Finckenstein , K r e i s Rosenberg, W e s t p r e u ß e n . 2. Der auslän­
dische Monarch war N a p o l e o n I. 3. Die Frau war die polnische Gräfin 
M a r i a W a l e w s k a . G i s e l a e r h ä l t dafür das Buch „Os tp reuß i sches Panora-
m a i " 7 u » n^ . e i & e n a c h H a u s e " . herausgegeben von Ruth Mar i a Wagner 
und Ot to Dikre i te r . Das g r o ß a r t i g e W e r k u m f a ß t 304 Seiten mit 24 Ab­
mietungen auf Kunstdruckpapier , ist in Leinen gebunden, hat einen farbigen 
ftcnuizumscrilag, und wurde v o m f r ü h e r e n K ö n i g s b e r g e r Ver lag Gräfe und 
unzer, der heute seinen Sitz in M ü n c h e n hat, gestiftet. W i r danken W 
gratul ieren herzlich. Eure Jugendredakiion 
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Gerade zeitgerecht zu unseren G e d e n k v e i -
anstal tungen im 25. Jdhre der Ver t r e i ­
bung v e r ö f i e n t l i c h t e der bekannte See 

Schriftsteller K a p i t ä n F r i t l Brus ta t -Nava l , (etzt 
in K i e l a n s ä s s i g , e in spannendes Buch unter dem 
Titel „ U n t e r n e h m e r . Ret tung" mit dem Unter­
titel „Le tz tes Schiff n a d i Wes t en" . In jahre­
langer Arbei t m A r c h i v e n aus denen ei 
bisher unbekannte Daten zutage f ö r d e r t e , und 
in G e s p r ä c h e n mit Seeleuten und F lüch t l i ngen 
hat Brus ta t -Nava l , selbst als Mar ineof f i z i e r an 
den Einsduffungsakt ionen in ostdeutschen H ä ­
fen beteiligt, e in Stück Zeitgeschichte nachqe-
< . hnet, die gerade unsere o s t p r e u ß i s c h e n 

Landsleute so schicksalsschwer betroffen hat. 

Ein dokumentar ischer A n h a n g e n t h ä l t die 
Liste a l ler bete i l ig ten Handelsschiffe und ihrer 
Reedereien, Tabe l l en und Zahlenangaben ü b e r 
die Abtranspor te nach dem neuesten Erkennt­
nisstand. 

Zufäl l ig erhie l ten w i r v o n einer Lese r in die 
Geburtsurkunde ihres Sohnes, der auf dem 
Dampfer „ U b e n a " auf 23. M ä r z 1945 geboren 
wurde. Sie ist nebenstehend wiedergegeben. 
Den Neugeborenen w ä h r e n d der Flucht hat 
Fritz Brus ta t -Nava l ein K a p i t e l gewidmet , das 
wir hier abdrucken: 

„Die Kinder der ,Ubena ' s ind l ä n g s t erwach­
sen und heute e twa f ü n f u n d z w a n z i g Jahre alt. 
Wer kennt schon d ie U m s t ä n d e ihrer Gebur t an 
Bord eines ehemal igen Af r ikadampfe r s i rgend­
wo zwischen der Danz ige r B u d i t und K o p e n ­
hagen. Die alte ,Ubena ' wurde i m J u n i 1945 
an die R o y a l M a i l L ines abgeliefert . U n d auch 
die Sch i f f s tagebücher s ind dah in mit den kor­
rekten Gebur tenein t ragungen, die der K a p i t ä n 
zwischen Bomben- und Torpedoangr i f fen noch 
auszufertigen hatte und w o b e i der Zahlmeis ter 
an Bord den V o r n a m e n der neuen E r d e n b ü r g e r 
ein Ubena h i n z u f ü g t e . Dahe r gibt es heute eine 
Erika-Ubena, eine M a r l e n - U b e n a , e inen Jochen-
Ubena und andere . . . , u n d die E l t e rn werden 
ihnen s p ä t e r e r k l ä r t haben, was es mi t ih rem 
seltsamen afr ikanischen V o r n a m e n auf sich hat. 
Denn inmit ten v o n T o d u n d G r a u e n g ing das 
Leben weiter , wenn es auch z u w e i l e n den 
Augenzeugen schier das H e r z a b d r ü c k t e . So er­
innert sich K a p i t ä n L a n k a u : 

Kapitän als Standesbeamter 
.Diese jungen M e n s c h l e i n habe ich mit Freude 

beurkundet und unterzeichnet —, denn wenn 
wir eine W e i l e unterwegs waren , setzte meist 
das große Sterben e in , besonders bei den schwa­
chen und ä l t e r e n , aber auch be i j ü n g e r e n M e n ­
schen beiderlei Geschlechts. Nach u n e r h ö r t e n 
Anstrengungen und Entbehrungen waren sie an 
Bord gekommen. D i e Flucht ü b e r L a n d und 
Wasser, die Auf regungen der Einschiffung unter 
Beschuß und Fl iegerangr i f fen , das al les zusam­
men hatte die Kraf t reserve erschöpf t , und das 
Leben verlosch w i e eine ausgehende K e r z e . . . 
' " .1" • 

Allein auf der ersten Reise hat ten w i r achtzig 
Tote. W e i l es noch v e r h ä l t n i s m ä ß i g k ü h l war , 
nahm ich die To ten mit nach Kopenhagen , w o 
sie zur letzten Ruhe gebettet wurden . W i r ha­
ben, wenn immer es mög l i ch war, auch jeden 
Toten auf den vorgeschr iebenen Sterbeformu­
laren standesamtl ich beurkundet . 

Später wurde es h ä r t e r , die Toten m u ß t e n 
auf See e i n g e n ä h t und versenkt werden . W i r 
hatten nicht g e n ü g e n d M a t e r i a l , w i e Segeltuch 
und Gewichte an B o r d , auch konn ten w i r es 
uns nicht le is ten, zu stoppen, wenn die Toten 
über Bord gegeben wurden . D i e Ges torbenen 
wurden wahl los , ohne Rücks ich t auf Geschlecht 
und Al t e r , z w e i und z w e i zusammen e i n g e n ä h t 
und mit Pflastersteinen beschwert, die w i r v o n 
Kopenhagen mi tgenommen hatten. D a waren 
Mütter und A n g e h ö r i g e , die es nicht fassen 
konnten, d a ß die Fami l i enmi tg l i ede r mit einem 
völlig Unbekann ten e i n g e n ä h t w u r d e n und in 
die See gegeben werden sol l ten . Sie haben mich 
kniend angejammert, dies doch nicht zu tun. 
Was blieb m i r ü b r i g . Ich habe sie so gut w i e 
möglich g e t r ö s t e t , o b w o h l mir selbst hunde­
elend zumute war . M a n faltete nur kurz die 
Hände, nahm die M ü t z e ab, und die e i n g e n ä h -

Die Kinder der „Ubena" 
Ein neues Buch von Frtll Brustat-Naval schildert die Rettung über See 

Dampfer „Ubena" der Deutschen Afrika-Linien. 

ten Toten wurden der See ü b e r g e b e n . Es waren 
ihrer so v ie le . Noch heute schü t t e l t es mich, 
wenn ich nur daran denke . . . ' 

Taufe an Bord 
Die K a p i t ä n e tun alles, was sie k ö n n e n . A u f 

dem Flücht l ingsschif f . W a d a i ' w i r d Superinten­
dent Wal sdor f f gebeten, Gottesdienst zu ha l ­
ten, und läß t durch Bordlautsprecher bekannt­
geben, d a ß er auf W u n s c h auch taufen w ü r d e . 
In kurzer Zei t s ind sechs T ä u f l i n g e angemeldet. 
A l s der K a p i t ä n nach den Paten fragt, meint 
der Superintendent, die m ü ß t e n i n dieser Lage 
w o h l ausfal len. Der K a p i t ä n s chü t t e l t den Kopf : 
.Wis sen Sie nicht, d a ß bei einer Taufe an Bord 
immer der K a p i t ä n Pate steht?' So kommen die 
k l e inen F l ü c h t l i n g s k i n d e r doch noch zu ihren 
Paten. 

Das al les machen die K a p i t ä n e , wenn es sie 
nicht gerade zu den Wachoff iz ieren auf die 
Brücke zwingt . Be i A l a r m , bei Sturm und bei 
Nebe l , den sie in schnellen G e l e i t z ü g e n durch­
jagen, einer dicht hinter dem anderen, w o b e i 
sich die Schiffe untereinander mit ihren Dampf­
pfeifen v e r s t ä n d i g e n . H e l l w a c h —, bei der ge­
ringsten N a c h l ä s s i g k e i t h ä t t e es die schwersten 
Z u s a m m e n s t ö ß e geben k ö n n e n ; 

, . . . denn es wurde mit a l l em gefahren, was 
die Masch ine hergab, und dabei so dicht auf­
geschlossen, d a ß man trotz des dichten Nebe l s 
die Heckla terne des Vordermannes sehen 
konnte . E i n M a n n am Telefon hatte den H ö r e r 
dauernd i n der Hand , e in anderer an der M a ­
schine, um sofort mit den Umdrehungen her­
untergehen zu k ö n n e n , falls man dem V o r d e r ­
mann zu nahe kam. So jagten w i r Stunde um 
Stunde — und kamen he i l durch. A b e r man 
selbst war auch fertig. V o n Schlaf ke ine Rede, 
man rauchte u n z ä h l i g e Zigaret ten und trank 
s tarken Kaffee. 

Ich m ö c h t e nicht vergessen, der an Bord arbei­
tenden Ä r z t e zu gedenken. W ä h r e n d w i r auf 
der Brücke Stunde um Stunde mit angespann­
ten N e r v e n standen und jeden Augenbl ick das 

D # U b e n a 

B e s c h e i n i g u n g d e r G e b u r t . 

Heute den d r e l u n d z w a n z i g e t e n März n e u n z e m ü v u n d e r t f Ü n f u n d -

r i e r z i g u a v i e r z e h n Uhr d r e i e s i g Minuten naoh b ü r g e r l i c h e r 2,eit 

n u f y / jrfcd •V.'.Hlnutan, n ö r d l i c h e r B r e i t e , fl^t_Gr*d _J(^4i i iu ten 

Ö s t l i c h e r Lfcage, h a t d i e EneXiau d e « F r a n z Soheerane aus I n s t e r -

b ü r g , R u t h g e b ^ 8 t e l » o n , e i n K i n d a Ä n n l i c h e n G e e o h l e ö h t s a i r i o h 

J o a o h l « g e b o r e n . B e i d e E l t e r n » i n d « T a n g e l i e o h e r K o n f e e e i o n . 

D i ^ ; a l t j n t M r ? r » i o h n e t e Hebaaa* war b e i der E n t b i n d u n g zugegen. 

<^<AAJ^^^ ' / » \ t r< 
K a p i t t a Hebajwe M a r ' . S t a b a e r z t 

Eine der Geburtsurkunden, wie 
Kinder ausstellte. 

sie Kapitän lankau für die an Bord der „Ubena" geborenen 

U n h e i l erwarteten, waren w i r im Freien. Im 
Innenschiff aber haben die Ä r z t e und das Sa­
n i t ä t s p e r s o n a l Stunde um Stunde operiert und 
K r a n k e versorgt . W e g e n der V e r d u n k e l u n g bei 
geschlossenen Fenstern: h e i ß und schlecht war 
die Luft in den R ä u m e n . Es gibt sehr v i e l , was 
die Ä r z t e i n diesen Tagen bei uns an Bord ge­
leistet haben . . . " 

M a n c h m a l ist es selbst den Ä r z t e n fast z u v i e l . 
U n d auch dann springen die K a p i t ä n e ein und 
gehen ihnen notfalls zur Hand . Sie haben auf 
den Seefahrtschulen die Gesundheitspflege und 
ärz t l i che Hi l f e auf Handelsschiffen erlernt und 
waren i n der Bordprax is oft genug auf sich 
selbst angewiesen. So notiert W a c h k a p i t ä n 
Trep tow v o m Reichsbahnfährschi f f .Deutsch­
land ' : 

.Unsere S t a b s ä r z t e werden n e r v ö s , es sieht 
nicht gut aus. V o n 309 Verwunde ten sind 120 
schwerste Fä l l e , die dr ingend der Ü b e r w e i s u n g 
in e in Krankenhaus b e d ü r f e n . Ä r z t e sehr be­
sorgt. A l s noch immer keine Ausschiffung in 
Sicht ist, beginnt der Stabsarzt bei den schwe­
ren F ä l l e n zu operieren. N ä h t auch Halsschlag­
adern —, ich assistiere ihm dabei . .." 

K a p i t ä n He idbe rg v o m Tankschiff , A d r i a ' der 
Reederei John T. Essberger, der v o n Heia-Reede 
in e inem Gele i t zug die Reise nach Wes ten an­
tritt, hat ü b e r h a u p t ke inen A r z t an Bord . 

.Erst auf See konnte die Z a h l der F lüch t l inge 
mit e twa 335 Frauen und K i n d e r n und 18 bis 20 
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kranken M ä n n e r n festgestellt werden. Unter 
den F lüch t l i ngen befanden sich 17 Schwerver­
wundete, und zwar v ie r K inde r und 13 Frauen. 
Diese waren von Fl iegern w ä h r e n d der E i n ­
schiffung verwundet worden: Becken-, Brust-
und Be indu rchschüsse . E in A r z t oder sonstiges 
Krankenpersona l war nicht an Bord doch ge­
lang es mir, die Verwunde ten schon am ersten 
Tag trotz laufender Angri f fe durch feindliche 
Flugzeuge und U-Boote i n den Ala rmpausen 
mit den an Bord vorhandenen M i t t e l n zu behan­
deln und zu verbinden. 

A m tapfersten waren bei dieser p r imi t iven 
Behandlung die K i n d e r und jungen M ä d c h e n 
v o n 17, 18 Jahren. N u r eine Frau weigerte sich, 
ihren B r u s t d u r c h s c h u ß behandeln zu lassen. 
Nachdem sie diese V e r w u n d u n g bereits z w e i 
Tage verschwiegen hatte, m u ß t e ich am dri t ten 
Tag wegen starker E n t z ü n d u n q zum S k a l p e l l 
greifen . . . 

Ich habe die Frau aber lebend nach K i e l ge­
bracht, und wie ich s p ä t e r h ö r t •., ist eine sofor­
tige Opera t ion im Krankenhaus zufriedenstel­
lend verlaufen. Es gab keine Todes f ä l l e w ä h ­
rend der Reise." 

U m es noch e inmal zu saaen: Diese M i t t e i ­
lung kommt nicht v o n einem Lazarettschiff, 
v ie lmehr von einem ö l t a n k e r ! " 

Fritz Brustat-Naval: „ U n t e r n e h m u n g Rettung — 
Letztes Schiff nach Westen". Koehlers Verlags­
gesellschaft, Herford. 262 Seiten, 2 Karten. 30 Fotos 
auf Kunstdruck. Linsonleinen. 24.— D M . 

Der „Handab" in Königsberg 
Mahnzeichen sollte den „Friedbruch" verhindern 

Der K ö n i g s b e r g e r Professor Caspar Ste in be­
schreibt i n seiner Schrift „ P r i g r i n a t o r " , die 1648 
vol lendet war — und v o n der der gelehrte Buch­
h ä n d l e r in K ö n i g s b e r g , Char is ius , einen T e i l 
davon, „Das alte K ö n i g s b e r g " , 1911 aus dem 
Lateinischen ü b e r s e t z t e — die innere A u s ­
s c h m ü c k u n g des Junkerhofes i n der Hofgasse, 
wo die Kaufleute der Al ts tad t ihre Feste feier­
ten. Er e r w ä h n t dabei eine „Tafel mit einer 
gemalten Hand , die mit dem Bei le abgehauen 
ist" und dieser a n g e h ä n g t e n W a r n u n g : „Kein 
Waffen b loß: Be i Straf der H a n d halt F r i e d im 
Land, wahr Manneszucht und M ä ß i g k e i t , sonst 
folgen Straf und g r o ß e s Le id . " 

Tn der J u b i l ä u m s h a l l e in der K o g g e n s t r a ß e 
war ein gleiches Wahrze ichen aufbewahrt; man 
nannte es „ H a n d a b " . W Icher S inn diesem Z e i ­
chen zugrunde lag, hat der f rühe re Landes­
museumsdirektor Dr. W i l h e l m Gaerte geschil­
dert. Im Mi t te la l t e r und noch s p ä t e r standen 
bestimmte Orte unter „Fr iedschu tz" , d. h. es 
war dort jeder Streit mit scharfen Waffen ver­
boten. So gab es Dingfriede für die Gerichts­
s t ä t t e , Kirchenfriede, Feldmarksfr iede, Burg­
friede usw. Ver l e t zung dieser Sonderfrieden 
durch Angri f fe auf andere zog als „Fr i edb ruch" 
jewei ls peinliche Strafe nach sich. A l s Fr ied­
bruchstrafe galt i n schweren Fä l l en das A b ­
hauen der rechten, der frevelnden Hand . 

Zu solchen Fr iedorten g e h ö r t e n auch Gast­
h ä u s e r und jene V e r s a m m l u n g s s t ä t t e n , wo die 
B ü r g e r sich zu Fest und Feier einfanden. Das 
war in den J u n k e r h ö f e n und G e m e i n d e g ä r t e n 
der F a l l . U m die Besucher an solchen P lä tzen 
an den Sonderfrieden, der mit ihnen rechtlich 
verbunden war, zu er innern und ihnen die bei 
Ver l e t zung drohende Strafe s innfä l l ig vor 
A u g e n zu führen , h ä n g t e man sogenannte „Mun-
tat-Tafeln" auf mit Bi lde rn der Bestrafungsart, 
auch „ G e r e d t t i g k e i t s b i l d e r " genannt. Sie mahn­
ten, am Friedort nicht das Messer gegen seinen 
Nachbarn zu zücken . Schon die e n t b l ö ß t e Waffe 

machte den T ä t e r g r u n d s ä t z l i c h s t raffäl l ig , w o ­
für die oben a n g e f ü h r t e W a r n u n g zeugt. 

Auch ü b e r dem K e l l e r des Gemeindegartens 
am K ö n i g s b e r g e r Steindammer Tor war eine 
solche M a h n u n g und W a r n u n g angebradit : „Gut 
Gesellschaft, gutes Bier man findet in dem Gar ­
ten hier. W e r Mannszucht hä l t und nicht ge­
bricht, demselben guter W i l l geschieht. Ergetz-
lichkeit steht jedem frei, doch d a ß man hä l t auch 
M a ß dabei. K e i n Waffen zück, der Freihei t 
schon, sonst ist ,Handab' dein rechter Lohn." 

Die harte Strafe wurde aber trotz der scharfen 
A n d r o h u n g nur i n ienen schweren Fä l l en ver­
h ä n g t bzw. ta tsächl ich ausge füh r t , wo im Streite 
ein Gast oder Bürge r schwer verletzt worden 
war, also infolgedessen unhei lbar am Leibe ge­
schäd ig t wurde, wenn er auch am Leben bl ieb. 
Bei b l o ß e r Drohung mit b lanker Waffe oder 
g e r i n g f ü g i g e r Ver l e t zung v urde dem Ü b e l t ä t e r , 
der solches getan oder verursacht hatte, „das 
Messer durch die Hand geschlagen". 

So wurde in einer r ech t sgü l t i gen Best immung 
festgesetzt: „Zieht einer ein Messer oder eine 
andere Waffe auf einen Bürge r , um ihm Scha­
den zuzufügen innerhalb des Weichbi ldes . . ., 
man soll ihm das Messer durch seine H a n d 
schlagen." Eine andere Best immung des Jahres 
1466 lautet: „Von welchem Knecht die ü b e r ­
fahrung nachgewiesen wird , so d a ß er ein M e s ­
ser zückte , man sollte ihn mit der t ä t i g e n H a n d 
eine Ze i t lang an das Tor nageln. Machte er 
aber einen b l u t r ü n s t i g , mit welcher Hand er das 
getan, sollte man ihm die a b l ö s e n " , d. h. ihm 
die frevelnde Hand abhauen 

A u f diese W e i s e soll ten in O s t p r e u ß e n der 
bürge r l i che Friede und die al lgemeine öffent­
liche Sicherheit g e w ä h r l e i s t e t werden, wobei 
immer auch galt, d a ß bt.i minderen Vor f ä l l en 
der Schuldige zwar mit harter Strafe bedacht, 
aber doch nicht auf Lebenszeit durch g ä n z l i c h e n 
Verlust der Arbe i t shand daran gehindert wer­
den sollte, seinen Lebensunterhalt und den sei­
ner Fami l i e zu erwerben. h v p 
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Aus den ostpreußischen Heimatkreisen... 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Heimattreffen 1970 

3. Mai, Sonntag, Allenstein: Treffen aller 
Kreise des Regierungsbezirks und des 
Kreises Rastenburg in M ü n c h e n , 
A r n u l f s t r a ß e 52, Augustinerkeller. 

3. Mai, Sonntag, Gerdauen: Kreistreffen in 
Düsse ldorf , Fleher S t r a ß e 524, Fleher 
Hof. 

24. Mai, Sonntag, Allenstein-Land: Kreis­
treffen in Osnabrück , Agnes-Miegel-
Schule. 

24. Mai, Sonntag, Insterburg Stadt und Land: 
Kreistreffen In Hannover, Kurt -
Schumacher-Str. 23, Caslno-Betriebe. 

24. Mai, Sonntag, Sensburg: Kreistreffen in 
Remscheid. 

31. Mai, Sonntag, Memel—Heydekrug—Poge-
gen: Regionaltreffen für Nordrhein-
Westfalen in Essen-Steele. 

31. Mai , Sonntag, Osterode: Kreistreffen in 
Hamburg, Rothenbaumchaussee, C u -
rio-Haus. 

31. Mai, Sonntag, Pr.-Holland: Kreistreffen 
in Pinneberg, Cao Polonlo. 

6. /7. Juni, Sonnabend/Sonntag, Gumbinnen: 
Hauptkreistreffen in Bielefeld. 

7. Juni, Sonntag, Johannisburg: Kreistreffen 
in Hannover-Limmerbrunnen. 

7. Juni, Sonntag, Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit. 
Elchniederung: Jahreshaupttreffen in 
Hannover, D ö h r e n e r Maschpark. 

7. Juni, Sonntag, Treuburg: Kreistreffen in 
Opladen, Stadthalle. 

13./14. Juni, Sonnabend/Sonntag, Heiligenbeil: 
Hauptkreistreffen in Burgdorf (Han). 

21. Juni. Sonntag Memel—Heydekrug—Poge-
gen: Heimattreffen in Hamburg, Fest­
halle Planten un Blomen. 

Regierungsbezirk Allenstein 
Gemeinsames Treffen der Kreise des Regierungs­
bezirks und des Kreises Rastenburg am 3. Mai 
in M ü n c h e n 

Das gemeinsame Heimattreffen findet in diesem 
Jahr am Sonntag, 3. Mai , in M ü n c h e n , Augustiner­
keller, A r n u l f s t r a ß e 52, N ä h e Hauptbahnhof, statt. 
Ein laß ab 9 Uhr, Ende gegen 19 Uhr. Besinnliche 
Stunde 11 Uhr. Wir laden alle Landsleute, auch die. 
die nicht zum Bezirk g e h ö r e n , herzlich ein und 
hoffen auf ein volles Haus. Auf die Bekannt­
machungen der einzelnen teilnehmenden Kreise 
wird verwiesen. Bereits am 2. Mai eintreffende 
Landsleute treffen sich ab 18 Uhr ebenfalls im 
Augustinerkeller. Wagner-Neidenburg 

Bartenstein 
Kreisvertreter: Willi Piehl, 237 Rendsburg, Alte 
Kieler L a n d s t r a ß e 25, Telefon 0 43 31/32 16. 

Kreiskarlei 
Anfang des Jahres habe ich die W e i t e r f ü h r u n g 

der von mir aufgebauten Kreiskartei ü b e r n o m m e n . 
Obwohl dies schon mehrfach an dieser Stelle mit­
geteilt wurde, gehen immer wieder Anfragen an 
den neuen Kreisvertreter, L m . Piehl, in Rendsburg. 
E r hat durch die Weitergabe an mich nur Mehr­
arbeit. Bitte beachten Sie das bei Ihren Ein­
sendungen. Schon seit 1950 habe ich wiederholt dar­
auf hingewiesen, d a ß Suchanfragen nach Zeugen 
rechtzeitig vor Beginn des Rentenalters gestellt 
werden m ü s s e n . Das gilt auch weiterhin. U m die 
Sucharbeit zu erleichtern bitte ich zu beachten: Die 
Kartei ist nach den vier S t ä d t e n und 74 Land­
gemeinden aufgebaut. Genaue Heimatanschrift des 
Zeugen ist daher erforderlich. F ü r die Beantwortung 
legen Sie bitte einen Freiumschlag mit ihrer posta­
lisch richtigen Anschrift bei. Wenn Sie so ver­
fahren, k ö n n e n Sie auf eine prompte Antwort 
rechnen. 

Bruno Z e i ß , K r e i s ä l t e s t e r 
31 Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

Fischhausen 
Kreisvertreter: Heinrich Lukas. 2341 FaulUck, 
Telefon 0 46 42 / 5 38. 

G E M E I N S C H A F T J U N G E R S A M L Ä N D E R 
Im vergangenen Jahr haben wir beschlossen, eine 

unserer Tagungen in diesem Jahr in Berlin zu ver­
anstalten. Sie findet vom 30. September bis 4. Ok­
tober statt. Mittwochabend, 30. September, Abflug 
von Hamburg. In Berlin werden wir V o r t r ä g e h ö r e n 
und die Stadt besichtigen, auch Ost-Berlin. Dort 
wollen wir uns auch ein T h e a t e r s t ü c k ansehen. W ä h ­
rend wir uns sonst vor allem an unsere jungen 
Mitglieder wenden, bitten wir diesmal besonders die 
ä l t e r e n bis 40 von uns, teilzunehmen. Wir bekommen 
n ä m l i c h für jeden, der die 25 ü b e r s c h r i t t e n hat, be­
sondere Z u s c h ü s s e . Die Fahrtkosten betragen f ü r 
jeden Teilnehmer 30,— D M . F ü r Schü ler , Lehrlinge 
und Studenten besteht die M ö g l i c h k e i t einer E r ­
m ä ß i g u n g . Auch die Ehegatten sind besonders herz­
lich eingeladen. Bitte, meldet Euch innerhalb der 
n ä c h s t e n vierzehn Tage bei Helga Pieper, 2082 
Tornesch-Esingen, Esinger S t r a ß e , an, damit wir die 
erforderlichen A n t r ä g e stellen k ö n n e n . 

Ingolf Spickschen 
Das Treffen in Hannover m ü s s e n wir leider ab­

sagen, da der Wirt seine Zusage nicht eingehalten 
hat. E i n s p ä t e r e s Treffen mit dem Kreis K ö n i g s ­
berg zusammen soll am 1. November stattfinden. 
N ä h e r e s d a r ü b e r berichten wir an dieser Stelle und 
im Heimatbrief. A n die R ü c k s e n d u n g der Frage­
bogen darf ich erinnern. 

Es kommen viele Anmeldungen zur Besichtigung 
des Museums. Deshalb gebe ich auf Wunsch die 
Telefonnummern bekannt: Else Pfeiffer, privat, 
F r i e d r i c h - E b e r t - S t r a ß e 36, Nr. 0 41 01 / 59 97; Museum, 
B i s m a r c k s t r a ß e 45 (unter Fladda), Nr. 0 41 01 / 51 61. 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, 24 L ü b e c k - M o i s l i n g , 
K n u s p e r h ä u s c h e n 9, Telefon 04 51 / 6 52 32. 

Sonntag, 3. Mai, findet, wie bereits mehrfach be­
kanntgegeben wurde, in D ü s s e l d o r f unser Kreis­
treffen statt, zu dem ich alle Landsleute erneut herz­
lich einlade. T a g u n g s s t ä t t e : Fleher Hof, Fleher 
S t r a ß e 254. Ab 9.30 Uhr g e ö f f n e t . Vom Hauptbahn­
hof mit den S t r a ß e n b a h n e n wie folgt zu erreichen: 
Linien 9 und 26 bis 2um Graf-Adolf-Platz, dort um­
steigen in Linie 17 bis Haltestelle Aachener Platz. 

Treffen in D ü s s e l d o r f 
Alle Gerdauener Landsleute, die meinen mehr­

fachen Aufruf zur Teilnahme am Kreistreffen der 
Heimatkreisgemeinschaft Gerdauen am 3. 5. Mai 
noch nicht gelesen haben, m ö c h t e ich hiermit auf 
dieses Treffen hinweisen. Tagungsort ist der „ F l e h e r 
Hof" in Düsse ldor f , Fleher S t r a ß e 254. Das Lokal 
ist ab 9.30 Uhr g e ö f f n e t und vom Hauptbahnhof mit 
den S t r a ß e n b a h n e n wie folgt zu erreichen: Linien 
9 und 26 bis zum Graf-Adolf-Platz, dort umsteigen 
in Linie 17 bis Haltestelle Aachener Platz. Die 
Heimalgedenkstunde wird ca. 13.30 Uhr durch­

g e f ü h r t . Ich hoffe auf zahlreiche Beteiligung. Gilt 
es doch gerade jetzt nach a u ß e n zu bekunden, d a ß 
wir treu zu unserer Heimat stehen. 

Goldap 
Kreisvertreter: Dr. Hans Erich Toffert, 4 Düsse ldor f , 
W a l l s t r a ß e 10, Telefon 02 11 / 8 10 15. 

Achtung! Sehr wichtig! Es wird noch einmal nach­
drückl ich darum gebeten, Quartierbestellungen für 
das Heimattreffen rechtzeitig vorzunehmen. Bei der 
Anmeldung, die an das Verkehrsamt der Stadt Stade 
zu richten ist, vergessen Sie bitte nicht anzugeben, 
wann und wie Sie anreisen werden (Kraftfahrzeug 
oder Eisenbahn). Das Verkehrsamt bittet Sie, die 
Anmeldung nach M ö g l i c h k e i t bis zum 5. Mai vor­
zunehmen, damit bei der Quartierzuteilung beson­
dere W ü n s c h e er fü l l t werden k ö n n e n . In den 
Pfingsttagen erwartet Stade zur bevorstehenden 
B a u m b l ü t e im Alten Land auch einen lebhaften 
Zustrom von Touristen und A u s f l ü g l e r n . Warten 
Sie deshalb mit Ihrer Anmeldung nicht bis zum 
letzten Tag. 

Aus A n l a ß der 400-Jahr-Feier gibt die Kreis­
gemeinschaft mit U n t e r s t ü t z u n g von Landkreis und 
Stadt Stade eine anspruchsvolle Festschrift von fast 
100 Seiten Umfang heraus, die gegen einen Kosten­
beitrag von 3,— D M erworben werden kann. Die 
Festschrift wird wertvolle historische und heimat­
kundliche B e i t r ä g e ü b e r die Stadt Goldap mit zahl­
reichen Fotos enthalten. Sie sollte deshalb in keiner 
Goldaper Familie fehlen. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dietrich Goldbeck, 4812 Brackwede, 
E i c h e n s t r a ß e 14, Telefon 05 21/4 10 55. 
Familiennachrichten für die V e r ö f f e n t l i c h u n g 
im Heimatbrief 

In E i n z e l f ä l l e n wird d a r ü b e r geklagt, d a ß Fami­
liennachrichten, zum Beispiel goldene Hochzeiten, 
Geburtstage, T o d e s f ä l l e , bestandene P r ü f u n g e n , E r ­
nennungen und ä h n l i c h e s nicht oder nicht recht­
zeitig bekanntgegeben werden. Es ist personell und 
organisatorisch v ö l l i g ausgeschlossen, solche Daten 
etwa aus der vorhandenen Kreiskartei oder aus den 
Bekanntmachungen des O s t p r e u ß e n b l a t t e s automa­
tisch herauszuziehen. Es ist immer ein besonderer 
Hinweis aus der Verwandschaft oder sonstigen U m ­
gebung des Jubilars usw. erforderlich. Wir bitten 
dringend, solche Familiennachrichten f r ü h z e i t i g im 
voraus a n z u k ü n d i g e n , damit sie im n ä c h s t e n Heimat­
brief v e r ö f f e n t l i c h t werden k ö n n e n . Alle diese Mit­
teilungen sind zu richten an Franz Rattay, 2 Ham­
burg 33, R ü m k e r S t r a ß e 12. Postkarte g e n ü g t , dabei 
bitte die f r ü h e r e Anschrift der Familie in Kreis oder 
Stadt Gumbinnen und die jetzige Anschrift an­
geben. 
Treffen der Gumbinner und Salzburger 
in Bielefeld am 6. und 7. Juni 1970 

Das Programm des Treffens wurde bereits in 
Folge 16 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s an dieser Stelle ver­
ö f f ent l i ch t . F ü r die kostenlose Omnibus-Rundfahrt 
am Sonnabend um 14.30 Uhr ist Anmeldung der 
Teilnehmer erforderlich. Es g e n ü g t Postkarte an: 
Stadt Bielefeld, Presse- und Verkehrsamt, 48 Biele­
feld, Rathaus, z. H . von Herrn Haase. Die gleiche 
Stelle ist auch z u s t ä n d i g für W ü n s c h e um Vermitt­
lung von Quartieren. 

Das Treffen findet im wesentlichen in den R ä u ­
men des „ H a u s e s des Handwerks" statt. Die Gum­
binner Heimatstube im Stadtarchiv Bielefeld ist 
an beiden Tagen g e ö f f n e t und wird neben dem 
Modell der Stadt Gumbinnen diesmal eine Ausstel­
lung von Archivmaterial einiger Dorfgemeinden zei­
gen. Verfolgen Sie weiter die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n 
an dieser Stelle. 

Heilsberg 
Kreisvertreter: Dr. Erich Gross, 506 Bensberg, K ö l n e r 
S t r a ß e 6, Telefon 0 22 04 / 23 85. 

Unser d i e s j ä h r i g e s Kreisheimattreffen wird Sonn­
tag, 13. September, in K ö l n in den F l o r a g a s t s t ä t t e n 
veranstaltet. Der katholische Gottesdienst wird am 
Vormittag wie auch in den f r ü h e r e n Jahren in der 
Agneskirche gehalten. A m Vortag, Sonnabend, 
12. September, treffen sich alle ehemaligen S c h ü l e r 
der h ö h e r e n Schulen des Kreises im Kolpinghaus in 
K ö l n . N ä h e r e Mitteilungen ü b e r die Treffen werden 
noch v e r ö f f e n t l i c h t . Ich bitte aber bereits heute, die 
Termine vorzumerken. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: K a r l August Knorr , 2407 Bad 
Schwartau, Alt-Rensefeld 42, Telefon 04 51 / 6 52 32. 

Das Hauptkreistreffen 1970 in Burgdorf beginnt 
Sonnabend, 13. Juni, um 16 Uhr mit den satzungs­
g e m ä ß e n Wahlen des Kreistages und des Kreis­
ausschusses der Kreisgemeinschaft; alle interessier­
ten Landsleute werden um ihre Teilnahme gebeten. 
19 Uhr V o r f ü h r u n g von Filmen, 20 Uhr B e g r ü ß u n g 
und Bericht ü b e r die Wahlen. A n s c h l i e ß e n d wieder 
Beisammensein bei Musik und Tanz; es spielen „Die 
Köhlas" , Ltg. Gerhard K ö ß l e r . A m Sonntag, dem 
14. Juni, kann von 9.00 bis 10.30 Uhr und von 
14.00 bis 17.30 Uhr die Heiligenbeiler Heimatstube 
im alten S c h l o ß , dem Sitz der Kreisverwaltung 
Burgdorf, besichtigt werden. Z u den gleichen Zei­
ten Ausstellung und Verkauf heimatlicher B ü c h e r , 
Bilder, Wappen, Karten, Andenken u. ä. im Haus 
der Jugend. Feierstunde 11 Uhr; als Auftakt spielt 
bereits ab 10.30 Uhr der Musikzug der Freiwilligen 
Feuerwehr B u r g d o r f - H ä n i g s e n . Nach der Mittags­
pause: Beisammensein in allen R ä u m e n und auf der 
Terrasse der G a s t s t ä t t e A m Stadion. U m 14 Uhr 
treffen sich die jugendlichen Teilnehmer zu einem 
G e s p r ä c h im Haus der Jugend. A b 15 Uhr spielen 
„Die K ö h l a s " zur Unterhaltung und zum Tanz. 
Unsere Landsleute werden gebeten, Wieder recht 
zahlreich an diesem Jahrestreffen in der Paten­
kreisstadt Burgdorf teilzunehmen. Ubernachtungs-
hinweis in der n ä c h s t e n Folge. 

Johannisburg 
Kreisvertreter: Fritz Walter Kautz, 5351 Kommern-
S ü d , A m Bruch 10, Telefon 0 24 43 / 27 88. 

Jugendfreizeit an der Ostsee 
Unser Patenkreis l ä d t auch in diesem Jahr 15 

Jungen und M ä d c h e n im Alter von 12 bis 15 Jahren 
in der Zeit vom 1. bis 16. August in das Ferien­
lager Neukirchen an der Ostsee ein. Anmeldungen 
für eine Teilnahme an K a r t e i f ü h r e r Oswald Vogel, 
3167 Burgdorf, Im Hagenfeld 5, unter Angabe des 
Geburtsdatums, Vor- und Zuname des Teilnehmers, 
Stand und Heimatort der Eltern und jetzige A n ­
schrift. Das Jugendamt Flensburg-Land bittet, sich 
mit Anfragen nur an die Kartei und nicht an das 
Jugendamt zu wenden. Der Aufenthalt ist kostenlos. 

Die A n t r ä g e bitte ich bis zum 8. Mai zu stellen. 
Fr . W. Kautz 

Königsberg-Stadt 
Erster Stadtvertreter: Prof. Dr. Fritz Gause, Essen. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 62, Tweltenbek 103, 
Hindenburg-Oberrealschule 

Wie bereits in Folge 8 mitgeteilt, unternehmen 
wir vom 7. bis 11. Mai eine Studienfahrt nach Berlin, 
die mit unserem HOK-Jahrestreffen verbunden ist. 
Hierzu laden wir alle Ehemaligen und Freunde der 
Steindammer Realschule und der Hindenburg-Ober­
realschule nebst ihren A n g e h ö r i g e n nochmals herz­
lich ein. Wir weisen besonders darauf hin, d a ß jeder, 
dem es nicht m ö g l i c h ist, die ganze Studienfahrt 
mitzumachen, s e l b s t v e r s t ä n d l i c h auch am Jahres­
treffen allein (Sonnabend, 9. Mai , ab 16 Uhr) teil­
nehmen kann. Die Teilnehmer der Studienfahrt 
haben allerdings den Vorteil, d a ß ihnen die Fahrt­
kosten erstattet werden. Wir fahren am 7. Mai in 
fünf Gesellschaftsreisen von, Hamburg, K ö l n . Frank­
furt (Main), Stuttgart und M ü n c h e n nach Hannover 
und fliegen von dort nach Berlin; zwei Flugzeuge 

sind bereits für uns reserviert. Das HOK-Jahies -
treffen findet im Kasino des Deutschen Patent­
amts, Berlin, Gitschiner S t r a ß e 97—103, statt 
(U-Bahn bis Hallesches Tor). Programm der Stu­
dienfahrt und Anmeldung bei Artur Adam 
623 Frankfurt (Main) 80, R e h s t r a ß e 17. 
O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio Salzgitter 

In diesen Wochen sind nach Ablauf von drei Jah­
ren Vorstandsneuwahlen im Verein O s t p r e u ß i s c h e s 
Musikstudio Salzgitter fä l l ig . G e m ä ß u r \ f e l .^ 1 

Satzung bitte ich die Mitglieder um den sehnlt-
lichen Wahlvollzug. Nach V e r ö f f e n t l i c h u n g dieser 
Mitteilung im O s t p r e u ß e n b l a t t m u ß innerhalb von 
6 Wochen s a t z u n g s g e m ä ß g e w ä h l t worden sein. 
N i c h t e i n g ä n g e von Wahlstimmen gelten, ebenfalls 
laut Satzung, als Zustimmung für ein Verbleiben 
des bisherigen Vorstandes im Amt. Wir hatten uns 
seinerzeit zu dieser Form entschlossen, weil ein 
Zusammentreffen aller Mitglieder aus dem Bundes­
gebiet zu einem bestimmten Zeitpunkt und an einem 
bestimmten Ort nicht m ö g l i c h ist. Die V e r ö f f e n t ­
lichung dieses Aufrufs erfolgt im O s t p r e u ß e n b l a t t 
am Sonnabend, 2. Mai . Der Wahltermin endet so­
mit Sonnabend, 13. Juni. Bis zu diesem Zeitpunkt 
sind Einsendungen an V o r s c h l ä g e n und Stimmen 
m ö g l i c h . Das Ergebnis wird a n s c h l i e ß e n d im Ost­
p r e u ß e n b l a t t v e r ö f f e n t l i c h t . 

Gerhard Staff, Vorsitzender 
332 Salzgitter-Lebenstedt, Hasenwinkel 47 

Lyck 
Kreisvertreter: Otto Skibowski, 357 Kirchhain, Post­
fach 113, Telefon 0 64 22 / 8 40. 

Die F r ü h Jahrsarbeitstagung der Gemeinschaft 
Junger Lycker vereinigte im Lycker Zimmer in der 
Patenstadt Hagen 34 Teilnehmer. Dazu war der 
K r e i s a u s s c h u ß dort versammelt. Junge Lycker ü b e r ­
nehmen die Ausstattung des Lycker Zimmers und 
seine Betreuung. Frau Dr. Auchter-Kuhn hielt einen 
Vortrag ü b e r die Geographie des Kreises, den sie 
sehr lebhaft gestaltete. Sie wies auf die S c h ö n h e i t 
der Landschaft hin und weckte das Interesse der 
J ü n g e r e n , die die Heimat nicht mehr kennen. 
Archivwart Kaleschke behandelte die Geschichte 
des Kreises von der Vorzeit bis zum Ende des Deut­
schen Ritterordens. Auch seine A u s f ü h r u n g e n fanden 
so lebhaften Beifall, d a ß die Z u h ö r e r eine Fort­
setzung beim n ä c h s t e n Treffen verlangten. Beide 
V o r t r ä g e wurden am zweiten Tage e r g ä n z t durch 
Lichtbilder ü b e r O s t p r e u ß e n . 

Der K r e i s a u s s c h u ß bereitete das Jahrestreffen am 
15./16. August vor, das In der ü b l i c h e n Form im 
Zelt auf dem Markt in Hagen abgehalten wird. Es 
soll im Zeichen der Gedenktage der Vertreibung 
und der Volksabstimmung stehen. Bitte richten Sie 
Ihren Urlaub danach ein. 

Memel, Heydekrug, Pogegen 
Kreisvertreter Stadt: Dr. G ü n t h e r Lindenau. Land: 
Dr. Walter Schütz l er . Heydekrug: Walter Buttke-
reit. Pogegen: Heinrich v. Schienther. G e s c h ä f t s ­
stelle aller vier Kreise: 29 Oldenburg, M ü n n i c h s t r . 31, 
Telefon 04 41 / 21 50 02. 

Das d i e s j ä h r i g e Heimattreffen der Memelland-
gruppen in Nordrhein-Westfalen findet Sonntag, 
31. Mai , 10 Uhr, in den R ä u m e n des Stadtgartens in 
Essen-Steele statt. Wir laden unsere Landsleute 
hiermit herzlich dazu ein. Der Steeler Stadtgarten 
ist vom Bahnhof Essen-Steele in etwa 15 Minuten 
zu erreichen. P a r k p l ä t z e sind am Stadtgarten vor­
handen. Nach der Festandacht, die von Heimat­
pfarrer Butkewitsch gestaltet wird, findet um 
11.30 Uhr eine Feierstunde statt, bei der Legations­
rat Dr. Hans Gawlik, Bonn, die Festrede halten 
wird. Die Feierstunde wird von Darbietungen des 
Vertriebenenchors, Essen, umrahmt. A m Nach­
mittag g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit der Memel-
land-Jugendgruppe aus Iserlohn. 
Dr. Willoweit Hermann Waschkies 
Memeler Jugend-Seminar 

Liebe junge M e m e ü ä n d e r ; vor 25 Jahren haben 
Ihre Eltern — und zum Teil auch Sie als Kinder — 
die Heimat verlassen m ü s s e n , als bittere Folge des 
Zweiten Weltkrieges. Entwurzelt und entrechtet be­
gannen dann die Ä l t e r e n in Westdeutschland sich 
ein neues Leben aufzubauen. Z u m Existenzkampf 
g e h ö r t e und g e h ö r t auch das Ringen um die 
Schaffung neuer Rechte, ohne die heimatvertriebene 
Menschen In einer fremden Umgebung nicht leben 
k ö n n e n . Wir Heimatvertriebenen haben aber auch 
Pflichten! Dazu g e h ö r t die Wahrung und Erhaltung 
unseres Heimaterbes, Kultur und Brauchtum 
genauso wie alle Wissensgebiete und politischen 
Aussagen. 

Lassen Sie uns gemeinsam versuchen, aus den 
B r u c h s t ü c k e n der Erinnerung wieder ein lebendiges 
Heimatbild zu formen — frei jeder Entstellung oder 
Idealisierung! U m zu wissen, wo wir stehen und wo­
hin wir gehen, m ü s s e n wir wissen, woher wir 
kommen! Wir stellen an den Anfang ein Wochenend­
seminar von Freitag, 19. Juni, abends, bis Sonntag, 
21. Juni, mittags, im herrlich gelegenen Bad 
Pyrmont. Thema: Ä l t e r e und neue Geschichte Ost­
p r e u ß e n s und des Memellandes. Teilnehmen k ö n n e n 
M e m e l l ä n d e r von 16 bis 25 Jahren. Auch junge Ehe­
paare sind willkommen. Die Z u g e h ö r i g k e i t zu einer 
landsmannschaftlichen Gruppe ist keine Vor­
bedingung. Jeder Teilnehmer zahlt einen Unkosten­
beitrag von D M 10,—. Die Kosten f ü r Unterkunft 
(Doppelzimmer), Verpflegung, A n - und Abreise 
werden von der Arbeitsgemeinschaft der Memelland-
kreise getragen. Interessenten melden sich bitte bei 
Wolfgang Stephani, 2057 Reinbek. Klaus-Groth-
S t r a ß e 11. A n m e l d e s c h l u ß ist der 25. Mai . 

Neidenburg 
Kreisvertreter: Paul Wagner, 83 Landshut II, Post­
fach 502, Telefon 08 71 / 52 IL 

Neidenburg 
Die Landsleute des Kreises, die im s ü d d e u t s c h e n 

Raum wohnen oder sich dort z u f ä l l i g aufhalten, lade 
ich zu dem gemeinsamen Heimattreffen der Kreise 
des Regierungsbezirks Allenstein am Sonntag, 3. Mai , 
in M ü n c h e n , Augustinerkeller, A r n u l f s t r a ß e 52, 
herzlich ein. E i n l a ß ab 9 Uhr, besinnliche Stunde 
11 Uhr, Ende gegen 19 Uhr. A m Abend vor dem 
Treffen ist ein Zusammensem ab 18 Uhr im 
Augustinerkeller vorbereitet. 
Heimatbrief 

Der Neidenburger Heimatbrief Nr . 51 — Sommer 
1970 — ist zum Versand gekommen. Landsleute — 
Bezieher —, die aus postalischem oder b ü r o m ä ß i g e m 
Versehen den Heimatbrief noch nicht erhalten haben, 
wollen sich bei der G e s c h ä f t s s t e l l e melden. 

Bei dem Geburtstagshinweis Direktor Waldemar 
Berg im Heimatbrief ist ein technischer Fehler 
unterlaufen und die Anschrift ausgefallen. Sie lau­
tet: Direktor a. D. Waldemar Berg, 8458 Sulzbach-
Rosenberg, K r a n k e n h a u s s t r a ß e 18. Wir bitten um 
Nachtrag. 

Verw.-Dir. a. D. Wilhelm Losch-Neidenburg 90 Jahre 
Mit einer der ä l t e s t e n B ü r g e r unserer Heimatstadt 

und m ü t t e r l i c h e r s e i t s aus einer ü b e r 200 Jahre alten 
Neidenburger Familie stammend ist der Verwal­
tungsdirektor der Kreiskrankenkasse Neidenburg, 
Wilhelm Losch. A m 28. A p r i l beging er seinen 
90. Geburtstag. Losch hat Neidenburg viel gegeben. 

In Neidenburg geboren, begann er seine Berufs­
laufbahn bei der Kreisverwaltung Neidenburg Mit 
33 Jahren ü b e r n a h m er die Leitung der neuerrichte­
ten Landkrankenkasse und wurde 1920 zum Ver­
waltungsdirektor ernannt. A u f sein Bestreben hin 
wurde die Allgemeine Ortskrankenkasse mit der 
Landkrankenkasse zur Kreiskrankenkasse Neiden­
burg zusammengeschlossen. Als einer der Letzten 
v e r l i e ß er in den Januartagen 1945 seine Vaterstadt 

Nun wohnt der Jubilar mit seiner Gattin in 
8 M ü n c h e n 22, O e t t i n g e n s t r a ß e 56/1. Unsere besten 
und herzlichsten W ü n s c h e begleiten unseren Lands­
mann in weitere gesegnete Lebensjahre. 

am 3. Mai im Augustinerkeller, Arnul f s traße 52 | . 
der N ä h e des Hauptbahnhofs. ' 

E i n l a ß ab 9 Uhr, 11 Uhr Beginn der besinnlichen 
Stunde. F ü r Landsleute, die bereits am 2. Mai | n 

M ü n c h e n anwesend sind, ist ab 18 Uhr die Grüne 
Stube im Augustinerkeller reserviert. 

Unsere Ortsvertreter 
Von unseren Vertrauensleuten begehen im Monat 

Mai besondere Geburtstage-
Ober, Wilhelm, aus Wildenau, jetzt in 459 Cloppen 

b ü r g , E l i s a b e t h s t r a ß e 8, seinen 75. Geburtstag am 
5. Mai ; 

Gollan, Gustav, aus Rauschken, jetzt in 72 Tutt 
lingen ( W ü r t t e m b e r g ) , H e g a u s t r a ß e 13, seinen 
75. Geburtstag am 11. M a i ; 

Klempert, Alfons, aus Gr.-Leschienen, jetzt in 
3572 Stadt Allendorf. Kreis Marburg, Heinrich-
S c h n e i d e r - S t r a ß e 25. seinen 70. Geburtstag am 
9. Mai ; 

Czwartek, Paul, aus Grammen, jetzt in 6 Frank­
furt (Main), F r ö b e l s t r a ß e 3, seinen 65. Geburtstag 
am 28. Mai . 

Zum Geburtstag gratuliert der Kre i sausschuß sehr 
herzlich und dankt aufrichtig für treue Mitarbeit. 
Ortelsburger Heiinatbote 

Es sind einige Schreiben bei uns eingegangen, dj e 

besagen, d a ß der Ortelsburger Heimatbote Nr. T 

die E m p f ä n g e r nicht erreicht hat. Wir bitten daher 
diejenigen Landsleute um eine kurze Nachricht, bei 
denen der letzte Heimatbote ausgeblieben ist, da­
mit wir in diesen F ä l l e n eine Ersatzlieferung vor. 
nehmen k ö n n e n . Max Brenk 

Osterode 
Kreisvertreter: Hans S t r ü v e r , 333 Helmstedt, 
S c h ü t z e n w a l l 13, Telefon 0 53 51 / 27 40. 

August salden-Osterode gestorben 

A m 30. ist unser L m . August Salden im Alter von 
84 Jahren verstorben. Als Sohn eines Polizeibeamten 
in unserem Heimatkreis am 27 Juli 1885 geboren, 
sah er nach der Vertreibung seine Aufgabe darin, 
den Landsleuten auf Grund seiner Kenntnisse als 
Leiter des Einwohnermeldeamtes zu helfen, in 
seinem selbst erbauten H ä u s c h e n in 645 Hanau. 
Eschenweg 7, hat er mit viel M ü h e und Arbeit eine 
Liste der gefallenen, v e r m i ß t e n , umgekommenen 
und verstorbenen Landsleute unserer Kreisstadt 
aufgestellt. Diese Seelenliste ist in den Folgen 
13 bis 16 unserer Osteroder Zeitung veröffentlicht 
und wird auch in unserem Archiv in Osterode 
(Harz) aufbewahrt. Vielen Landsleuten konnte er 
durch seine umfassenden A u s k ü n f t e helfen. Sein 
heimattreues Wirken wird in unserer Kreisgemein. 
schaft unvergessen bleiben. Strüver 

Pr.-Eylau 
Kreisvertreter: Gerhard Doepner, 24 Lübeck-Mois­
ling, K n u s p e r h ä u s c h e n 5, Telefon 04 51 / 80 18 07. 

Verlegung des Kreistreffens 
Unser auf den 13. und 14. Juni festgesetztes Kreis­

treffen in unserer Patenstadt Verden m u ß leider auf 
einen s p ä t e r e n Termin wegen der Landtagswahlen 
am 14. Juni in Niedersachsen und Nordrheln-West-
falen verlegt werden. Kreis- und Stadtverwaltung 
Verden sind mit der D u r c h f ü h r u n g der Wahl so 
b e s c h ä f t i g t , d a ß unsere Paten eine Verlegung 
unseres Treffens, wahrscheinlich in den August, für 
u n u m g ä n g l i c h halten. Die Kreisausschußsitzung 
findet gleichfalls s p ä t e r statt. Da das Ergebnis der 
Landtagswahlen für uns Vertriebene von großer 
Wichtigkeit ist, erscheint mir eine Terminverlegung 
ohnehin notwendig, damit jeder Landsmann seiner 
Wahlpflicht g e n ü g e n kann. 

Kreisblatt 
Das zweimal jähr l i ch erscheinende Pr.-Eylauer 

Kreisblatt kommt an alle bisherigen Besieher An­
fang Mai zum Versand. Horst Schulz hat dieses 
Heft Nr. 9 wieder mit vielseitigen B e i t r ä g e n äußerst 
interessant gestaltet, so d a ß ich allen Kreis­
bewohnern, die das Blatt noch nicht kennt-! 
Bezug w ä r m s t e n s empfehlen m ö c h t e . Anforrh 
bitte m ö g l i c h s t bald an Alfred W ö l k . \>r*-< 
kartei. 309 Verden (Aller). B u s c h b ü l t e n w e g 25. 

Wer kann helfen? 
Helmuth Riess. wohnhaft 400 North 8th Street. 

Prospect Park, New Jersey-07508, U S A , bittet um 
eine Fotografie des 1933 verstorbenen Lehrers Emil 
Frey aus Beisleiden oder um ein Schulfoto mit ihm. 
Ubersendung bitte an den Kreisvertreter. Das Foto 
wird nach Reproduktion z u r ü c k g e s c h i c k t . 

Rastenburg 
Kreisvertreter: Heinrich Hilgendorff, 2321 Flehm, 
Post Kletkamp, Telefon 0 43 45 I 3 66. 

Unser Hauptkreistreffen findet Sonntag, den 
30. August in unserer Patenstadt Wesel, Nieder­
rheinhalle, statt, worauf ich nochmals hinweisen 
m ö c h t e . Weitere Einzelheiten folgen. 

Der vierte Heimatbrief „ R u n d um die Rastenburg" 
gelangt Anfang Mai zum Versand. Wer bisher noch 
nicht Bezieher dieses Heftes ist, melde sich bitte 
bei unserer G e s c h ä f t s s t e l l e , Patenstadt Rastenburg. 
423 Wesel, B r ü n e r Torplatz 7. 

Rastenburg in M ü n c h e n ! 
Sonnabend, 2. Mai , ab 18 Uhr, im Grünen Zimmer 

des Augustiner-Kellers in der Arnult'straße, am 
Sonntag, 3. Mai , E i n l a ß ab 9 Uhr im gleichen Lo­
kal. Beginn der Feierstunde um 11 Uhr. 

c Kamerad, ich rufe dich! 

Orteisburg 
Kreisvertreter: Max Brenk, 328 Bad Pyrmont Post­
fach 120, Telefon 0 52 81 / 22 92, ' r o s t 

3. Mai in M ü n c h e n 
Ein letzter Hinweis auf das Treffen der Heimat­

kreise des Regierungsbezirks Allenstein in M ü n c h e n 

1. ( P r e u ß . ) Nachrichten-Abteilung Königsberg 
A m 23. und 24. Mai treffen sich die Kameraden 

mit ihren A n g e h ö r i g e n im Hotel und Restaurant 
„ F r i e d e n s t a l " in dem Mindener Vorort Barkhausen 
zu einem frohen Wiedersehen. Barkhausen liegt 
etwa 3 k m vom Stadtzentrum Minden entfernt an der 
B 61 inmitten der Porta Westfalica. Vom Bahnhof 
Minden besteht r e g e l m ä ß i g e Busverbindung. Offi­
zieller Beginn des Treffens am Sonnabend um 
14 Uhr. Anmeldungen bitte kurzfristig an Karl 
Stornier, 23 Kie l , A l s e n s t r a ß e 12, richten. 

Pi . -Bt l . I i und 128 
Das Treffen der Kameradschaft ehemaliger An 

g e h ö r i g e r der Pionierbataillone 11 und 126 findet am 
30. und 31. Mai im Kolpinghaus in Hückeswagen 
statt. Anmeldungen bitte bis 10. Mai an Martin 
Trczynka , 5609 H ü c k e s w a g e n , N o r d s t r a ß e 15, untei 
Angabe von Q u a r t i e r w ü n s c h e n . 

HI . Inf.-Rgt. 3 Osterode und Inf.-Rgt. 24 Braunsbers 
A n l ä ß l i c h des Osteroder Kreistreffens am 16. Au­

gust in der Patenstadt Osterode (Harz) treffen slei 
am Vortage, Sonnabend, 15. August, die Kamerade' 
des ehem. III. Batl . Inf.-Rgt. 3, Osterode (Ostpr) 
mit den Kameraden des Inf.-Rgt. 24, Braunsberg 
zu einem Kameradschaftsabend. Dazu sind MJW 
die alten Kameraden des Traditionsverbandes des 
Inf.-Rgt. Nr. 18, von Grolmann, herzlich eingeladen 
Beginn: 16 Uhr. Kurpark. ^ 

Quartierbestellung bei Hermann Balk, Osterom 
(Harz), Iltisweg 23, R ü c k f r a g e n bitte an den Spre­
cher der Kameradschaft, Ernst Schareina, 477 So«' 
(Westf), Herringserweg 8, richten. Um zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten. 

Hasen für Polen Mangelware 
Allenstein — Uber 11 500 Hasen seien in d i e > 

ser Jagdsa ison v o n den J ä g e r n des Bezirken 
A l l e n s t e i n erlegt worden, teilt „Glos Olsztyn-
s k i " mit . F ü r den Inlandmarkt seien jedoch nui 
„fast 500 Stück" zugeteil t worden. Die übr ige 
wol le man in westl iche Länder , namentlidi i ! l 

die Bundesrepubl ik exportieren. °P p 
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Ü J i r g c a t u h c t e n . . . ES STAND IN DER ZEITUNG . . . 
zum 96. Geburtstag 

Krause, Bertha, geb. Meyer, aus Jorken Kreis An­
gerburg, jetzt 2251 Brook bei Haselund, am B. Mai 

zum 95. Geburtstag 

Jordan, Emma, geb. Schneider, am Bramewisdorl 
Kreis Angerapp, jetzt 2 Schenefeld, Luidenallee 1 
am t. Mai 

zum 94. Geburtstag 

Olschewski, Marie, aus Kukuksw-ilde, Kreis Ortels-
buTg, jetzt 3011 Kirchdorf, Ginsterweg 11 am 
8. Mai 

zum 92. Geburtstag 

Baltrusch, Minna, aus Jakuoen, Kreis Angerburg, 
jetzt 439 Gladbeck-Zweckel, Bohnekampstraße 14*, 
bei Münchberg, am 3. Mai 

Jeziorowski, Luise, aus Lindenfließ, Kreis Lyck, jetzt 
2178 Otterndorf, Bürgerweide 6, am 26. April 

Zell, Willy, Mittelschullehrer i. R., aus Königsberg, 
jetzt 215 Buxtehude, Harburger Straße 27, ani 
6. Mai 

zum 90. Geburts tag 

Beislei, Ida, aus Linter-Eißeln, Kreis Tilsit-Ragnit, 
jetzt bei ihrer Tochter Erna Koch, 415 Krefeld! 
Lohstraße 175 

Malinka, Fritz, aus Angerburg, jetzt 6 Frankfurt, 
Ludwig-Richter-Straße 10, bei Gehde, am 8. Mai 

Schiwek, Helene, geb. Hein, aus Königsberg, Luisen-
cillee 44, jetzt bei ihrer Tochter Christa-Maria 
Bruno, 605 Offenbach, Liebigstraße 50. am 5. Mai 

Woywod, Ferdinand, Oberinspektor, aus Königsberg, 
Mozartstraße 15, jetzt 4658 Bersenbrück, Am Bahn­
hof 9, am 5. Mai 

zum 88. Geburtstag 

Kaiweit, Hugo, aus Lvck, jetzt 3301 Destedt, Im 
Schmiedebusch 234, am 27. April 

Karasdi, Anna, aus Lyck, jetzt 2 Hamburg 22, Obei-
Alten-AUee 60, Station 2a, am 29. April 

Knizia, Luise, aus Wappendorf, Kreis Orteisburg, jetzt 
296 Aurich, Lützowstraße 27, am 4, MaJ 

Twardowskl, Johann, aus Reiffenrnde, Kreis Lyck, 
jetzt 525 Engelskirdien-Hardt, am 23. April 

zum 87. Geburtstag 

Drott, Luise, aus Wittenwalde, Kreis Lyck, jetzt 495 
Minden, Wilhelm-Busdi-Straße 10, am 28. April 

Kulsrhewski, Anna, aus Steinberg, Kreis Lyck, jetzt 
2382 Kropp, Ochsenweg 26, am 5. Mai 

Pallesdies, Gustav, aus Klein-Heinrichsdorf, Kreis 
Elduüederung, jetzt 4 Düsseldorf-Bilk, Suitbertus-
straße 34, am 5. Mai 

Römer, Elise, aus Königsberg, Oberteichuter 9, jetzt 
bei ihrer Tochter Frau Lesch, 874 Bad Neustadt, 
Rederstraße 1, am 23. April 

zum 86. Geburtstag 
Czepluch, Auguste, aus Herrenbach, Kreis Lyck, jetzt 

-! Keddinghausen, Steigerstraße .59, aim 4. Mai 
JabloDowski, Lisbeth, aus Orteisburg, jetzt 407 

Rheydt, Cecilienstraße 32, am 9. Mni 
Koch, August, aus Pillau I, Seetief 8, jetzt 4 Düssel­

dorf, Dorotheenplatz 86a, am 5. Mai 
Willamowski, Frieda, au« Pillau I, Hindenburgstr. 20, 

jetzt 2071 Hoisbüttel, Kleinsthof 20, am 6. Mai 
Ziemer, Erna, Verw.-Angestellte i. R., aus Königs­

berg, Burgenlandstraße 61, jetzt 1 Berlin 45, Köh­
lerstraße 31, am 8. Mai 

zum 85. Geburtstag 
Barsuhn, Gustav, aus Erlen, Kreis Eichniederimg und 

Wilhelmsrode, Kreis Labiau, jetzt 3041 Töpingen, 
Kreis Soltau, am 4. Mai 

Oauter, Paul, Schmiedemeister, aus Grünfelde, Kreis 
Osterode, jetzt 509 Leverkusen, Heideweg 7, am 
6. Mai 

Graw, Anna, geb. Liedtke, aus Rosenbeck, Kreis 
Heilsberg, jetzt 5844 Hennen, Kampstraße 16, am 
27. April 

Pilzecker, Frawz, aus Lyck, jetzt 6431 Mecklar Nr. 162, 
am 7. Mai 

Schimansky, Charlotte, geb. Mentz, aus Brakupönen, 
jetzt 5845 Villigst, Mühlenberg 11, am 4. Mai 

zum 84. Geburtstag 
Gorski, Marie, aus Lyck, jetzt 3 Hannover, Lanbl-

straße 13, am 6. Mai 
Malessa, Gustav, aus Heidenberg, Kreis Angerburg, 

jetzt 5895 Brügge, Poppelsheimer Eichenweg 12, 
am 9. Mai 

Millotat, Emilie, aus Ragnit, Schützenstraße 44, jetzt 
3102 Hermannsburg, Im Baarwinkel 3d, am 2. Mai 

Schareina, August, aus Stauchwitz, Kreis Ortelsburq, 
jetzt 466 Gelsenkirchen-Buer-Resse, Sienbedcstr. 109, 
am 7. Mai 

Schröder, Richard, aus Prostken, jetzt 282 Lesum, 
Bördestraße 27, am 5. Maii 

'um 83. Geburtstag 
Bolz, Franz, aus Königsberg, Drosselweg 7, jetzt 24 

Lübeck-Moisling, Niendorfstraße 91, am 4. Mai 
Flick, Michael, aus Fließdorf, jetzt 609 Rüsselsheim, 

Im Langsee 40, am 30. April 
Gollup, Robert, aus FroedrichshoL, Kreis Goldap, 

jetzt 433 Mülheim (Ruhr), Ursulastraße 26, am 
8. Mai. Die Gruppe gratuliert herzlich 

Görke, Franz, aus Benkheim. Kreis Angerburg, jetzt 
4432 Gronau, Böqehold 38, am 5. Mai 

Paulowelt, Elrike, aus Petersdorf, jetzt 2 Wedel, 
Brombeerweg 9, am 23. April 

zum 82. Geburtstag 
Fischer, Marie, aus Lyck. jetzt 24 Lübeck, Bordes-

holmer Straße 5, am 29. April 
Konrad, Ida, aus Lyck, jetzt 42 Oberhausen-Sterkrade-

Nord, MartinstraRe 19, am 7. Mai 
Pankewitz, Charlotte, aus Waiden, Kreis Lyck jetzt 

4459 Itoden-Neuenhaus, Welsener Straße 28, am 
7. Mai , 

Urbanski, Margarethe, aus Ceorgensguth, Kreis 
Orteisburg, jetzt 483 Gütersloh, Eickhoftstraße 42, 
am 3. Mai 

zum 81. Geburtstag „ . ^ 
Moll. Johannes, aus Orteisburg, jetzt 2 Hamburg 68, 

Volksdorf er Weg 199, am 8. Mai 
Reinis. Berta, aus Seestadt Pillau, jetzt 224 Heide. 

Gorch-Fock-Straße 8, am 9. Mai rirtels-Wilkop. Wilhelm, aus Neu-Sduemanen Kreis Orteis 
bürg jetzt 2851 Wehdel, Wesermunder Straße 5, 
amn 2. Mai 

tum 80. Geburtstag 

Böhnke, Luise, verw. Kruppa, geb. Springer, aus 
Breitenstein, Kreis Tilsit, jetzt 35 Kassel, Kölni­
sche Straße 178, am 7. Mai 

Christowzik, Olga, aus Neidenburg, Kreis Osterode 
und Königsberg, jetzt 1 Berlin 44, Sonnenallee 120, 
am 6. Mai , 

Engel, Otto, aus Adlig Linkuhnen, jetzt 1 Berlin 36, 
Köpenicker Straße 162, am 7. Mai 

Gembalies, Emma, geb. Herrndorff, aus Masuien, 
Kreis Treuburg, und Benkheim, Kreis Angerbuig, 
jetzt 28 Bremen 66, Krummhörn weg 13, am 8. Mai 

Holz, Leo, aus Ganshorn, Kreis Osterode und Thurau, 
Kreis Neidenburg, jetzt 4412 Freckenhorst, Brük-
kenstraße 5, am 4. Mai 

Krandzun, Frieda, aus Königsberg, Cäcilienallee 5, 
jetzt 29 Oldenburg, Donnerschwerstraße 315c, am 
3. Mai 

Maslow, Marie, aus Altkirchen, Kreis Orteisburg, 
jetzt 338 Goslar, Kiefembrink 7, am 8. Man 

Matzkeit, Robert, aus Angerburg, jetzt 577 Arnsberg, 
An der Jägerbrücke, am 9. Mai 

Natalier, Helene, geb. Henkis, aus Rucken, Kreis 
Heydekrug, jetzt 6055 Hausen, Fichtenstraße S 

Perlebach, Martha, aus Tilsit, jetzt 2 Hamburg 53, 
Hoop 24, am 30. April 

Perret, Hermann. Landwirt, aus Pfälzerwalde, Kreis 
Gumbinnen, jetzt 4901 Lippinghausen, Howestr. 23, 
am 2. Mai 

Thurau, Olga, geb. Jüngling, aus Stolzenberg, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt 4131 Rheinkamp-Repelen, Paul-
Keller-Platz 20, am 26. April 

Wieske, Albert, Kreisobersekretär l. R., aus Labiau, 
jetzt 314 Lüneburg, Dahlenberger Landstraße 20d, 
am 6. Mai 

zum 75. Geburts tag 

Bogdanski, Wilhelm, aus Silberbach, Kreis Mohrun-
gen, jetzt 1 Berlin 41, Zimmermannstraße 10, am 
8. Mai 

Breiksch, Johanna, aus Tapiau, jetzt 35 Kassel, Schil­
lerstraße 35, am 8. Mai 

Budday, Ida, geb. Czwikla, aus Babrosten, Kreis 
Johannisburg, jetzt 7161 Ottendorf, Kocher Sied­
lung, am 3. Mai 

Dominik, Friedrich, aus Orteisburg, jetzt 2407 Bad 
Schwartau, Königsberger Straße 21, am 1. Mai 

Fuchs, Albert, aus Königsberg, Burdachstraße 12, 
jetzt 44 Münster, Schmeddingstraße 55, am 4. Mai 

Gottschalk, Otto, aus Gallingen, Kreis Bartenstein, 
jetzt 703 Böblingen, Häuserweg 13, am 5. Mai 

Joscheck, Gertrud, geb. Schaumann, aus Wenzkcn, 
Kreis Angerburg, jetzt 215 Buxtehude, Schwan­
mannweg 1, am 8. Mai 

Kelch, Julius, Schneidermeister, aus Preußenwalde, 
Kreis Orteisburg, jetzt 4618 Kamen-Heeren, Heere-
ner Straße 241, am 8. Mai 

Kuhlmann, Gustav, aus Königsberg, jetzt 3502 Nie­
dervellmar, Kirchgasse 3, am 8. Mai 

Meihöfer, Lina, geb. Budschat, aus Streuhöfen, Kreis 
Schloßberg, jetzt in Mitteldeutschland, zu erreichen 
über Emmy Paeger, 2 Hamburg 63, Hermann-Löns-
Weg 40 b, am 2. Mai 

Melsa, Otto, aus Langesee, Kreis Lyck, jetzt 2068 
Oldesloh, Stettiner Straße 35, am 24. April 

Ober, Wilhelm, aus Wildenau, Kreis Orteisburg, 
jetzt 459 Cloppenburg, Elisabethstraße 8, am 5. Mai 

Wittke, Frilz,. Kaufmann und prucko'reibesit-zer, aus 
Königsberg, Maraunenhof, Burowstraße 14, jetzt 

.62 Wiesbaden, Theodor-Heuss-Ring 23 
Zerulla, Emil, aus Schuckeln, Kreis Ebenrode, jetzt 

433 Mülheim (Ruhr). Dr.-Türk-Straße 41, am 5. Mai. 
Die Gruppe gratuliert herzlich 

Zimmermann, Charlotte, aus Königsberg, j'*zt 35 
Kassel, Am Hohenrod 14, am 5. Mai 

zur goldenen Hochzeit 

Broszeit, Alberl und Frau Anna, aus Rauterskireh, 
Kreis Elchniederung, jetzt 2 Hamburg 72, Ortstein­
weg 6c, am 7. Mai 

Grigo, Franz und Frau Auguste, geb. Modell, aus 
Lyck, jetzt 206 Bad Oldesloe, Pölitzer Weg 62, 
am 30. April 

Kordahs, Gustav und Frau Margarete, geb. Schudma, 
aus Fröhlichen, Kreis Johannisburg, jetzt 48 Biele­
feld, Schumannstraße 1, am 5. Mai 

Jubi läum 
Kinder, Gerda, geb. Albrecht, Stadtangestellte, aus 

Königsberg, Ostendorfstraße 2, jetzt 289 Norden­
ham, Thüringer Straße 30, feiert am 23. April ihr 
25jähriges Dienstjubiläum bei der Stadtverwaltung 
Nordenham. Die Gruppe gratuliert herzlich 

zur Beförderung 

Luszuweit, Albert, aus Schloßbarg und Tilsit, jetzt 
762 Wolfach, Sonnhalde 8, ist zum Justizamtsober­
inspektor befördert worden 

Maschitzki, Horst, Kriminalbeamter (Maschitzki, 
Adolf, Landwirt, und Frau Marie, geb. Zaulick, 
aus Groß-Michelau, Kreis Wehlau, jetzt 2420 Eutin, 
Hoher Berg 16), ist zum Kriminalobermeister be­
fördert worden 

zum Examen 
Siebert, Eberhard, Dr. phil. (Siebert, Ernst f, und 

Frau Edith, geb. Blaesner, aus Memel, Lotsenstr.. 5, 
jetzt 29 Oldenburg, Münnichstraße 17), hat in 
Hamburg das Assessorenexamen für den höheren 
Bibliothekdienst bestanden 

zur bestandenen Prüfung 
Slruß, Wolf-Dieter (Straß, Walther f, und Frau Erna, 

geb. Böhmer, aus Allenstein und Osterode, Mak-
kensenstraße 4, jetzt 2 Hamburg 50, Arnoldstr. 60), 
hat die Wirtschaftswissenschaftliche Diplomprüfung 
an der Universität Hamburg bestanden 

Exportverträge nicht erfüllt 
A l l e n s t e i n — Die Al iens te ine r M ö b e l w e r k e 

seien in ihrer L e i s t u n g s f ä h i g k e i t ü b e r f o r d e r t , 
he iß t es i n der Ze i tung „Glos O l s z t y n s k i " . D ie 
E x p o r t a u f t r ä g e k ö n n t e n nicht erfül l t werden. 
Der Gesamtwert der für dieses Jahr abgeschlos­
senen E x p o r t a u f t r ä g e betrage 135 M i l l i o n e n 
Z l o t y (rund 22,5 M i l l i o n e n M a r k ) . A l l e i n i n den 
beiden Mona ten Januar und Februar dieses 
Jahres habe das W e r k für rund 8 M i l l i o n e n 
Z lo ty weniger export ier t als vorgesehen. Z u 
den wichtigsten Beziehern der Al l ens t e ine r M ö ­
bel g e h ö r e Schweden. M a n sei daher b e m ü h t , 
die schwedischen Ver t ragspar tner „nicht zu ver­
ä r g e r n " , l iefere deshalb i n erster L in i e die ver ­
fügba ren M ö b e l nach Schweden und k ö n n e da­
her die anderen V e r t r ä g e nicht e r fü l len . 

opp 

Vor 120 Jahren 
Berlin, 13. April 1850 

Die p r e u ß i s c h e Regierung hat sich eindeutig 
dafür entschieden, d a ß die amtliche Po l i t ik in 
der polnischen Frage an der d i e s b e z ü g l i c h e n 
Einvernehmen mit R u ß l a n d festgehalten wi rd , 
obwoh l die l ibera len Kre i se pro-polnisch und 
anti-russisch eingestell t s ind. Be r l i n geht davon 
aus, d a ß eine V e r l e t z u n g der russischen Inter­
essen i n Polen durch U n t e r s t ü t z u n g der po ln i ­
schen nationalist ischen Bestrebungen das gute 
und ver t rauensvol le V e r h ä l t n i s zwischen Preu­
ßen und R u ß l a n d zunichte machen w ü r d e . Ent­
sprechend wurden die p r e u ß i s c h e n Staatsbeam­
ten polnischer Herkunf t angewiesen, v o n einem 
Beitr i t t zur „Liga P o l s k a " abzusehen, w e i l die 
Bestrebungen dieses Polenbundes nicht nur mit 
dem Treue id der Beamten unvereinbar seien, 
sondern ü b e r d i e s den a u ß e n p o l i t i s c h e n Inter­
essen P r e u ß e n s diametral zuwider l iefen. 

V o r 70 Jahren 
K ö n i g s b e r g , 6. M a i 1900 

Der K r o n p r i n z W i l h e l m ist ä la suite des 
Grenadier-Regimentes Kronpr inz (1. Ostpreu­
ßisches) N r . 1 gestellt worden, i n der Offiziers­
liste des Regiments werden nach alter Trad i ­
t ion die j ewe i l igen p r e u ß i s c h e n Kronpr inzen 
geführ t . 

V o r 60 Jahren 

Ber l in , 7. M a i 1910 
Die Eisenbahnl in ien in den Os tprovinzen sol­

len nach einem Plan des Eisenbahnministers 
mehr rollendes M a t e r i a l bekommen. 

Danzig, 7. Mai 1910 
Der V e r e i n Deutscher Ingenieure w i r d vom 

26. J u n i bis 1. J u l i in Danzig seine Jahrestagung 
halten und dort einen V o r t r a n des Majors v o n 
Parseva l ü b e r das von ihm konstruierte Luft­
schiff h ö r e n . 

Vor 50 Jahren 
Warschau, 4. Mai 1920 

Zwischen Polen und der Ukra ine wurde ein 
Grenzabkommen unterzeichnet, in dem die 
letztere auf Os tga l iz ien verzichtet hat. 

Königsberg, 4. Mai 1920 
Im Abst immungsgebie t v o n Masu ren w i r d 

v o n polnischer Seite nachdrück l i che Propaganda 
betrieben, die a l lerdings bei der B e v ö l k e r u n g 
kaum irgendwelches Echo findet. 

Königsberg, 8. Mai 1920 
Die Interal l i ier te Kommiss ion führ te einen 

P a ß z w a n g für das w e s t p r e u ß i s c h e Abst immungs­
gebiet e in . F ü r Einre isen ist das italienische 
V i s u m erforderlich. 

Warschau, 12. Mai 1920 
Eine polnische Offensive gegen S o w j e t r u ß ­

land hat begonnen. Be i K i e w sind schwere 
Kämpfe im Gange. 

London, 6. M a i 1920 
Im Unterhaus brachten mehrere A b g e o r d ­

nete eine Anfrage wegen der Judenver fo lgun­
gen in Polen e in . Es wurde ihnen geantwortet, 
das v o n der Regierung gesammelte M a t e r i a l 
sei an den V ö l k e r b u n d weitergelei tet worden . 

V o r 40 Jahren 

Ber l in , 8. M a i 1930 
Die Reichsregierung protestierte in Warschau 

gegen das h ä u f i g e Uberfl iegen der deutschen 
Ostgrenze durch polnische Mi l i t ä r f l ugzeuge . 

Ber l in , 9. M a i 1930 
Die Reichsregierung arbeitete einen Plan aus, 

nach dem die Os tprov inzen in den n ä c h s t e n 
fünf Jahren Beihi l fen in H ö h e v o n 700 M i l l i o ­
nen M a r k bekommen sol len. 200 M i l l i o n e n sind 
von dieser Summe für die Errichtung v o n Sied­
lerstellen und 300 M i l l i o n e n für die Umschul ­
dung der Landwirtschaft bestimmt. 

V o r 25 Jahren 

He ia , 4. M a i 1945 
A m 1. M a i wurde Kah lbe rg von den letzten 

Z iv i l i s t en und W e h r m a c h t s a n g e h ö r i g e n ge­
räumt , die ü b e r den Brücken) -mf Schiewenhorst 
He i a erreichten. 

H e i a , 6. M a i 1945 
Die letzten deutschen Schiffe v e r l i e ß e n , mit 

ü b e r 40 000 Soldaten und F lüch t l i ngen bis an 
die ä u ß e r s t e Grenze der T r a g f ä h i g k e i t beladen, 
die Reede von He ia . 

Neustadt (Holst) 
Gestern versenkten al l i ier te Bombenflug­

zeuge den Passagierdampfer „ C a p A r c o n a " . 
450Ö F lüch t l i nge aus den deutschen Os tp rov in ­
zen ertranken. 

Kopenhagen, 12. M a i 1945 
Sowjetische Truppen haben die Insel Born­

holm besetzt. Die deutsche Besatzung geht in 
Gefangenschaft, die v i e l en Tausende deutscher 
F lüch t l inge aus den Ostgebieten werden nach 
Stralsund abtransportiert. 

Stockholm, 12. M a i 1945 
A m 8. M a i wurden die letzten deutschen 

Widers tandszentren H e i a und die Kurische N e h ­
rung von den Russen besetzt. 

„Es lebe, wachse und blühe . . ." 
. . . w ü n s c h t e einer der Gratulanten dem Ost-

p r a u ß e n b l a ü an läß l ich seines z w a n z i g j ä h r i g e n 
Bestehens. E in s innvol le r Wunsch gerade in 
diesen F r ü h l i n g s w o c h e n , in denen die Na tu r 
d r a u ß e n alles zu neuem Leben und Blühen 
bringt. Das O s t p r e u ß e n b l a t t kann sich für sein 
weiteres Gedeihen al lerdings nicht auf die N a ­
tur ver lassen — . es ist dazu auf die M i t h i l f e 
seiner treuen Leser angewiesen. Haben Sie 
schon e inmal versucht, neue Leser für die H e i ­
matzei tung al ler O s t p r e u ß e n zu gewinnen? Es 
lohnt sich. F ü r jeden neuen Abonnen ten erhal­
ten Sie 4,80 D M in bar oder Sie k ö n n e n aus dem 
nachstehenden Angebot w ä h l e n : 

F ü r d ie W e r b u n g e i n e s neuen Dauerbe­
ziehers: Hauska lender „Der redliche O s t p r e u ß e " ; 
Postkar tenkalender „ O s t p r e u ß e n im B i l d 1970"; 
O s i t p r e u ß e n k a r t e mit farbigen S t ä d t e w a p p e n ; 
drei Elchschaufelabzeichen, M e t a l l , vers i lber t ; 
Vier farb-Kugelschre iber mit P r ä g u n g „Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t " : A u t o s c h l ü s s e l a n h ä n g e r oder 
Wandte l le r , 12,5 cm Durchmesser, oder Brief­
öffner, al les mit der Elchschaufel; B i ldband 
„ O s t p r e u ß e n " ( L a n g e w i e s c h e - B ü c h e r e i ) ; Roman 
von Michae l Donrath „HeimkehT nach Fr ied­
land" , „Eine Dackelba l lade" oder „ K a t z e n g e ­

schichten" (Drei Mohrenver lag ) . Arz t roman von 
Behring „Der Tod hat das Nachsehen". 

Für z w e i neue Dauerbezieher: Gasfeuer­
zeug mit Elchschaufelwappenj „ S o m m e r ohne 
W i e d e r k e h r " v o n Rudol f N a u j o k ; E. Wiehert 
„Heinr ich von Plauen" (2 B ä n d e ) ; schwarze 
Wandkache l 15X15 cm mit Elchschaufel, Ad le r . 
K ö n i g s b e r g e r Schloß oder Wappen ostpreu­
ßischer S t ä d t e . „ M e l o d i e und Rhythmus" . M e l o ­
dien v o n Peter Kreuder mit dem Solis ten Bruce 
Low u. a.j »Zünf t ige Blasmus ik" mit dem O r i -
yinalorchester Hoch- u. Deutschmeister u. v a.; 
„ W i l h e l m Strienz singt seine g r o ß e n Erfolge"; 
„Zaube r r e i ch Oper und Operet te"; Zaube r f lö t e . 
Don G i o v a n n i , Carmen, Troubadour u. a. 

Für d r e i neue Dauerbezieher: Elchschaufel­
plakette, Bronze auf Eichenplatte; Wappente l le r , 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel oder A d l e r ; 
„Die Pferde mit der Elchschaufel" (D M . Goo-
dall) , „ E d u a r d M ö r i k e , Gesammelte W e r k e * 
Sonderausgabe in einem Band. 

W e r mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält auf Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieferung bleibt vorbehalten 

H i e r a b t r e n n e n 

FÜR IHRE N E U W E R B U N G ! 
Hiermit bestelle ich bis auf Widerruf 

tHBÖflpraiflmWait 
Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Die Zeitung erscheint w ö c h e n t l i c h . 

Den Bezugspreis in H ö h e von 2,40 D M bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r vierteWhalb-
j ä h r l i c h im voraus an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
burg 13, Postfach 8047. 

a) auf Postscheckkonto Hamburg 34 26 
b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgisehen 

Landesbank, Hamburg. 

Zutreffendes bitte unterstreichen. 

Ich bitte, mich in der Kartei meines Heimatkreises 
zu f ü h r e n . Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 

Kreis 

Geworben durch 
Vor- und Zuname 

v o l l s t ä n d i g e Postanschrift 

Vor- und Zuname 

Postleitzahl Wohnort 

S t r a ß e und Hausnummer oder Postort 

Datum Unterschrift 

Als W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e ich 

Als offene Briefdrucksach* senden an: 
DAS OSTPREUSSENBLATT 
Vertriebsabteilung 
2 Hamburg 13, Postfach 80 47 18 
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BERLIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Berlin: Kurt Jur-
kowski, l Berlin 61, Stresemannstr. 90—102 (Europa­
haus), Telefon 03 11 / 18 07 11. 

2. Mal , 16 Uhr, Heimatkreis Pr.-Holland, Kreis­
treffen 1n den Charlottenburger F e s t s ä l e n , 
1 Berlin 13 K ö n i g i n - E l i s a b e t h - S t r a ß e 41/45. 

HAMBURG 

Vorsitzender der Landesgruppe Hamburg: Eberhard 
Wiehe, 2 Hamburg 6Z, A m Ohlmoorgraben 14, Tele­
fon 04 11 / 5 20 77 67. G e s c h ä f t s s t e l l e : 2 Hamburg 13, 
Parkallee 86, Telefon 04 11 / 45 25 42, Postscheckkonto 
Hamburg 96 05. 

Bussonderfahrt 
Zur Gedenkkundgebung Sonntag, 24. Mai , am 

Marineehrenmal in Laboe, unternimmt die L a n ­
desgruppe eine Gemeinschaftsfahrt. Abfahrt 8.30 
Uhr vom Gewerkschaftshaus, Besenbinderhof. R ü c k ­
fahrt ab Laboe um 18 Uhr. Fahrpreis pro Person 
6,— D M . Teilnahme ist nur nach schriftlicher A n ­
meldung bei der Geschäf t s s t e l l e , Hamburg 13, Park­
allee 86, Postfach 8047, m ö g l i c h . Anmeldungen m ö g ­
lichst sofort, s p ä t e s t e n s bis 18, Mai . Kassierung er­
folgt im Bus. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Sonntag, 3. Mai , Restaurant Feld­

eck, F e l d s t r a ß e 60, 15.30 Uhr, n ä c h s t e Zusammen­
kunft zum Maianfang mit buntem Programm und 
wichtigen Bekanntmachungen. 

Sensburg — Zum Hauptkreistreffen in der Paten­
stadt Remscheid im g r o ß e n Zelt f ä h r t ein Bus am 
23. 5., 7.30 Uhr, ab Hamburg, Besenbinderhof. R ü c k ­
fahrt am 24. 5., Ankunft in Hamburg etwa 22 Uhr. 
Fahrpreis etwa 28,— D M . Anmeldung bis 14. 5. an A . 
Pompetzki, Hamburg 63, Woermannsweg 9. 

Frauengruppen 
Bergedorf — Dienstag, 5. Mai , 18 Uhr, im Licht-

warkhaus, Treffen der Frauengruppe. 
Wandsbek — Donnerstag, 14. Mai, 19 Uhr, im K o n ­

ferenzraum Lackemann, Hamburg-Wandsbek, H i n ­
term Stern 14 (U-Bahn Wandsbek Markt), trifft 
sich die Frauengruppe. 

Bezirksgruppen 
F u h l s b ü t t e l — Montag, 11. Mai, 19.30 Uhr, im 

B ü r g e r h a u s , Tangstedter L a n d s t r a ß e 41, Monats­
zusammenkunft mit F i l m v o r f ü h r u n g vom Luft­
schutzbund durch Herrn Schumacher. 

Wandsbek — Sonnabend, 2. Mai , 19.30 Uhr, Fest­
veranstaltung zum 20jähr igen Bestehen der Gruppe 
im Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
am Wandsbeker Markt. Bekannte K ü n s t l e r , auch 
vom damaligen Reichssender K ö n i g s b e r g , wirken 
mit. Alle Landsleute, Mitglieder sowie die Jugend 
sind herzlich eingeladen. 

BREMEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Land­
gerichtsrat Gerhard Prengel, 2871 Varrel II, Alter 
P o s t w e g « Telefon 0 42 21 / 48 08. 

Bremen — Mittwoch, 6. Mai , 20 Uhr, „ D e u t s c h e s 
Haus". Professor Dr. Gause spricht zum Thema „50 
Jahre Volksabstimmung in Ost- und W e s t p r e u ß e n " . 
— Frauengruppe am Donnerstag, 21. Mai , 16 Uhr, 
„ D e u t s c h e s Haus". 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
G ü n t e r Petersdorf, 23 Kie l , P r o f e s s o r - A n s c h ü t z -
S t r a ß e 69. G e s c h ä f t s s t e l l e : Kle i , Wilhelminen-
s traße 47/49, Telefon 04 31 / 4 02 11. 

Heide — Montag, 3. Mai , 15 Uhr, „He ider Hof", 
Frauengruppe. — Sonnabend, 23. Mai, Zonengrenz-
iahrt nach Ratzeburg. — Sonntag, 24. Mai , Busfahrt 
zur Kundgebung nach Laboe. — Die Frauengruppe 
hatte in den letzten Monaten zu zwei bemerkens­
werten V o r t r ä g e n eingeladen: Frau Ulrike Steinort 
sprach in anschaulicher Weise ü b e r den ost­
p r e u ß i s c h e n Schauspieler Paul Wegener und Frau 
Pastor Voss, Hemmingstedt, plauderte ü b e r die 
Geschichte Dithmarschens. — Z u Beginn des letzten 
Heimatabends gedachte Margarete Kudnlg in 
ehrender Weise des vor zwei Jahren verstorbenen 
o s t p r e u ß i s c h e n Komponisten Herbert Brust, dessen 
Lied vom Land der dunklen W ä l d e r in seiner ein­
fachen und feierlichen S c h ö n h e i t bereits zu einem 
echten Volkslied geworden ist. — Umrahmt von 
musikalischen Darbietungen der Damen Warstat 
und Lorenz sprach Horst Tschirner, Hamburg, zum 
Thema „50 Jahre nach der Abstimmung". E r zog 
Parallelen zu den gleichzeitigen Ereignissen in 
Schleswig-Holstein. 

Kiel — A m Sonnabend, 2. Mai. SO Uhr, feiert die 
Memellandgruppe Kiel in der S c h ü t z e n p a r k - G a s t ­
s tät te , P r ü n e 64/68. ihr z w a n z i g j ä h r i g e s Bestehen. 
Alle Landsleute aus Kie l und Umgebung sind herz­
lich eingeladen. — Zum Treffen der M e m e l l ä n d e r 
in Hamburg, Planten un Blomen, am Sonntag, 21. 
Juni, fähr t ab Parkplatz Sophien olatz (St. J ü r g e n ) , 
ein Sonderbus. Abfahrt 8 Uhr, Fahrpreis 8,— D M . 
Anmeldung und Auskunft: Frau Ch. Kairies, 23 
Kiel 14. W i k i n g e r s t r a ß e 20, Telefon (04 31) 7 49 81. 

NIEDERSACHSEN 

l.andesgruppe Niedersachsen e. V . : 1. Vorsitzender 
Alfred Hein M d L , 332 Salzgitter-Lebenstedt, Hint. 
Ostertal 44, Telefon 0 53 41 /4 44 26; 2. Vorsitzender 
Fredi Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, Telefon 
Nr. 0 54 31 / 5 17 ; 3. Vorsitzender Friedrich Wilhelm 
Raddatz, 318 Wolfsburg, A m Stemmelteich 24, 
Telefon 0 53 61 / 40 45, 

Helmstedt — Die Gruppe veranstaltete mit dem 
O s t p r e u ß i s c h e n Musikstudio Salzgitter eine Kaffee­
tafel mit dem Lichtbildervortrag „ M u s i k l e b e n in 
O s t p r e u ß e n " von Gerhard Staff. Bevor Vors. Becker 
den Vortragenden dankte, sprach er ü b e r die poli­
tische Situation und die Ostpolitik in der Bundes­
republik. Als G ä s t e waren Mitglieder des B d V und 
der Landsmannschaft Pommern anwesend. 

Salzgitter — Die Gruppe Gebhardshagen gedachte 
des 70. Geburtstages des Komponisten Prof. Herbert 
Brust und b e s t ä t i g t e in einer Mitgliederversamm­
lung, die auch zugleich als F ö r d e r k r e i s im Verein 
O s t p r e u ß i s c h e s Musikstudio d u r c h g e f ü h r t wurde, er­
neut den Vorstand mit Gerhard Staff als Vor­
sitzenden. 

Hildesheim — Sonnabend. 23. Mai, Busausilug in 
den Harz bzw. an die Demarkationslinie. A n ­
meldungen an Schatzmeister Paul Fischer, Peiner 
L a n d s t r a ß e 10. bis zum 5. Mai. — 28724. Mal Gedenk­
feier gemeinsam mit dem Marinebund am Ehren­
mal in Laboe. — Freitag, 12. Juni, n ä c h s t e Ver­
sammlung in Hotops Hotel. — 27./28. Juni Deutsch­
landtreffen der W e s t p r e u ß e n in M ü n s t e r . — in der 
April-Monatsversammlung konnte Vors. Werner 
Lippitz den B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r e r der W e s t p r e u ß e n . 

Schuch, M ü n s t e r , und den Vors. des BdV-Kreisver-
bandes, Kirscht, b e g r ü ß e n . Schuch brachte einen 
Lichtbildervortrag „ W e s t p r e u ß e n heute", der in 
buntem Wechsel Aufnahmen altvertrauter S t ä d t e 
zeigte die allerdings durch ihren v e r ä n d e r t e n 
Charakter oft fremd erschienen. Zum S c h l u ß des 
Abends richtete der Vors. Worte des Danks an die 
Leiterin der Frauengruppe, die in n ä c h s t e r Zeit die 
Stadt verlassen wird. 

Leer — Im „Haus der Tanzkunst" besprach der 
Vorstand der Kreisgruppe den kommenden Ost­
p r e u ß e n t a g der Gruppe Niedersachsen-West am 
Sonnabend, 30. Mai , in Leer, für den die Stadt die 
Schirmherrschaft ü b e r n o m m e n hat. Fredi Jost l i e ß 
in seinen E i n f ü h r u n g s w o r t e n durchblicken, d a ß ein 
recht erfreuliches Meldeergebnis seitens der Grup­
pen vorliegt. Diese werden gebeten, ihre Te i l ­
nehmerzahl s p ä t e s e n s bis zum 20. Mai der Landes­
g e s c h ä f t s s t e l l e , 457 Q u a k e n b r ü c k , H a s e s t r a ß e 60, mit­
zuteilen. Der Landesvorstand bittet die Gruppen 
auch um Teilnahme an der Feierstunde um 16.30 Uhr 
in der Aula der Osterstegschule. Im Rahmen des 
Abendprogramms findet im „Haus der Tanzkunst" 
ein internationales Tanzturnier um den Ost­
p r e u ß e n p o k a l statt, an dem vier d ä n i s c h e Spitzen­
paare teilnehmen. Die Darbietungen des O s t p r e u ß e n -
Chores aus O s n a b r ü c k unter Leitung von Dr. Max 
KunellLs werden mit mehreren Solisten e r g ä n z t . 

Osnabrück — Busfahrt ins Blaue am Himmelfahrts­
tag, 7. Mai. Abfahrt um 9 Uhr vom Ledenhof. A n ­
meldungen bei Frau Erna Baumann, B r ö c k e r w e g 36, 
Telefon 6 36 81. 

QnakenbrUck — Pastor G ü n t h e r Freytag, der am 
1. Apr i l das Amt des Vorstehers im o s t p r e u ß i s c h e n 
Mutterhaus „ B e t h a n i e n " ( f rüher Lotzen) ü b e r n a h m , 
wurde in der St.-Petrus-Kirche in sein Amt ein­
g e f ü h r t . Im A n s c h l u ß an den Gottesdienst fand in 
den R ä u m e n des Mutterhauses ein Empfang statt. 
Viele gute und aufrichtige W ü n s c h e begleiteten 
Pastor Freytag bei der A u s ü b u n g seines verantwor­
tungsvollen und nicht leichten Amtes. Unter dem 
G e l ä u t der Glocken zog der neue Vorsteher, be­
gleitet von P r ä s i d e n t D. A . Wischmann, dem Vor­
standsvorsitzenden des Mutterhauses, Superinten­
dent Stisser, Pastor Weber von der Henrietten­
stiftung Hannover, der Oberin des Mutterhauses, 
E . G r ä n i n g , in die St.-Petrus-Kirche ein. Pastor 
Frey tag war beeindruckt von der herzlichen Auf­
nahme und bedankte sich für die vielen guten 
W ü n s c h e und G r ü ß e . E r wisse, d a ß ihn keine leichte 
Aufgabe erwarte. 

Stade — Auf einer Veranstaltung der Frauen­
gruppe sprach der bekannte Referent für politische 
Bildungsarbeit, Hans M ö h l e , G ö t t i n g e n , ü b e r „ U n ­
bequeme Wahrheiten". E r sagte u. a., d a ß es nicht 
eine einzige Willei ; c - k l ä r u n g der S i e g e r m ä c h t e vor 
und nach 1945 gebe, -urs der die Absicht der Bildung 
eines zweiten deutschen Staates auf deutschem 
Boden hervorgehe. Die Behauptung, es sei bisher 
nichts f ü r die deutsche Wiedervereinigung getan 
worden, entbehre jeder Beweiskraft; realistischer 
sei die Beantwortung der Frage, wer sie bisher ver­
hindert habe. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­
falen: Harry Poley, 41 Duisburg, D u i s s e r n s t r a ß e 24, 
Telefon 0 21 31 / 33 92 41. Stellvertreter: Erich Grimoni, 
493 Detmold, Postfach 296. G e s c h ä f t s s t e l l e : 4 D ü s s e l ­
dorf, Duisburger S t r a ß e 71, Telefon 02 11 / 48 26 72. 

Bochum — Dienstag, 5. Mai , 15 Uhr, M ü t t e r s c h u l e . 
V ü d e s t r a ß e 37, Treffen der Frauengruppe zu einer 
Gedenkstunde für die Heimatdichterin Johanna 
Ambrosius und zum A n l a ß des Muttertages. Im An­
s c h l u ß daran findet eine g e m ü t l i c h e Kaffeetafel statt. 

Bochum — Samstag, 2. Mai , 19.30 Uhr, F r ü h l i n g s -
Konzert mit Tanz in den Mai im Humboldteck, 
M a r i e n s t r a ß e 2—4, mit Tanz- und Unterhaltungs­
kapelle, Kindergruppe, Chor der Ost- und West­
p r e u ß e n , Gertrud Kalender, Sopran, Anton Kalen­
der, Gitarre. Eintritt 1,50 D M , Niehtmitglieder 2,— 
D-Mark. G ä s t e herzlich willkommen. — Der Chor 
der Ost- und W e s t p r e u ß e n pflegt in besonderer 
Weise das Liedgut unserer Heimat. Es werden noch 
dringend S ä n g e r i n n e n und S ä n g e r in jedem Alter 
und in jeder Stimmlage gesucht und um Teilnahme 
gebeten. Chorproben jeweils Montag, 19.30 Uhr, in 
der Heimatstube, M ü h l e n s t r a ß e 22. 

Dortmund — Ü b e r 500 Landsleute nahmen an der 
Feierstunde im alten Schauspielhaus zum 25. Jahr 
der Vertreibung teil. Ehrenvors. Dr. Willy Rogal-
ski erinnerte daran, d a ß das polnische Volk 140 
Jahre gewartet hat, bis es seine S e l b s t ä n d i g k e i t er­
reichte. Die Juden aber v e r g a ß e n 2000 Jahre ihre 

Heimat nicht, das m ü s s e uns Vorbild sein. Der 
Festredner, Dr. Herbert Hupka M d B . sprach em 
klares Nein zum Unrecht: „ R e a l i t ä t e n , gestempelt 
von Gewalt und Unrecht, d ü r f e n auch nach 25 Jahren 
nicht anerkannt werden! Nach wie vor m u ß sich 
das gesamte deutsche Volk zum Selbstbestimmungs­
recht bekennen." 

Der 1. Vors. nahm an der Tagung der Ostpr. L a n ­
desvertretung in Hamburg teil und wird am 5. 5. 
im kl . Saal der J a c o b s s c h ä n k e , Stadtmitte, W e i ß e n ­
burger S t r a ß e , um 20 Uhr d a r ü b e r berichten. 

D ü s s e l d o r f — Freitag, 8. Mai , 19 Uhr, Stammtisch 
im Haus des Deutschen Ostens, B i s m a r c k s t r a ß e 90. 

Hagen — Sonnabend, 9. Mai , 15.30 Uhr, F r ü h l i n g s -
iest in den G ä r t n e r s t u b e n mit dem Ostdeutschen 
Heimatchor. — Im Mittelpunkt der letzten Mit ­
gliederversammlung stand das Gedenken an die 
Vertreibung. Vorsitzender Matejit rief in seinem 
Vortrag die tragischen Geschehnisse der ersten 
Monate des Jahres 1945. Stellvertretend f ü r die See­
leute der f r ü h e r e n Kriegs- und Handelsmarine nahm 
eine Abordnung der Marinekameradschaft den Dank 
der Hagener O s t p r e u ß e n für die Rettung ü b e r See 
entgegen. 

K ö l n — A m 5. Mai Waldspaziergang der Frauen­
gruppe. Abfahrt 14.26 Uhr ab D e l l b r ü c k , Hauptstr. 14, 
bis Haltestelle Heidehof, dann 20 Minuten F u ß w e g 
bis Diepeschrather M ü h l e . G ä s t e willkommen. 

Plettenberg — Sonnabend, 9. Mal . 20 Uhr , Heimat­
abend in der Weidenhofdiele. Anmeldungen f ü r die 
Busfahrt zur Abstimmungsgedenkfeier am 11. Jul i 
in Bochum werden an diesem Abend entgegen­
genommen. 

Recklinghausen — Sonnabend, 2. Mai , 20 Uhr , 
G a s t s t ä t t e Porten, Gr . G e l d s t r a ß e , Maitanz der 
Gruppe Altstadt. 

Witten — Sonnabend, 9. Mai , 20 Uhr , Lokal Wickl, 
M a r i e n s t r a ß e 13, F r ü h l i n g s f e s t mit Tanz und 
Tombola. 

HESSEN 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: Konrad 
Opitz, 63 G i e ß e n , A n der L i e b i g h ö h e 20, Telefon 
Nr. 06 41 / 3 81 47. 

Wiesbaden — Bei einem Referat „Die polltische 
Vertretung des Rechtes auf Wiedervereinigung mit 
Mittel- und Ostdeutschland" sprach der C D U - L a n d ­
tagskandidat Friedrich Kramer vor dem Kreisver­
band von der Richtigkeit des Standpunktes der 
C D U / C S U bei ihrer Anerkennungs- und Verzichts-
politik. Aus der a n s c h l i e ß e n d e n Diskussion klangen 
der Wille zu einer echten V e r s ö h n u n g mit den ö s t ­
lichen Nachbarn und die Ü b e r z e u g u n g , d a ß eine 
dauerhafte Befriedung nur auf dem Boden des 
Rechts gedeihen kann. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 
Max Voss, 68 Mannheim, Z e p p e l i n s t r a ß e 42, Telefon 
Nr. 06 21/ 3 17 54. 

Urach — Samstag. 2. Mai . 20 Uhr, im „Hote l am 
Berg" in Urach Maitanz mit g r o ß e r Tombola. 

T ü b i n g e n — Frauengruppe: Dienstag, 12. Mai , 
16 Uhr, Kath. Gemeindezentrum, Bachgasse, Vor ­
trag „ E i n k a u f s b e r a t u n g — g r o ß geschrieben." — V o r ­
aussichtlich Mittwoch, 10. Juni , 15 Uhr, ab Omnibus­
bahnhof Kaffeefahrt nach Bebenhausen. Spazier­
gang oder Klosterbesichtigung. 

FREUNDE OES 

BAYERN 

Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 
Baasner, 8 M ü n c h e n 23, C l e m e n s s t r a ß e 48/IV Ii., 
Telefon 08 11 / 30 46 86. 

Ansbach — Sonntag, 3. Mal , 15 Uhr , Muttertags­
feier und Kaffeetafel im F r ü h l i n g s g a r t e n . Ausgestal­
tung durch den Frauensingkreis und die Jugend­
gruppe. — Freitag, 8. Mai , 20 Uhr, Monatstreffen im 
F r ü h l i n g s g a r t e n . Herr Bachmann, Lehrer, spricht 
ü b e r „ U n s e r e Heimat im Spiegel der heutigen Schul­
bücher" . — F ü r die Fahrt zur Gedenkfeier am 
Marine-Ehrenmal in Laboe am 23. Mai werden sofort 
Anmeldungen erbeten. 

Kulmbach — Sonnabend, 9. Mai , 19.30 Uhr , Gast­
s t ä t t e Apel am R ö h r e n p l a t z , Jahreshauptversamm­
lung. Gleichzeitig gedenken wir des 2 0 j ä h r i g e n Be­
stehens unserer Gruppe. 

Weilheim — 9. Mai , 15 Uhr, Muttertagsfeier i m 
Gasthof O b e r b r ä u . 

Auskunft wird erbeten über... 
. . . Landwirt Bernhard? B e h r e n d t und F a ­

milie, aus dem Kreis Fischhausen (Heimatort unbe­
kannt). 

. . . Viktor B o 1 z e k, K r e i s a u s s c h u ß - O b e r i n s p e k ­
tor bei der Kreisverwaltung Allenstein, wohnhaft 
gewesen in Allenstein, B i s m a r c k s t r a ß e 10. Familie 
Bolzek hatte drei Kinder. Tochter Hedwig (Heta) 
war bis 1938 beim Gesundheitsamt in Allenstein 
t ä t i g und heiratete a n s c h l i e ß e n d . Die andere Toch­
ter heiratete damals einen Sparkassenbeamten. 

. . . P o s t o b e r s e k r e t ä r bzw. Postinspektor D o m -
b r o w s k i vom Postamt Allenstein. 

. . . Otto E l l e r e i t und Frau Emma, geb. M ü l ­
ler, sowie Franz H e c h t und Frau Helene, geb. 
Mül l er , s ä m t l i c h aus Insterburg; ferner ü b e r Erna 
R a m m o s e r , geb. Oswald, aus dem Kreis Ange-
rapp. 

. . . Frieda Erna K l a n g , geb. Ziebuhr (geb. 
19. Februar 1907 in Danzig) wohnhaft gewesen in 
Jesau, Kreis Pr . -Eylau. Zuletzt traf sie ihre Schwe­
ster, Gertrud Klein, 1944 in K ö n i g s b e r g . Frau Klang 
hatte vier Kinder: Irene, Hans-Georg, Rainer und 
Renate, die ebenfalls verschollen sind. 

. . . A n g e h ö r i g e des ehemaligen Wehrmachtsange­
h ö r i g e n Max K r a u s e , geb. 6. August 1913 in 
Geidlauken, Kreis Labiau. Wer w e i ß etwas ü b e r 
den Verbleib seiner Mutter, Auguste P i e s k e, 
geb. Krause, verw. Matern und ü b e r seinen Bruder, 
Heinz P i e s k e, aus Perdollen, Kreis Labiau; fer­
ner ü b e r Frau Emma B ü t t n e r , aus Labiau, Stet­
tiner S t r a ß e 10. 

. . . Wil l i Hermann K r u s c h a t (geb. etwa 1899) 
und Frau Anna, geb. Dojus, aus Karzewischken, 
Kreis Pogegen. 

. . . Ernst M a t s c h k o w s k l und Frau Else, 
sowie Harry Matschkowski, s ä m t l i c h aus Liebe­
m ü h l , Kreis Osterode. Ernst Mitschkowskl ist w ä h ­
rend des Krieges beim Finanzamt Mackeim tä t ig 
gewesen. 

. . . Kurt S c h u r a u, aus dem Kreis Rasten­
burg. E r wird von seinem Kriegskameraden Jonas 
S a u m e l s o n gesucht, mit dem er w ä h r e n d des 
Krieges auf einem Kriegsschiff zusammengewesen 
ist. 

. . . Walter T i l l t z k y , geb. 18. Apr i l 1905 in 
Cranz, Kreis Fischhausen, zuletzt wohnhaft gewe­
sen in Frankfurt (Oder), L u i s e n s t r a ß e 1. 

. . . Walter T r i b u k e i t (geb. etwa 1905), aus 
Tilsit, t ä t i g gewesen bei der Stadtverwaltung. 

. . . Mila T u l i k o w s k i , geb. Wirtulla, aus 
Puppen, Kreis Ortelsburg, und ü b e r Else A l b e r -
t y , die 1957 im Durchgangslager Hamburg-Finken­
werder gewesen ist. 

. . . Fleischermeister Fritz W e i t s c h a t und 
Frau Johanna oder A n g e h ö r i g e , aus Benkheim, 
Kreis Angerburg. 

. . . L i l y und K ä t h e W o r m s , aus K ö n i g s b e r g , 
Amalienau. Es k ö n n t e m ö g l i c h :ein, d a ß die Ge­
suchten verheiratet sind und einen anderen Na­
men tragen. 

. . . Zur A u f k l ä r u n g eines Kinderschicksals suchen 
wir Landsleute, die Angaben machen k ö n n e n , wen 
die Frieda Erna Z i e b u h r , 1933 H a u s m ä d c h e n 
in Ernsthof, ehelichte. In diesem Zusammenhang 
suchen wir die Taufpaten der Waltraud Ziebuhr, 
geb. 12. Apr i l 1933: Erna P o d l a s k y aus Dobrow-
ken, und Meta H e r z i g k e i t aus A u l o w ö n e n . 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

. . . Familie Maria B o g d a h n, aus Memel-
Schmelz, Baracke. 

. . . Walter H o l l s t e i n , Schmiedegeselle (geb. 
1916 in Schilleningken), aus Memel, Blumenstr. 13. 

. . . Frau Frieda J o k e i t, aus Memel, Veitstr. 18. 
. . . Hildegard Anna K o s e t z k i (geb. 8. Fe­

bruar 1925), aus Memel, M ü h l e n s t r a ß e 6. 
. . . Familie Urte M a n t w i t z und Kinder A u ­

gust, Walter Ernst, Anna und Grete, aus Memel 
Friedrichsmark 5. 

. . . Walter K a s s a u t z k i , Kaufmann aus dem 
Memelland, war im Kriege Unteroffizier und hatte 
eine Verlobte in Nattkischken. 

. . . Richard L e s s a u, Schmiedemeister, aus Sza-
meitkehmen, Kreis Pogegen. 

. . . Max U r b o n e i t, aus Swareitkehmen, Kreis 
Pogegen. ' 

. . . B e n n o S k r o b 1 i e s, aus Skirwitell, Kreis 
Heydekrug. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst 
2 Hamburg 13, Postfach 8047, unter Ae-70/Memel-

Erschreckende Zunahme 
der Geschlechtskrankheiten 

Allenstein — In der „Wojewodschaft" Allen­
stein steige die Zahl der Geschlechtskrankheiten 
in erschreckendem Maße, meldet „Glos Olsztyn­
s k i " . Gegenüber dem Jahre 1967 habe sich die 
Zahl der Syphiliskranken im Jahre 1968 ver­
achtfacht. Besonders hoch sei die Quote der Ju­
lichen unter den Zunahmen der Erkrankungs-

opp 

Freunde des 
OstpreuOlschen 
Jagdmuseums 

314 L ü n e b u r g , 
V o n - D a s s e l - S t r a ß n o 

Der Verein „ F r e u n d e des Ostpreuß i schen Jagd-
museums — Wild, Wald und Pferde Ostpreußen»« 
tagt zusammen mit dem Ostpr. Jagdmuseum am 
Sonnabend, 20. Juni , in L ü n e b u r g , Kurhaus. 

Vorgesehen sind: ab 15 U h r Besichtigung des 
Jagdmuseums, 17.30 U h r Generalversammlung der 

Freunde", 18.30 Uhr Vortrag von Herrn Ernst Meyer-
M ü n c h e n , „ P o l e n einst und heute". 

A n s c h l i e ß e n d ab 20 U h r geselliger Abend mit 
Musik und Tanz. Einladungen ergehen noch. An­
schriften, die sich g e g e n ü b e r dem Mitgliederver­
zeichnis vom 15. 12. 1969 g e ä n d e r t haben, werden 
um Mitteilung an die G e s c h ä f t s f ü h r u n g , Oberforst­
meister a. D. Wagner, 314 L ü n e b u r g , Sonninstr. 19, 
gebeten. G ä s t e jeden Alters willkommen! Wir 
Freunde" rechnen wieder mit guter Beteiligung 

und anregendem f r ö h l i c h e n Verlauf! 
Hilgendorf Liebeneiner, Oberforstm, a. D. 

C Bestät igungen 

Es werden Landsleute gesucht, die über die 
Kriegsdienstzeit des Paul G e n t z i k, selbst. Kauf­
mann aus Samplatten, Kreis Ortelsburg, zweck­
dienliche Angaben machen k ö n n e n . E r war vom 
1. September 1939 bis Oktober 1940 Soldat, wurde 
dann freigestellt und f ü h r t e bis zum 30. April 1943 
sein L e b e n s m i t t e l g e s c h ä f t in Samplatten weiter. 
A m 1. Mai 1943 wurde er erneut zur Wehrmacht 
einberufen und ist seit Januar 1945 vermißt . 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Alfred L u c a n u s , 
aus G r o ß Heinrichsdorf und Herrendorf, Kreis Elch­
niederung, von 1922 bis 1939 in der Landwirtschaft 
wie folgt gearbeitet hat? Grastadt, G r o ß Heinrichs­
dorf; Peslies, Rusken; Kemklies, S k ö p e n ; Böttcher 
und Grubert, Balten; Nikolaus, Kreuzingen; Janz, 
Marienwalde; Thien, Dittballen; N ö t z e l , Neukirch; 
K r ö h n e r t , Neusorge; Schulz und Bahr, Heinrichs­
walde; Bemschus, Budwethen; F r ä s e , Herrendorf; 
Tierbach, Skirbst; Philips, Bogdahnen; Götzke, 
Dannkrug; Schmeling, Neuendorf; Staatliche Moor­
verwaltung Ossahof und Mehlauken; Sturies, Leit­
warren; Greguli , Florlauken; Spanngehl, Herren­
dorf; s ä m t l i c h im Kreis Elchniederung. 

Zuschriften erbittet die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Abteilung Suchdienst, 
2 Hamburg 13, Postfach 8047. 

Seinen Titel als Deutscher Waldlaufmeister ver­
teidigte Lutz Philipp (29), Asco Königsberg/Darm­
stadt, auf der ca. 10 500 m langen Strecke des 
Hauptlaufes in D ü l m e n (Westfalen) recht überlegen, 
w ä h r e n d auf der Mittelstrecke ü b e r etwa drei Kilo­
meter die beiden Ostdeutschen Karl-Heinz Schir­
meier und Werner Girke den zweiten und dritten 
Platz belegten. Durch den Sieg von L . Philipp fiel 
auch der Mannschaftstitelgewinn an den ASC Darm­
stadt und der V f L Wolfsburg wurde ü b e r drei Kilo­
meter Zweiter mit Werner Girke und dem Warthe-
l ä n d e r A l t e r s l ä u f e r Alfons Ida, L A C Quelle Fürth 
mit Schirmeier Dritter. 

Eine W e t t k ä m p f r e i s e nach Rhodesien über vier 
Wochen wird der Leiter des L A Z S ü d h e i d e Bomlitz., 
Hasso K o r n e m a n n - K ö n i g s b e r g , mit 25 eitern n 
Leichtathleten und einigen leistungsstarken Mittel­
strecklern anderer Vereine im Juni unternehmen. 
Auch ein Start gegen die rhodesische Nationalmann­
schaft ist vorgesehen. Auch soll in Bomlitz ein Sport­
internat f ü r etwa vierzig 14- bis 18jährige Schüler 
entstehen. 

Seinen deutschen Meistertitel im Halbschwer­
gewicht der Berufsboxer verteidigte Rüdiger 
Schmidtke (26), GumbinneiVFrankfurt, in Offenbach 
gegen den Herausforderer Conny Velenseck, Bad 
S c h ö n i n g e n , durch einen Punktsieg in zwö l f Runden 
erfolgreich. 

E x z w ö l f k a m p f m e i s t e r Wil l i Jaschek (29), 01müt& 
Heusenstamm, gewann in Abwesenheit seines jun­
gen Nachfolgers M ö s s i n g e r , der mit der Europa» 
auswahl der Kuntstturner in Afr ika wellte, die erste 
Qualifikation f ü r den Olympischen Zwöl fkampf mit 
107,85 Punkten vor Tepasse, Heusenstamm, mit 
106,95 Punkten. 

Keine der F u ß b a l l r e g i o n a l l i g a m a n n s c h a f t e n , die 
von ostdeutschen Trainern betreut werden, dürfte 
sich f ü r den Aufstieg in die Bundesliga in diesem 
Jahr qualifizieren. Einige Aussichten hat noch der 
Karlsruher SC mit dem K ö n i g s b e r g e r VfBer Kurt 
Baluses auf Platz drei hinter Offenbach und Nürn­
berg, den beiden Absteigern vom Vorjahr. 

Den traditionellen Staffellauf „Quer durch die 
Hoesch-Anlage" in Dortmund mit einer Beteiligung 
von 80 Mannschaften gewann die L G Wuppertal. 
Die beiden 4 0 0 - m - L ä u f e r Manfred Kinder-Königs­
berg (32) und J ü r g e n Schmidt-Alienstein (31) sorgten 
f ü r einen knappen Sieg vor O S C Dortmund. 

Die 18. ostdeutschen T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e 1970 
in Berl in werden bedauerlicherweise ausfallen. Der 
Deutsche Leichathletik-Verband sah sich auf An­
raten des I O C - P r ä s i d e n t e n Avery Brundage (USA) 
gezwungen, die ostdeutschen W e t t k ä m p f e während 
der Deutschen Meisterschaften nicht mehr zu unter­
s t ü t z e n , um die Olympischen Spiele 1972 in München 
nicht zu g e f ä h r d e n . Die O s t b l o c k l ä n d e r und beson­
ders der mitteldeutsche Leichtathletik-Verband 
hatten in der Presse Angriffe gegen den DLV und 
die ostdeutschen Leichtathleten ge führ t . Der Plan, 
ohne Hilfe des D L V die W e t t k ä m p f e in Berlin durch­
z u f ü h r e n , scheiterte daran, d a ß die anfangs zu­
gesagten Vorbereitungen In Berlin nicht getätigt 
wurden und die erforderlichen Reisekosten­
z u s c h ü s s e besonders f ü r die jungen Aktiven bis auf 
Spenden einzelner Stadt- und Kreisgemeinschaftrn 
ausblieben. 

Rekordmann an F u ß b a l l s p i e l e n in der höchsten 
deutschen Klasse im Hamburger SV mit 200 Spielen 
wurde J ü r g e n Kurbjuhn (29) aus Tilsit im Spie' 
Hamburger S V gegen Werder Bremen (2:2). Vor zehn 
Jahren kam J ü r g e n Kurbjuhn als sechsfache! 
Amateur-Nationalmannschaftsspieler von Buxte­
hude nach Hamburg, stand f ü n f m a l in der deutschen 
Nationalmannschaft und reiste 1962 als Ersatzmann 
mit zur Weltmeisterschaft nach Chile. 

Als offizieller Herausforderer des Italienischen 
Box-Europameisters Piero del Papa wurde von der 
E u r o p ä i s c h e n Box-Union der deutsche Halbschwer­
gewichtsmeister R ü d i g e r Schmidtke (26), Gumbinnen 
Frankfurt, b e s t ä t i g t . 

Das erste Training des Deutschland-Achters I» 
Ratzeburg im neuen Boot der os tpreußi schen Boots 
werft Karlisch, M ö l l n , stand wegen des erneuten 
Wintereinbruchs unter keinem guten Stern, doch 
dann konnte doch eine Wasserarbeit beginnen. Noch 
viermal kann der Achter gemeinsam in Rttwburg 
trainieren, um dann In Berlin, wie schon im Vor­
jahr mit Manfred Weinreich aus dem Kreis Breuns­
berg (jetzt Emden), an den Start zu gehen. 

Z u m S c h l u ß der Europameisterschaften Im Tisch-
tennis in Moskau gab es doch noch eine Silber­
medaille f ü r Deutschland Diane Schöler kam m'1 

ihrer Partnerin nach einem Sieg ü b e r das polnische 
Damendoppel ins Endspiel und unterlag gegen die 
Russinnen. Und s o u v e r ä n holte sich Borussia Düssei-ci?rf

 m i t d e m Vizeweltmeister Eberhard Schö» r " 
Flatow zum dritten Male den deutschen Mann 
Schaftsmeistertitel mit einer jetzt schon glänzi-ndi-
Bilanz von 30:0 Punkton in 15 Spielen. 
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SEIT DER VERTREIBUNG BEILAGE DES OSTPREUSSENBLATTES 

Sind Hochwasserschäden versichert? 

Ostpreußischer P r ä m i e n b u l l e „Mozart" 

Züchter Hoerxig-Mathildenhol, Kr. Heilsberg, Sieger aui vielen Schauen, Vater zahlreichet 
prämiierter Sohne, zeigt das ostpreußische Zuchtziel, geb. 30. 11. 1931 Mutter Zitter" im Rin-
det-Leistungsbuch, fünfjähriger Durchschnitt 5543 kg Milch mit 3,8 «'/. Fett Aufnahme wurde 
von Dr. Knöpft (f) 1936 gemacht. 

S c h ä d e n a n K r a f t f a h r z e u g e n oder 
deren Tota lver lus t infolge v o n Hochwasser bzw. 
Ü b e r s c h w e m m u n g e n s ind durch die Fahrzeug-
V o l l - oder Te i lkaskovers icherung gedeckt. So­
weit eine Vo l lkaskove r s i che rung mit Selbstbe­
te i l igung besteht, w i r d der Selbstbehalt bei 
Ü b e r s c h w e m m u n g s s c h ä d e n nicht auf die Scha­
denleis tung angerechnet. 

G e b ä u d e k ö n n e n in den meisten Bundes­
l ä n d e r n nicht gegen Ü b e r s c h w e m m u n g s - H o c h ­
w a s s e r - S c h ä d e n versichert werden 

Bei Bestehen einer entsprechenden Zusatzver-

E I N K O M M E N S V E R L U S T E 
D U R C H DIE D M - A U F W E R T U N G 
Getreide und Ö l s a a t e n 8,5 %> 
Zucker rüben 8,5 % 
Kartoffeln 3,4 °/o 
Milchprodukte 8,5 °/o 
Rindfleisch, Kalbf le i sch 4,5 °/o 
Schweinefleisch, Schaffleisch 6,4 9/o 
Eier und Gef lügel f le isch 6,8 % 
Obst und G e m ü s e 5,1 % 

L A N D W I R T S C H A F T L I C H E 
NUTZFLÄCHE 
Die Landwirtschaft l iche N u t z f l ä c h e oder 
in der K ü r z u n g L N erstreckt sich auf a l le 
landwirtschaftlichen K u l t u r e n usw. A c k e r ­
land e insch l i eß l i ch W e c h s e l - G r ü n l a n d , 
Daue r -Grün land Gar t en l and , Obs tan la ­
gen, Baumschulen, Reb land , H o p f e n g ä r ­
ten und K o r b w e i d e a n l a g e n . 

8 V. H. M E H R W E R T S T E U E R 
Seit 1. Januar 1970 b e t r ä g t die pauscha­
lierte Mehrwer t s t eue r für landwirtschaft­
liche Erzeugnisse acht statt b isher fünf 
Prozent. Der L a n d w i r t k a n n diese e r h ö h t e 
Steuer v o n j edem A b n e h m e r zusä t z l i ch 
zum Nettopreis bekommen, u n d er braucht 
Mo nicht an das F inanzamt wei te rzugeben . 
Es ist daher z w e c k m ä ß i g , d a ß der L a n d ­
wirt mit dem A b n e h m e r a u s d r ü c k l i c h 
Netto + 8 Prozent Mehrwer t s t eue r " ver­
einbart. D i e M a r k t n o t i e r u n g e n s ind 
Nettonotierungen. 

B U N D E S D E U T S C H E A G R A R E X P O R T E 
IN DIE O S T S T A A T E N 

Zur Zeit w i r d But ter aus der Bundes repub l ik 
nach Polen expor t ier t . M a n rechnet mi t einer 
Ausfuhr v o n rund 6000 T o n n e n i n d iesem F r ü h ­
jahr. 

Aus den E W G - L ä n d e r n s o l l But ter auch in 
die UdSSR expor t ier t werden . M a n rechnet mit 
mindestens 60 000 Tonnen , v o n denen e in T e i l 
durch die Bundes repub l ik geliefert werden so l l 

Rund 3000 Tonnen Gef lüge l s o l l die bundes­
deutsche Ausfuhr i n die C S S R betragen. 

S C H L E C H T E R E E R N T E A L S 1968 I N D E R D D R 

In der D D R w u r d e n nach den dort v e r ö f f e n t ­
lichten Zahlen 1969 rund 12 Prozent Ge t re ide 
weniger als i m V o r j a h r geerntet. B e i Kar to f fe ln 
und Z u c k e r r ü b e n so l l en die E r t r a g s a u s f ä l l e 1969 
gegenüber dem Durchschnit t der le tz ten 5 Jahre 
30 Prozent betragen. D i e D D R w i l l 1970 z u s ä t z ­
liche Importe an Get re ide , Kar to f fe ln usw. i m 
Werte von rund 350 M i l l i o n e n V a l u t a m a r k aus 
westlichen L ä n d e r n here innehmen. 

OER B E R L I N E R ISST G E R N E I E R ! 

Der Wes t -Ber l ine r iß t die meis ten Eier . In 
West-Berlin werden j ä h r l i c h rund 577 M i l l i o n e n 
Eier verzehrt. D a v o n s tammen 46 Prozent aus 
Niedersachsen, 19 Prozent aus den ü b r i g e n Bun­
des ländern , 17 Prozent aus der D D R , 5 Prozent 
dus den Nieder l anden , 3 Prozent aus dem ü b r i ­
gen Aus land , und 10 Prozent s ind Eigenerzeu­
gung aus W e s t - B e r l i n . 1969 wurden pro K o p f 
der B e v ö l k e r u n g in W e s t - B e r l i n 270 Eier , das 
sind 15,7 kg , verzehr t ; im Bundesgebiet waren 
es nur 262 Eier . 

I N D U S T R I E - T I E R A Z T 
EIN N E U E R Z U K U N F T S B E R U F 

Mi t dem Hine inwachsen der Landwirtschaft 
in eine immer v i e l f ä l t i g e r werdende A r b e i t s ­
teilung mit der Industr ie hat sich auch der neue 
Beruf des Industr ie-Tierarztes entwickel t . V o r ­
rangig werden i n der chemisch-pharmazeutischen 
Industrie mehr T i e r ä r z t e eingesetzt, dann aber 
auch bei der Mischfut ter- und Fut te rmi t te l indu­
strie, bei F le i schwarenfabr iken , bei M o l k e r e i e n , 
e r n ä h r u n g s w i r t s c h a f t l i c h e n Unternehmen, be. 
Zuchtkonzernen, bei Vers icherungsgesel lschat ten 
und Ver l agen . Die Z a h l der Industr ie-Tierarzte 
ist von 216 im Jahre 1963 (davon 171 in der 
Pharmazeutischen Industrie) auf 478 irn Jahre 
1%8 (davon 365 in der pharmazeutischen In­
dustrie) gewachsen. 

Der brave Michel in der EWG 
Die bundesdeutsche Landwirtschaft gi l t als 

M u s t e r s c h ü l e r der E W G , denn 60 v. H . der im 
Bereiche des gemeinsamen M a r k t e s zur A b -
schlachtung kommenden M i l c h k ü h e stellt die 
Bundesrepubl ik . Frankre ich und die Niede r ­
lande produzieren wei ter auf dem Sektor der 
M i l c h k ü h e . 

Die M a ß n a h m e der E W G , durch P r ä m i e n für 
die Abschlachtung v o n M i l c h k ü h e n die Ü b e r ­
p roduk t ion an M i l c h abzubauen und damit den 
E W G - B u t t e r b e r g e i n z u s c h r ä n k e n , ist nicht in 
a l l en L ä n d e r n mit dem nat ionalen A g r a r p r o -

gramm abgestimmt worden. In Frankre ich wer­
den auf einer Seite P r ä m i e n für die Abschlachte. 
A k t i o n der M i l c h k ü h e aus dem E W G - F o n d s ge­
zahlt und auf der anderen Seite nat ionale Prä­
mien für A u f s t o c k u n g s k ü h e gegeben. Der Prä­
sident des Deutschen Bauernverbandes, Frhr 
Heereman, bezeichnet diese Tatsache als e in 
„Stück aus dem Tol lhaus" . 

M i t g e d r ü c k t e n Kuhpre i sen , a u s g e l ö s t durch 
die Absch lach te -Akt ion , w i r d in der nächs t en 
Zei t gerechnet. Im Rahmen der Abschlachte-
A k t i o n sol len in der Bundesrepubl ik wöchen t l i ch 
4000 „ M a n s h o l t - K ü h e " in Dosen gepackt werden. 

Damit es nicht mehr summt und brummt 
Sta l lungen s ind Hauptanz iehungspunkte und 

wichtigste B r u t s t ä t t e n für F l i egen . Dor t m u ß 
in erster L i n i e eine B e k ä m p f u n g einsetzen. Dann 
h ö r t die B e e i n t r ä c h t i g u n g des V i e h s und auch 
der F l i egene in fa l l i n die W o h n u n g e n auf. Zur 
S t a l l f l i e g e n b e k ä m p f u n g hat die Bayer-Forschung 
v i e r P r ä p a r a t e entwickel t , deren Einsatz die 
entscheidenden Bereiche u m f a ß t : Das A u f h ä n ­
gen v o n Muscaron-F l iegens t re i fen , das Spr i tzen 
von Tugon-Sta l l spr i tzmi t te l , das Auf t ragen mit 
e inem P inse l und das A u f h ä n g e n v o n M a f u -
Str ip . Es gibt jetzt e igent l ich ke inen G r u n d mehr 
für das s o w o h l l ä s t i g e als auch schäd l i che „Sum­
men und B r u m m e n " i n S ta l l und Haus . • 

SIE N A G E N N I C H T N U R A N D E R E R N T E 

Es sei dahingestel l t , was für die Landwirtschaft 
schl immer is t : Rat ten i n S t a l l - und L a g e r r ä u m e n 
oder M ä u s e auf dem F e l d . 

Rat ten s ind schlau, f l ink u n d sehr aufmerk­
sam. Sie vernichten V o r r ä t e , z e r s t ö r e n wert­
vo l l e s Gut , ü b e r t r a g e n K r a n k h e i t e n und Seu­
chen. 

F e l d m ä u s e k ö n n e n den Ernteerfolg nicht m i n ­
der dez imieren , zusä t z l i ch u n t e r h ö h l e n sie g r o ß e 
Acke r f l ächen , und die Scher- oder W ü h l m ä u s e 
s ind g e f ü r c h t e t e S c h ä d i g e r v o r a l l em des Obst­
baues. Dabe i erfolgt eine schnelle V e r m e h r u n g . 
Es ist mögl ich , d a ß e in M ä u s e p ä r c h e n innerhalb 
eines Jahres i n mehreren Genera t ionen einige 
tausend Nachkommen hat. W a s dagegen tun? 

C a s t r i x - K ö r n e r s ind e in M i t t e l gegen F e l d m ä u s e 
und R a c u m i n - F e r t i g k ö d e r gegen Ratten. Ratten-
und M ä u s e p l a g e n m ü s s e n nicht sein. In der 
richtigen W e i s e vorgegangen, und in kurzer 
Zei t k ö n n e n Haus und Hof, Sta l l und Fe ld rat-
ten- und m ä u s e f r e i sein. 

DIES U N D J E N E S A M R A N D E 

Das Ergebnis einer „Schwergeburt" einer 
Henne in lslehamlEngland war ein Ei in der 
Länge von 7,5 cm und einem Umfang von 18 cm. 

In der Tasche von Mrs. Beatrice Morton wurde 
bei einem Verkehrsunfall in London ein Zettel 
mit dem handschriftlichen Vermerk „14 töten 
die Königin" gefunden. Der Geheimdienst wurde 
eingesetzt, und das Ergebnis: Mrs. Morton ist 
Bienenzüchter in. 

Sicherung zur M a s c h i n e n - ß e t r i e b s -
u n t e r b r e c h u n g s - Vers icherung s ind Schä­
den infolge Aus fa l l s der E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g 
bei Ü b e r s c h w e m m u n g e n e r s t a t t u n g s f ä h i g . 

Die G l a s v e r s i c h e r u n g tritt für Schä­
den durch Zerbrechen der versicherten Objek te 
e inschl ieß l ich der Kos ten für eine eventue l l er­
forderliche No tve rg la sung ein . Ist das Zerbre­
chen eine Fo lge v o n Hochwasser oder Uber -
schwemmung, w i r d also Ersatz geleistet. 

D ie Verbundene H a u s r a t v e r s i c h e ­
r u n g tritt für U b e r s c h w e m m u n g s s c h ä d e n nicht 
e in . Sowei t i m Rahmen dieser Vers icherungs-
kombina t ion auch das Glasbruchr i s iko versichert 
ist, erbringt die Vers icherung ke ine Leis tung, 
wenn der Glasbruch die Fo lge einer Uber -
schwemmung ist. H i e r besteht also e in Unter ­
schied im Leistungsumfang zwischen der V e r ­
bundenen Hausrat- und der (allgemeinen) G l a s ­
versicherung. 

Die T i e r v e r s i c h e r u n g deckt keine 
Hochwasser- oder Ü b e r s c h w e m m u n g s s c h ä d e n , 
u n a b h ä n g i g davon, ob die S c h ä d e n auf der 
W e i d e oder i m Sta l l entstanden sind. A u c h für 
Schäden an landwirtschaftl ichen K u l t u r e n durch 
Ü b e r s c h w e m m u n g gibt es ke inen Vers icherungs­
schutz. 

Mitfahren auf dem Schlepper 
Das Mi t f ah ren auf dem Schlepper ist nicht ver­

boten, aber auch nur unter besonderen V o r a u s ­
setzungen erlaubt. Die U n f a l l v e r h ü t u n g s v o r . 
schritten machen für das Mi t fah ren auf Fahr­
zeugen u . a. folgende Auf lagen , die s o w o h l v o m 
Fahrer wie auch v o m Mi t fahre r zu befolgen s i n d : 

Der Fahrer darf erst anfahren, nachdem a l le 
Mi t fahrenden v e r s t ä n d i g t s ind und ihre sicheren 
P l ä t z e auf den Fahrzeugen e ingenommen ha­
ben. W ä h r e n d der Fahrt s ind verboten: 

1. Das Stehen oder Si tzen auf unsicheren P lä t ­
zen (z. B. Deichsel , Zuggabel , Seiten- und Rück­
w ä n d e n und dergleichen v o n Fahrzeugen), 

2. Das Stehen oder Si tzen auf Tr i t t f lächen , 
A n h ä n g e s c h i e n e n und Kot f lüge ln v o n Schlep­
pern. 

Punkt 2 findet sehr oft ke ine Beachtung, so 
d a ß zahlreiche Unfä l l e eintreten, w e i l der M i t ­
fahrer abrutscht und v o m nachrol lenden A n ­
h ä n g e r ü b e r f a h r e n w i r d . A n d e r e Unfa l l fo lgen 
treten e in , w e i l die auf der Ackerschiene stehen­
de Person zwischen Hin te r rad und Zuggabel e in­
geklemmt w i r d . 

A u f dem Schlepper d ü r f e n nur Personen mit­
fahren, für die e in zusä t z l i che r Si tz (auf dem 
Kotf lüge l oder hinter dem Fahrer) vorhanden ist . 

Für die DLG-Ausstellungs-Besucher 
Die Deutsche Bundesbahn g e w ä h r t für al le 

Besucher, die d ie 51. D L G - A u s s t e l l u n g 1970, v o m 
24. bis 30. J u n i , i n K ö l n besuchen w o l l e n , Fahr­
p r e i s e r m ä ß i g u n g e n . D i e G ü l t i g k e i t der Fahrkar ­
ten geht v o n Sonnabend, dem 23. M a i , bis M o n ­
tag, dem 1. J u n i 1970. 

EWG- Agrarpolitik 
in der Karikatur 

Die besonders starke und oft 
sogar einseitige Belastung der bun­
desdeutschen Landwirtschaft in der 
EWG gibt den Karikaturisten ge­
nügend Stoff, kritisch die EWG-
Maßnahmen und -Beschlüsse unter 
die Lupe zu nehmen. Auch der be­
kannte Pressezeichner Carl-Heinz 
Dömken aus Meitze setzt sich mit 
der Lage der deutschen Landwirt­
schaft mit dem Zeichenstift ausein­
ander. 

Obere Zeichnung: „Heul nicht, 
Amigo sei doch froh, daß er nun 
wieder im EWG-Spiel mitmacht!' 

Untere Zeichnung: rAuf in den 
Ring, Jungs! Hier sind eure 
Atteste!" 

Die E r m ä ß i g u n g e n betragen für Einzelre isende 
mit S o n d e r r ü c k f a h r k a r t e bis 100 k m 50 %> und 
bis 200 k m 30 °/o. F ü r Reisegruppen mit Be­
f ö r d e r u n g s s c h e i n werden ab 6 Personen 30 °/o 
und ab 15 Personen 50 % E r m ä ß i g u n g g e w ä h r t . 

In der Stadt Kö ln und in der Umgebung 
stehen v ie l e Hotels , Hote lpens ionen und Pr ivat ­
quart iere für die Besucher der 51. D L G - A u s -
s te l lung 1970, v o m 24. bis 30. J u n i , zur Ver fü ­
gung. U m die Q u a r t i e r w ü n s c h e der Besucher 
e r fü l len zu k ö n n e n , bittet das Verkehrsamt der 
Stadt Köln , 5000 Köln , A m Dom, Telefon 
N r . (02 21) 2 21 33 30, um rechtzeitige A n m e l d u n g . 

FÜR SIE NOTIERT . . . 
Eine Eier-Erzeugergemeinschaft ist bei der N o r d ­

mark E i G m b H & C o . mit U n t e r s t ü t z u n g der 
Landwirtschaftskammer Schleswig-Hols te in ge­
g r ü n d e t worden, und zwar nach dem M a r k t ­
strukturgesetz. Der Landwirtschaftskammer-
Vor s t and hat für die Erzeugergemeinschaft für 
Eier eine Mustersa tzung sowie Erzeugungs­
und Q u a l i t ä t s r i c h t l i n i e n verabschiedet. 

Erzeugergemeinschaften für Schafe und Kartof­
feln so l len in Schleswig-Hols te in gebildet 
werden. Mustersa tzungen mit entsprechenden 
Erzeugungs- und Q u a l i t ä t s r e g e l n werden zur 
Zei t v o n der Landwirtschaftskammer erarbei­
tet. 

Für Pferdemotiv-Briefmarken w i r d zur Zei t von 
dem Markenhaus He rmann E. Sieger i n Lorch 
(Wür t t ) e in Spezia lka ta log erarbeitet. 

Die Milchproduktion Japans wurde i m Jahre 
1969 um 12 %> au i 4,5 M i l l i o n e n Tonnen ge­
steigert, nachdem bereits 1968 eine Steige­
rung um 13 °/o zu verzeichnen war . 

Die UdSSR will die Eierproduktion bis 1975 
auf 50 M i l l i a r d e n E ie r und dazu noch minde­
stens 15 M i l l i o n e n Tonnen Gef lügel f le i sch 
br ingen. Zu r Ze i t s ind 214 indust r ie l le Gef lü­
gelfarmen in Aufbau , davon 48 für G e f l ü g e l ­
mast. 

Verantwortlich für den Inhalt der .Georgine* 
Mirko Altgayer, D3140 Lüneburg, Wedekindstraße 10 
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Neues aus Ostpreußen 

Fische selten wie Apfelsinen 
Lotzen — Süßwasse r f i sche aus O s t p r e u ß e n s 

Seen seien in den Läden der „Wojewodscha f t " 
Al l ens te in ebenso selten wie Apfels inen, 
schreibt „Glos O l sz tynsk i " . Die Verbraucher 
k ö n n t e n nur dann mit Süßwasse r f i schen rech­
nen, wenn die Fischkonservenfabrik in Lotzen 
keine Fische von den staatlichen Fischereibetrie­
ben ankaufen kann. Dann nämlich seien die 
Fischereibetriebe genö t ig t , ihre W a r e selbst 
an den Verbraucher zu liefern. Dies komme je­
doch nur selten vor, stellt bedauernd die Z e i ­
tung fest. 

ü b e r a l t e r t e r Produktionsbetr ieb 
Osterode — Die Holzplat tenfabrik für die M ö ­

belindustrie in Maldeuten , Kre i s Osterode, be­
reitete den z u s t ä n d i g e n V e r w a l t u n g s b e h ö r d e n 
Sorgen, schreibt „Glos O l sz tynsk i " . Der Betrieb 
sei zu alt und räuml ich zu b e s c h r ä n k t . A n einen 
Ausbau k ö n n e nicht gedacht werden. M a n habe 
sich daher bereits daran g e w ö h n e n m ü s s e n , d a ß 
die P r o d u k t i o n s p l ä n e in diesem W e r k nicht er­
füllt werden. 

Großfeue r in Ortelsburg 
Orte lsburg — E i n Groß feue r vernichtete fast 

gänzl ich die Ortelsburger Möbe l f ab r ik , berich­
tet „Glos O l sz tynsk i " . Die Löscha rbe i t en der 
Feuerwehren sei „durch den herrschenden 
Wassermangel" erheblich erschwert worden. 
Das Löschwasse r m u ß t e aus dem nahen See her­
angeschafft werden. Uber die Ursache des Bran­
des sei noch nichts bekannt. opp 

KULTURNOTIZ  
Das g r ö ß t e Buch der W e l t , der 220x 170 cm 

g r o ß e At l a s des „Großen Kur fü r s t en" , w i r d im 
F r ü h j a h r 1971 in Koopera t ion bei den V e r l a g e n 
Belser-Stuttgart und Edi t ion-Leipz ig heraus­
gegeben. Die Ausgabe w i r d nach dem restau­
rierten Or ig ina l hergestellt. 

E i n v i e r t ä g i g e r K o n g r e ß der Internationalen 
F ö d e r a t i o n der K ü n s t l e r i n n e n - V e r e i n i g u n g 
wurde von der deutschen Sekt ion (der Gemein­
schaft der K ü n s t l e r i n n e n und Kunstfreunde) 
vom 8. bis 12. A p r i l in Bonn durchgeführ t . Lei t ­
motiv der V o r t r ä g e und Auss te l lungen war die 
Stellung der K ü n s t l e r i n n e n und Schriftstellerin­
nen in der mordernen Gesellschaft. 

Dre i West-Ost-Themen gewidmete L e h r g ä n g e 
veranstaltet die „ B u n d e s a r b e i t s g e m e i n s c h a f t 
für deutsche Ostkunde im Unterricht" in Plön/ 
Koppelsberg v o m 11. bis 14. M a i ( „ J u n g e Gene­
ration in Ost und West") , in Hamburg an der 
DGB-Bundesschule v o m 20. bis 23. M a i 
(„Deutschland und seine ös t l ichen Nachbarn 
als Thema der poli t ischen Bildung") und in 

| N e u s t a d t / W e i n s t r a ß e v o m 19. bis 22. Jun i 
" („Deutsch land und seine ös t l ichen Nachbarn"). 

Zum Gedenken an unsere Toten: 

Das Blumenkreuz von Laboe 
Sträuße für die Fahrt der „Tom Kyle" am 23. Mai 

Ein kielner Friedhof in der Heimat, dessen 
Grabhügel längst zerfallen und überwuchert 
sind, ein Einzelgrab an der Straße der Flucht, 
eine Stelle irgendwo unter dem Wasser des 
Frischen Haffs oder unter den Wellen der Ost­
see — wie Oft sind unsere Gedanken in den 
letzten Jahren nach der Vertreibung zu den 
Stätten gewandert, an denen die Menschen 
ruhn, die uns die liebsten waren. Jeder von uns 
hat wohl in einer stillen Stunde gedacht: Könnte 
ich doch einmal ein paar Blumen niederlegen 
an diesem Grab, könnte ich dort ein stilles Ge­
bet sprechen . . . 

Ein großes Kreuz, aus vielen, vielen Blumen­
sträußen gefügt, soll zu Füßen des Ehrenmals in 
Laboe die Blumengrüße all derer vereinen, für 
die es heute keine Möglichkeit gibt, die Gräber 
ihrer Angehör igen zu besuchen. 

Sie wissen aus unseren Veröffentl ichungen, 
liebe Leserinnen und Leser des Ostpreußen­
blattes, daß in drei Wochen, am Sonntag, den 
24. Mai, am Marine-Ehrenmal in Kiel-Laboe eine 
Feierstunde stattfinden wird zum Gedenken an 
die Rettung über See, an die Landsleute, die bei 
der Flucht den Tod fanden und an unsere Grä­
ber im Osten. 

Auch Sie können durch einen — oder mehrere 
— Sträuße Ihre A n g e h ö r i g e n ehren und kön­
nen mit d.r/u beitragen, das Kreuz aus Blumen 
zu einem Sinnbild der Treue und der Heimat­
verbundenheit werden zu lassen — gerade in 
unserer Zeit! 

Die ehrenamtlichen Mitarbeiter bei der Ak­
tion „Bumenstrauß" haben natürlich alle H ä n d e , 
voll zu tun, um alle Wünsche rechtzeitig er-

iül len zu können . Beachten Sie deshalb bitte 
folgende Hinwelse: 

Der Standardstrauß aus Frühl ingsblumen 
kostet D M 2,— 

Der Standardstrauß mit Namensschleife 
kostet D M 4,— 

Natürlich bleibt es jedem Besteller über­
lassen, auch einen höheren Betrag zu über­
weisen. 

Gruppen können höhere Beträge einsen­
den für größere Sträuße oder Blumenge­
binde (nicht Kränze), die nach Wunsch mit 
Schleifen versehen werden. 

Namensschleifen für die Sträuße k ö n n e n 
direkt an die unten angegebene Anschrift 
geschickt werden, sie k ö n n e n dort aber 
auch unter Angabe des Textes bestellt wer­
den (der möglichst kurz gehalten werden 
sollte). 

Für die Landsleute, deren A n g e h ö r i g e bei der 
Flucht über See umgekommen sind, gibt es dar­
über hinaus die Möglichkeit , Blumen und Kränze 
zu bestellen, die bei einer Fahrt mit dem Damp­
fer „Tom Kyle" am 23. Mai dem Meer über­
geben werden. Bestellungen für diese Aktion 
versehen Sie bitte mit dem Stichwort „Tom 
Kyle". 

Bitte richten Sie ihre Zahlungen recht bald 
mit dem entsprechenden Vermerk an 

Eva Rehs, Sonderkonto Laboe Nr. 188 438 
bei der Kieler Spar, und Leihkasse, 
23 Kiel, Postscheckkonto Hamburg 2 50. 

Briefe richten Sie bitte an die Frauengruppe 
der Landsmannschaft Ostpreußen, zu Händen 
von Frau Eva Rehs, 23 Kiel, Blocksberg 8. 

Herrschaft der Nichtskönner 
A l l e n s t e i n — Der Al lens te ine r Exekut ivaus­

schuß der Polnischen Vere in ig ten Arbei te rpar­
tei, wie *.ie kommunistische Partei i n Polen 
he iß t , beurteilte in einer Si tzung die W i r t ­
schaftslage im Bezi rk A l l ens t e in sehr negativ. 

Die Ze i tung „Glos O l s z t y n s k i " berichtete dar­
ü b e r : „Im vergangenen Jahr (1969) gab es v ie le 
u n g ü n s t i g e Erscheinungen in der Wirtschaft der 
Wojewodschaft. Zahlreiche Betriebe konnten 
die geplanten Produktionsaufgaben nicht er­
füllen. V o m technischen Fortschritt war i n der 
Produkt ion wenig zu s p ü r e n . Die Arbe i t sd i sz i ­
p l in hat sich* füh lbar verschlechtert. Die Z a h l 

der ausgefallenen und unentschuldigten Arbe i t s ­
stunden ist gestiegen. Das Tempo des Export ­
wachstums war nicht zufriedenstellend." In der 
a n s c h l i e ß e n d e n Diskuss ion sei betont worden, 
d a ß „die Tendenz, die Schuldigen für die M i ß ­
erfolge aussch l ieß l ich a u ß e r h a l b des eigenen 
Kreises suchen zu wo l l en , die so stark innerhalb 
des Wirtschaftsakt ivs ver t re ten wi rd , verschwin­
den m u ß . M a n m u ß mit den Bestrebungen, die 
Veran twor tung auf andere a b z u w ä l z e n , e in 
Ende machen". Dies habe für die V o l k s w i r t ­
schaft bereits v i e l Schaden verursacht und „so 
manchem N i c h t s k ö n n e r den W e g nach oben 
geebnet". opp 

Amts ra t a. D . C a r l Walther Rathke, 
f rühe r bei der Bank der Landwirtschaft m 
K ö n i g s b e r g , jetzt Hannover , hat den 
S tammbaum seiner Fami l ie aus Draugu-
p ö n e n , K r e i s Schloßberg-Pi l lka l len , seit 
1570 zusammengestell t . Er erschien in der 
A l t p r e u ß i s c h e n Geschlechterkunde, Fami. 
l ienarchiv N r . 33/1970. 

K a r l Wend t , aus G o l l u b , Kre is Briesen, 
seit 1934 Inhaber der „Kurischen Zeitung" 
in Cranz , trat kürz l ich auf Sylt in den 
Ruhestand. In ü b e r zwanz ig j äh r ige r Ar . 
beit hat er erfolgreich zum Wiederauf-
und - A u s b a u der „Sy l t e r Rundschau" bei-
getragen. 

Bruno F l i ck aus Luisenberg (Karalene), 
K r e i s Insterburg, wurde mit dem Bundes­
verdiens tkreuz am Bande ausgezeichnet. 
Er hat m a ß g e b l i c h e n A n t e i l an der Ent­
wick lung der Deutschen Lebensrettungs­
gesellschaft, deren Landesverband Braun­
schweig er seit 1951 neben seiner Tätig, 
keit als Steueroberinspektor beim Fi­
nanzamt Braunschweig-Stadt leitet. Be­
reits 1939 w a r er Lei ter des DLRG-Be. 
z i rks A l l e n s t e i n . 

Ernst G r u n w a l d aus Röße l , Redakteur in 
Bremen, wurde für journalistische Unter­
s t ü t z u n g der Raumfahrt mit der Apollo-
8 -Meda i l l e i n S i lber ausgezeichnet. Die 
V e r l e i h u n g nahm i n Anwesenheit von 
Professor Ober th ( „ V a t e r der Raumfahrt-
Technik") der P r ä s i d e n t der Hermann. 
Oberth-Gesellschaft (vormals Deutsche 
Raketen-Gesellschaft) , Dr.-Ing h. g. A , F. 
Staats, vor . 

DasRÄTSELffirSie... 
Kapse lwörter 

In jedem der nachstehenden W ö r t e r ist ein 
k le ineres vierbuchstabiges W o r t eingekapselt 
Die Anfangsbuchstaben dieser Kapselwörter 
nennen, i n der angegebenen Reihenfolge gele­
sen, eine a l t p r e u ß i s c h e Landschaft. 

Schnuller — Schwalbennest — Stramindecke -
Lastadie — Schnabelkerf — Begierde — Leinsa­
men — Knotenpunkt . 

Lösung aus Folge 17 
1. knurbeln , 2. Rachschlung, 3. Umkrempeln 

4. Schniefke, 5. ku l l e rn , 6. Erbarmung 
Kruschke 

r Ur laub/Reisen 

Kneippheilbad W Ö R I S H O F E N 
Kurpension Edith Wichmann 

( f rüher K ö n i g s b e r g und Danzig) 

Gepflegtes, modernes Haus 
mit p e r s ö n l i c h e r Note bietet a n g e n e h m e n Kuraufenthalt. 

Alle Kneippanwendungen 
B ä d e r und Massagen im Hause. 

Erstklassige Küche 
Normal- und D i ä t k o s t . — G a n z j ä h r i g g e ö f f n e t . 

8939 Bad Wörishofen 
Hermann-Aust-Straße 10, Tel. 0 82 47 / 90 04 

2 V « - Z i m m e r - W o h n u n g mit K ü c h e , 
Dusche, W C und Balkon (f. 4—5 
Pers., Tagespreis 25,— D M . 1-Zi.-
Wohnung mit Dusche, W C und 
Balkon (f. 2 Pers., Tagespreis 
12,— DM); in F l ö r s b a c h , Natur­
park Spessart, am Wald, S ü d ­
hanglage, ab Juni zu vermieten. 
Wilhelm Götz , 6481 Gondsroth 
ü b e r Gelnhausen, Schlag 3, Tele­
fon 0 60 55 / 25 45. 

Biete Dauerheim! 
F ü r noch r ü s t i g e Personen, Einbett-
zlm. 400,— D M mtl., Zweibettzim. 
350,— D M mtl. pro Person, g. Ver-
pfl., g. Betten, fl. w. Wass., Zen-
tralh., 400 ü. d. M . (Mittellage). 
Pension E . Meutsch. 5239 Ober­
m ö r s b a c h , Tel . 0 26 88 / 2 76 ü b e r 
Hachenburg (Westerwald) 

Witwer, oh. Anhang, 1,82 gr., 
w ü n s c h t zu seinem 68. Geburtstag 
am 30. Apri l 1970 viele G r ü ß e . 
E . Nowak, 2871 Post Hekeln-
Lechterselte. 

Alt. Ehep. s. ab Juli od. s p ä . 3-Zi.-
Whg. m. Hz. i . R ä u m e Elmsh./ 
Neumstr. Zuschr. u. Nr. 01 763 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13. r 

Znfmüntin 
Ida Pahnke-Lietzner (Ostpr.) 

1 Berlin 19 
Kaiserdamm 24, Telefon 3 02 64 60 

f S 
Verschiedenes 

F ü r 2-Pers.-Haush. (nh. Hbg.) und 
Betreuung d. rheumatischen Haus­
frau Rentnerin o. ä. gesucht. Z u ­
schr. u. Nr. 01 764 an Das Ost-
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Ferienaufenthalt 
in einer g e m ü t l i c h e n Pension 

unter dem Motto „Große Leistung f ü r wenig Geld -' bietet 
Pension „Aalk lause" , 5593 Pommern (Mosel), Tel . o 26 72 - 2 53. 
— — B ü d p r o s p e k t ü b e r Haus und Landschaft kostenlos. — — 

Ostpr., Witwe, ev., 67 J . , sucht 
1—2 Zimmer. Zuschr. u. Nr. 01 782 
an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

6 gute B i e n e n v ö l k e r aus Alters­
g r ü n d e n billig zu verkaufen, auch 
einzeln. Robert Liebelt, 43 Essen-
Steele, L o h m ü h l e n t a l 34. 

Bauplatz (475 qm) in Windesheim 
bei Kreuznach p r e i s g ü n s t i g ab­
zugeben. Angebote sind zu richten 
an Fr . Neumann. 6531 Windesheim 
Goldgrube 7. 

Die V E R L O B U N G unserer 
Tochter Stephanie-Maria mit 
Herrn Falk Falkenstein von 
Fabeck, Oberleutnant der Bun­
deswehr, Sohn des Oberst a. D. 
Hans-Wolfgang von Fabeck und 
seiner Frau Gemahlin Er ika 
von Fabeck, geb. Schroth, geben 
wir bekannt 

Polizei-Oberrat 
R O B E R T H Ö R R und Frau 
G E R T - M A R I A , geb. Guskow 

4070 Rheydt, S c h ü t z e n s t r a ß e 
Haus H ö r r (ehemals Lotzen) 

Meine Verlobung mit Fräulein 

Stephanie Hörr 
Tochter des Polizei-Oberrats 
Robert H ö r r 
und seiner Frau Gemahlin 
Gert-Maria, geb. Guskow. 
gebe ich bekannt 

Falk von Fabeck 
Oberleutnant 

8 M ü n c h e n 81 (AKH) 

Rheydt, 2. Mai 1970 

Wer will a. d. Ostsee! Wer hat 
Geld! Winterfestes, heizbares 
Ferienhaus i. Dahme (Holst), Sam-
landstr.. (140 m), zu verkaufen, 
D M 20 000,-. N ä h . Tel . 0 43 51 / 37 74. 

Beamter sucht von Privat k l . Haus 
mit Bad u. W C auf Rentenbasis 
zu kaufen; Anzahlung m ö g l . Z u ­
schr. an Winter, 6078 Neu-Isen­
burg, R h e i n s t r a ß e 97. 

Preiswerter Urlaub in D ä n e m a r k ! 
Norddeutsche bietet m ö b l . 2-Zi.-
Whg., 4 Federbetten, mehrere 
S c h l a f m ö g l i c h k . , el. K ü c h e m. 
allem Komfort, a. d. Vogelflug­
linie, Vi Autostunde bis Ostseebad 
Marielust, m. Freibad, w ö c h e n t l . 
D M 120,—. Auto erfordert. Edith 
Murhart, Stubberup, 4800 Nyk-
ö b i n g Falster ( D ä n e m a r k ) . 

Welcher Rentner oder P e n s i o n ä r 
sucht Urlaubs- oder Dauerpension 
in 3418 Uslar? Zuschr. u. Nr. 
01 677 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Bay. Wald! Privatpens. Schegerer, 
8491 Zandt ü b e r Cham, Telefon 
Nr. 0 99 44 I 3 43. Wer will Mai/Juni 
bis 20. Jul i in ein schön . , nah am 
Wald gelegenen Bauerndorf seinen 
Urlaub verbringen? 

Wald und Nordsee, Haus Frauen-
prelss, 2194 Sahlenburg, Ruf 
Nr. 0 47 21 / 2 90 82. Ruh. Lage am 
Wald m. Blick z. See. Mod. Zim., 
d ä n i s c h e K ü . , ganzj. g e ö f f n e t . 

W E S T E R L A N D / S Y L T 
Mod. Zimmer mit/ohne Bad, W C , 
Tel. f ü r Vor-/Hauptsaison i. k l . 
H O T E L garni am Kurmittelhaus, 
Wellenbad und Strand frei. Aufent­
haltsraum. Abendspeisekarte. Tel . 
Nr. 0 46 51 / 63 10. M A R E N O S T R U M , 
S t e i n m a n n s t r a ß e 31. 

Wer sucht Ruhe u. Erholung im 
Bay. Wald? Zim. fl. W., eig. 
Schwimmbad (12 x 6), Liegew. 
Ubernachtg. m. F r ü h s t . D M 6,—. 
Franziska Frücht l . , 8491 Zandt 42, 
Telefon 0 99 44 / 2 75. 

;«29 Relselflngen, N ä h e Titisee, 
Schwarzwaldgasthof Sternen, bek. 
gute K ü c h e , Z i . (auch mit Bad od. 
Dusche), sehr ruhig. Vom 20. 7. 
bis 15. 8. 1970 alles belegt. Telefon 
Nr. 0 76 54- 3 41. 

c Unterricht J 

Staatl. konz. 

Naturheilanstalt 
Leitung: Heilpr. Graffenberg 

f r ü h e r Tilsit 
3252 Bad M ü n d e r a. Deister 

Angerstr. 60 Tel . 0 50 42—33 53 
Spezialbehandlung bei chron. 
Leiden. Muskel, und Gelenk­
rheuma, Ischias, Bandscheiben, 
Herzleiden. Asthma, Magen- u. 
Darmerkrankungen, Venen-

entzttndungen. Beinleiden 
H o m ö o p a t h i e . Biochemie, Roh­
kost. Hellfastenkuren med. B ä ­
der, Wagra-Packungen gegen 

schmerzhafte E n t z ü n d u n g e n . 

Z u m Herbst jeden Jahres werden aufge­
nommen: 
1. in der Krankenpflegeschule Wetzlar zur 

Ausbildung als Krankenschwester ge­
sunde ev. M ä d c h e n (l7'/i bis 25 J.) 

2. in d. Vorschule f. sozialen u. pflegeri­
schen Dienst M ä d c h e n (14 bis 15 Jahre) 
mit gutem V ö l k s s c h u l z e u g n i s ; entweder 
in die Haushaltslehre oder zur Fach­
mittleren-Reife. 

3. M i t t e l s c h ü l e r i n n e n zur Ableistung des 
hausw. Jahres. 

4. M ä d c h e n und Frauen (17 bis 37 Jahre). 
Ausbildung als Diakonisse. 

K ö n i g s b e r g e r Diakonissen-Mutterhaus auf Altenberg 
633 Wetzlar, Postfach 443 

A m 30. A p r i l 1970 
unsere lieben Eltern 

feierten 

Ewald Hoyer 
und Frau Gertrud 

geb. Steguweit 
aus Lyck, Reit- und Fahrschule 
jetzt 638 Bad Homburg v. d. H . , 

Ferdinandsplatz 18 a 
ihren 3 0. H o c h z e i t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin alles Gute 

ihre dankbaren Kinder 
und Enkelkinder 

A m 7. Mai 1970 feiern unsere 
Eltern 

Albert und Anna 
Broszeit 

aus Rautersklrch, 
Kreis Elchniederung 

jetzt 2 Hamburg 72, Ortstein­
weg 6 c, z. Z . 4520 Ann Arbor 
Rd. , 49202 Jackson/Mich., USA 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 

Es gratulieren 
Sohn Hans 
Schwiegertochter Gretel 
und Enkel Thomas und Andreas 
aus Hamburg 

LEIDEN SIE AN RHEUMA? 
Gelenk- oder Nervenschmerten? 
40 Jahre Vertrauen sprechen für 
G U T E F I N , auch in veralteten, 
schwierigen Fällen. Beziehb3' 
nur ober Apotheken. Verlangen 
Sie ausführliche Gratisbroschüre. 

ERICH ECKMEYER K G , Abt. E 1 
B M a n c h e n 81, Flemingstraße 57 

Anzeifjenlexle bitte deutlich schreiben 

Jubilöums-Kafaloa kottenlos 
AUSWAHL-DIENST 

Reparatur * Kundendienst 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberlen 1011 München-VATERSTETTEN 

Z u unserem 35. Hochzeitstag 
am 5. Mai 1970 g r ü ß e n wir alle 
Verwandten und Bekannten 

Alfred Schmidtke 
und 

Frau Marie Schmidtke 
geb. G ä t s c h 

aus Trutenau, Kreis Samland 

62 Wiesbaden-Dotzheim 
H o l l e r m o r g e n s t r a ß e 3 

Seinen 7 0. G E B U R T S T A G 
feiert am 4. Mai 1970 

Willy Oksas 
aus ,, 

Petersfelde, Kreis Tilsit-RaÄn» 
jetzt 4953 Petershagen, 

Mindner Straße 69 

Herzlichen Glückwunsch! 
Deine Töchter . 
S c h w i e g e r s ö h n e und EnKtn 

1 
E S I S T S E H R W I C H T I G 

bei allen Familienanzeigen auch den letzten Heimatort an­
zugeben. 

Tn O s t p r e u ß e n gab es sehr viele gleichlautende Namen, so daß 
ohne die Heimatortangabe h ä u f i g Verwechselungen voi-
kommen. 
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A m 5. Apr i l 1970 feierten unsere 
lieben Eltern 

Gustav Kordahs 
und Frau Margarete 

geb. Schuchna 
aus 

F r ö h l i c h e n , K r . Johannesburg 
O s t p r e u ß e n 

jetzt 
48 Bielefeld, S c h u m a n n s t r a ß e 1 
das Fest der goldenen Hochzelt. 
Es w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

Christel, Heinrich, Wolfgang 
Ruth und Robert 

A m 8. Mal 1970 feiert mein 
lieber Vater, unser guter G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Otto Thalen 
aus Gumbinnen, B u s s a s s t r a ß e 18 

Jetzt 3123 Bodenteich 
N e u s t ä d t e r S t r a ß e 1' 

seinen 8 2. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n Gottes Segen 

Tochter Frieda Guddat 
und Kinder 

Am 27. A p r i l 1970 feierte mein 
lieber Mann 

Paul Kledtke 
aus Norweischen, 

Kreis Elchniederung 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratuliert herzlichst 
s e i n e F r a u L i s a 

205 Hamburg-Bergedorf 
Kampchaussee 39 

Am 30. Apr i l 1970 wurde unser 
lieber, guter Vater und G r o ß ­
vater, der 

Bauer 

Richard Putzke 
aus Kahlholz, K r . Heiligenbeil, 

O s t p r e u ß e n 

7 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren von Herzen 
seine Frau 
Kinder und G r o ß k i n d e r 

2 Hamburg 34, L e g i e n s t r a ß e 87 
V. / 

Am 2. Mal 1970 feiert 

Hermann Perret 
Landwirt 

aus 
Pfä lzerwalde , K r . Gumbinnen 

jetzt 4901 Lippinghausen, 
Kreis Herford, H o w e s t r a ß e 23 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen noch recht viele ge­
sunde Jahre 

seine Frau Anna , 
geb. Baltrusch 

sowie T ö c h t e r und S ö h n e 
mit Famil ien 
und Enkelkindern 

V J 

Am 5. Mai 1970 feiert unser 
lieber Onkel 

Emil Zerulla 
aus Schuckeln, Kreis Ebenrode 

jetzt 433 M ü l h e i m (Ruhr), 
D r . - T ü r k - S t r a ß e 41 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
Nichte Christel und Familie 

Am 27. Apr i l 1970 feierte unsere 
liebe Mutter, Frau 

Rosa Woschee 
geb. Neumann 

aus 
Insterburg, Immelmannstr. 40, 

vorher Gerdauen 
jetzt 

89 Augsburg 8, F ä r b e r s t r a ß e 42 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele gesunde 
Jahre 
Eva Budde 
Waltraut Kugelmann u. Tochter 

Ca) 
Am 5. Mai 1970 feiert mein 
lieber Mann, unser lieber Vater 
und herzensguter Opa 

Otto Gottschalk 
aus Gallingen, K r . Bartenstein 

jetzt 703 B ö b l i n g e n , 
H ä u s e r w e g 13 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes 
Segen und beste Gesundheit 
seine Frau Helene, geb. Kirstein 
Tochter Dorothea Schmausen 

mit Gatten Walter u. Kindern 
Rainer und Volker 

und Sohn Otto Gottschalk 
J 

Am 4. Mai 1970 feiert unsere 
liebe Mutter, G r o ß m u t t e r und 
U r g r o ß m u t t e r 

Anna Jost 
aus Hainort. Kreis S c h l o ß b e r g 

jetzt 
468 Wanne-Eickel, A n n a s t r a ß e 13 
ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratuUeren herzlichst und 
w ü n s c h e n weiterhin gute Ge­
sundheit 

d i e K i n d e r 
E n k e l u n d U r e n k e l 

V. . • J 

Ca) 
A m 1. Mai 1970 feiert unser 
lieber Vater 

Franz Nickoleit 
aus Kur land . Kreis Angerapp 

seinen 9 4. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
d i e K i n d e r 

21 Hamburg 90, B a r l a c h s t r a ß e 6 

Gott der Herr nahm heute nach 
kurzer, schwerer Krankheit 
meinen lieben Mann, unseren 
treusorgenden Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß ­
vater, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Otto Wahnfried 
aus Geoigenau, K r . Bartenstein 
• 16. 12. 1892 f 2. 4. 1970 

zu sich in die Ewigkeit. 

In tiefer Trauer 
Marie Wahnfried, geb. Kiewitt 
Kinder, Enkelkinder. Urenkel 
und Anverwandte 

463 Bochum, K r o c k h a u s s t r a ß e 95 

Nach l ä n g e r e r , schwerer K r a n k ­
heit entschlief heute meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r . 
U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä -
gerin und Tante 

Pauline Pokern 
geb. Gotting 

aus Neuhausen-Tiergarten 
bei K ö n i g s b e r g Pr . 

kurz vor ihrem 76. Geburtstage. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Erich Schramm und Frau 

Gertrude. geb. Pokern 

3 Hannover und 32 Hildesheim, 
Goethestr. 58, den 18. A p r i l 1970 

Die Trauerfeier fand am 23. A p r i l 
1970 in Hannover statt. 

Durch einen unverschuldeten 
Verkehrsunfall starb heute 
meine einzige geliebte Tochter, 
unsere Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

Sybille-Marianne Dimmers 
geb. Thal 

aus Lichtenfeld, O s t p r e u ß e n 

i m b l ü h e n d e n Alter von 29 Jah­
ren. 

In tiefer Trauer 

Frau Ursula Thal , geb. Kreutzer 
Eberhard Thal und Frau 

Annemarie, geb. Tendier, 
mit Christina-Anne 

415 Krefeld, den 11. Apr i l 1970 
Dahlerdyk 95 

Toronto (Canada) 

Jesaja 43, V . 1 

Gott der Herr rief in seine 
Ewigkeit unseren lieben Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Schneidermeister i . R. 

Friedrich Grapentin 
aus Hohenstein, O s t p r e u ß e n 

im 86. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Hildegard Iwan, geb. Grapentin 
K u r t Grapentin und Frau 

Gertrud, geb. Dannies 

4324 Blankenstein 2, Waldweg 3, 
den 18. A p r i l 1970 

4630 Bochum-Gerthe, 
B a u k l o h s t r a ß e 16 

Fern der Heimat m u ß t ich 
sterben, 

die ich. ach, so sehr geliebt. 
Doch ich bin dahin gegangen 
wo es keinen Schmerz mehr gibt. 

Nach schwerer Krankheit ist 
unerwartet mein lieber Mann, 
guter Vater und Schwieger­
vater, der 

Landwirt 

Gustav Gers 
aus 

S c h ü t z e n d o r f , Kreis Ortelsburg 

im 82 Lebensjahre am 12. Apri l 
1970 in Frieden eingeschlafen. 

F ü r s Vaterland sind gefallen 
Eugen Gers 

Gustav Gers 
Siegfried Gers 
Hedwig Gers 

In stiller Trauer 
Ottilie Gers 
Walter Gers und Frau 
Otto Gers 

Hr.01 Boxdorf. H a u p t s t r a ß e 5f> 

A m 10. Apr i l 1970 ist mein 
lieber Pflegevater 

Herrmann Grapentin 
aus Irglacken. Kreis Wehlau 

im Alter von 89 Jahren ge­
storben. 

In tiefer Trauer 
Herta Jurtzig und Kinder 

747 Ebingen, Fasanenweg 14 

Lieber Herrgott schenk' ihm 
ein P l ä t z c h e n am Himmels­
rand, damit er kann sehen 
sein Heimatland. 

Nach Gottes helligem Willen 
entschlief fern der geliebten 
Heimat nach einem mit Glück 
und Leid reich gesegnetem 
Leben, nach kurzer, schwerer 
Krankheit unser lieber Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r ­
g r o ß v a t e r , Schwager und Onkel 

Gustav Lumm 
• 6. 11. 1882 t 13. 4. 1970 

aus Reinkenwalde, 
Kreis S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Minna Bannat. geb. L u m m 

4951 Nordhemmern Nr. 197. 
Kreis Minden 
A m 17. Apr i l 1970 haben wir ihn 
auf den Friedhof S ü d h e m m e r n 
an der Seite unserer unver­
gessenen Mutter zur letzten 
Ruhe gebettet. 

Berichtigung für unsere Ver­
ö f f e n t l i c h u n g aus der Folge 16 
vom 18. Apri l 1970 

Kurt Feldt 
General der Kavallerie a. D. 

war Ritter 
des K ö n i g l i c h e n Hausordens 
von Hohenzollern m. Schw. 

und nicht, wie durch einen 
Setzfehler aufgegeben wurde, 
Ritter des K ö n i g s b e r g e r Haus­
ordens. 

Meine geliebte Frau, unsere liebe treusorgende Mutter und 
Oma, unsere gute Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Onescheit 
geb. H ö f e r 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , A m Hochgericht 2 

ist am 21. A p r i l 1970 nach einem langen, mit g r o ß e r Geduld 
ertragenen Leiden im Alter von 75 Jahren heimgegangen. 

In stiller Trauer 
Hermann Onescheit 
Kurt Onescheit und Frau Helga 
Ruth Onescheit 
Edith Ltidecke, geb. Onescheit 
Horst Onescheit 
Enkelkinder und Anverwandte 

4900 Herford, A n der None 44 

Die Beisetzung fand am 27. Apr i l 1970 in Herford statt. 

Unsere liebe Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r und Schwester 

Berta Grade 
geb. Pallasch 
aus Saalfeld 

ist heute im 81. Lebensjahre entschlafen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Kita Heppner, geb. Grade 

4971 Oberbecksen, den 21. Apr i l 1970 

Im festen Glauben an ihren E r l ö s e r verstarb 
Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r . Schwester 
und Tante 

unsere liebe 
S c h w ä g e r i n 

Schneidermeisterin 

Emilie Simoleit 
geb. Bremert 

aus Brandenburg am Frischen Haff 

im 78. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Otto Simoleit und Frau Erika 
Herta Schienke, geb. Simoleit 
Horst Aust und Frau Gertrud, 
nebst A n g e h ö r i g e n 

geb. Simoleit 

28 Bremen, E r l e n s t r a ß e 149. den 9. Apr i l 1970 

Fern ihrer geliebten Heimat verstarb am 9. Apr i l 1970 nach 
langem, mit g r ö ß t e r Geduld getragenem Leiden, kurz vor 
ihrem 71. Geburtstag meine liebe Frau. Mutti , Schwieger­
mutter, Oma, S c h w ä g e r i n und Tante 

Rosa Bressem 
geb. Koitka 

aus Uderwangen, Kreis Pr.-Eylau 

In stillem Leid 
Max Blessem 
Herta Bressem 
Herbert Bressem mit Familie 
Eva Bressem 
Werner Bressem mit Familie 
Hans Bressem mit Frau 

726 Calw, S c h l o ß w i e s e n w e g 8 

Wir haben sie am 13. Apr i l 1970 auf dem Stadtfriedhof in Calw 
zur letzten Ruhe gebettet. 

A m 5. Apr i l 1970 verstarb nach einem langen, arbeitsreichen 
Leben im 88. Lebensjahre unsere liebe, gute Mutter. Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r . Kusine und Tante 

Ella Loose 
geb. Laak 

aus Ortelsburg und Allenstein 
geb. in R u ß , Kreis Heydekrug 

In stiller Trauer 
Fritz Loose und Frau Elsa, geb. Friedrieh 
Dieter Loose und Frau Li lo , geb. Kromat 
Susanne Borowski, geb. Loose, 

und Hans Borowski 
Roswitha Jahn, geb. Loose. 

und Kurt Jahn 
K ä t h e W ö l k , verw. Loose, geb. Panske, 

und Kurt W ö l k 
und 9 Enkelkinder 
Margot Trogisch, geb. Radtke 
Edith Laak 

3 Hannover, M a n t e u f f e l s t r a ß e 6 

Ganz slerbensbereit entschlief nach schwerer Krankheit 
Gottes Frieden Frau 

Minna Ehmer 
geb. Oberpichler 

aus Schapten bei Eydtkuhnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 77 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen der A n g e h ö r i g e n 
Otto Oberpichler 
Hedwig Ehmer, geb. Neubacher 

3551 Ebstorf, Danziger S t r a ß e 5, den 22. Apr i l 1970 
Falkendorf/Preetz, Rottenacker 

A m 18. Apr i l 1970 starb im Alter von 86 Jahren unsere liebe, 
treusorgende Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Anna Poggendorf 
aus Tilsit, O s t p r e u ß e n 

Sie folgte ihrem Vater 

Musikdirektor Poggendorf 
der am 26. Januar 1946 als F l ü c h t l i n g in Berl in gestorben ist. 

In tiefer Trauer 
Betty Poggendorf 
Dr. Adolf Poggendorf und Familie 

5992 Nachrodt (Westf), K ö n i g s t e i n (Elbe) 

Die E i n ä s c h e r u n g hat auf Wunsch der Verstorbenen in aller 
Stille stattgefunden. 

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief am 25. M ä r z 1970 
meine geliebte Mutter, unsere herzensgute Schwiegermutter. 
G r o ß - und U r g r o ß m u t t e r , meine liebe Schwester 

Anna Urbschat 
geb. Neujahr 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , S c h ö n b u s c h e r Weg 

im Alter von 80 Jahren. 

In stiller Trauer 
Eva Brummer, geb. Urbschat 
Johannes Brummer 
Dieter und Monika Wiegmann, 

geb. Brummer 
Hans-Michael Brummer 
Horst-Dieter Brummer 
Herta Urbschat 
Familie Lippke 
Auguste Gerlach 

313 L ü c h o w , E i c h e n d o r f f s t r a ß e 5 

Heute entschlief nach schwerem Leiden unsere liebe Mutter, 
Omi, Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Minna Schneppat 
verw. Erdmann, geb. Abromeit 

im Alter von 69 Jahren. 

Sie folgte ihrer lieben Schwester, Frau 

Metha Ruschmeier 
verw. G ü n t h e r , geb. Gronau 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , A m F l i e ß 6 a 

die am 29. A p r i l 1969 verstarb. 

In stiller Trauer 

Harry Erdmann 
Gertrud Erdmann, geb. Ke im 
Gabriele und Petra 
und Anverwandte 

565 Solingen, Laiken 19, den 18. Apr i l 1970 
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Ein treues Muttertiere 
hat a u f g e h ö r t zu schlagen. 
Müh' und Arbeit war Dein Leben. 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Fern ihrer Heimat verstarb am 10. Apri l 1970 meine liebe Frau, 
unsere herzensgute Mama, Oma und Uroma 

Erna Weinreich 
geb. Suchy 

aus K ö n i g s b e r g Pr., Y o r c k s t r a ß e 14 

im Alter von 70 Jahren. 

In stiller Trauer 
Friedrich Weinreich 
nebst Kindern 
und allen Anverwandten 

5201 Bröl , H a u p t s t r a ß e 29, den 20. Apri l 1970 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 15. Apri l 1970. von der 
Friedhofskapelle Bröl aus statt. 

37. Psalm, Vers 5 
Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief am 3. Apri l 1970 
unsere gute Mutter und G r o ß m u t t e r , meine liebe Schwieger­
mutter 

Grete Okel 
geb. Dahl 

aus Neusiedel bei Jodlauken, Kreis Insterburg 

im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Waltraut Okel 
Martin Okel und Ilse Okel, geb. Mahn 
Ulrike und Julia 

28 Bremen-Borgfeld. Butlandskamp 30. im April 1970 

Die Beerdigung war am 8. Apri l 1970 auf dem Friedhof'von 
Bruchhausen-Vilsen. 

Ach, wie schnell bist Du geschieden, 
und umsonst war unser Fleh'n; 
ruhe sanft, geliebte Mutter, 
bis wir uns einst wiederseh'n! 

Fern ihrer lieben unvergessenen Heimat haben wir unsere 
liebe herzensgute Mutter. Schwiegermutter und geliebte Omi 

Elisabeth Metz 
geb. Kremulat 

aus Reckein, Post Nemmersdorf, O s t p r e u ß e n 

im 79. Lebensjahre zur letzten Ruhe gebettet. 

In tiefer Trauer 
Paula Luft Wwe., geb. Metz 
Liesbeth Ponlwas, geb. Metz 
Karl Ponlwas 
Karlheinz, K a r l und Christa, als Enkelkinder 

x 3257 Heckllngen (Anhalt), den 23. Apr i l 1970 

Nach langer, schwerer Krankheit, noch immer auf Genesung 
hoffend, entschlief heute meine liebe Frau, Mutter und Oma 

Eliese Reimann 
geb. Neumann 

• 7. 5. 1899 t 1. 4. 1970 
aus Gr.-Labehnen und S c h ö n f e l d , O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 
Friedrich Reimann 
Fritz 
Kegina und Heiko 

232 P l ö n (Holstein), Buchenallee, im Apri l 1970 

Meine liebe Frau, unsere gute Oma 

Therese Lettkemann 
geb. Torner 

aus Peyse, O s t p r e u ß e n 

ist am 22. Apr i l 1970 im 76. Lebensjahre plötz l ich und un­
erwartet von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Kar l Lettkemann 
Rudi Kesenberg 
Jens Kundsen und Frau Hannelore, 

geb. Resenberg 
Tanja 

2102 Hamburg 93. I n d u s t r i e s t r a ß e 150 a 

Am 17. Apri l 1970 verstarb nach schwerer Krankheit 
meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter und 
G r o ß m u t t e r 

Else Lassek 
geb. Kamm 

aus B'ichtenfließ, Kreis Tilsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 66 Jahren. 

In stiller Trauer 

Johann Lassek 
und A n g e h ö r i g e 

4354 Datteln (Westfalen). Castroper S t r a ß e 72 a 

Ich bin die Auferstehung das Leben. 
„Herr, dein Wille geschehe!" 

Fern der geliebten Heimat nahm Gott der Herr am 5. März 197U 
unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n und Mutter 

Bertha Lehwald 
geb. Strotze! 

aus Gr.-Sobrost, Kreis Gerdauen 

im 83. Lebensjahre heim zu sich. 

In tiefer Trauer 
Liesbeth Gehde 
Farn. S t rö tze l 
und A n g e h ö r i g e 

2407 Bad Schwartau, M a r g a r e t h e n s t r a ß e 1 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 10. März 1970, um 
13.30 Uhr in der Friedhofskapelle Rensefeld, Bad Schwartau, 
statt. 

In deine H ä n d e befehle ich meinen Geist, 
du hast mich er lö s t , Herr, du treuer Gott. 

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied nach 
kurzer, schwerer Krankheit p lö tz l i ch und un­
erwartet mein lieber Mann, unser treusorgender 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r . 
Bruder, Schwager und Onkel 

Landwirt 

Friedrich Sadra 
aus Waldburg, Kreis Ortelsburg 

im 77. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
Amalie Sadra, 

verw. Eichler, geb. Papies 
Hilde Westheide, geb. Sadra 
Wilhelm Westheide 
Horst Sadra 
Christa Sadra, geb. Becker 
Erna Ossa, geb. Eichler 
Enkclkinder und Urenkel 

4803 Steinhagen, Westernkamp 407, den 16. Apri l 1970 
2057 Reinbek/Hamburg, B o g e n s t r a ß e 22 

Die Trauerfeier fand am 20. Apri l 1970 in Steinhagen statt. 

Unser stets um uns besorgter, guter Vater, Schwie­
gervater, G r o ß - und U r g r o ß v a t e r , Schwager und 
Onkel 

Johann Kargoll 
aus Lissau, Kreis Lyck 

ist am 3. A p r i l 1970 im Alter von 89 Jahren von 
seinem langen, schweren Leiden e r l ö s t worden. 

In stiller Trauer 
Heinrich Brockmann und Frau Frieda, 

geb. Kargoll 
Wwe. Guste Drewinski, geb. Kargoll 

3091 Dauelsen, K r . Verden, A m Kamp 48, und Cluvenhagen 177 

Die Beerdigung hat am 7. Apr i l 1970 auf dem Friedhof 
Daverden stattgefunden. 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb mein geliebter 
Mann, unser guter Vater. Schwiegervater, G r o ß v a t e r und 
U r g r o ß v a t e r 

Alfred Wulff 
im 73. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Wulff, geb. Hasselberg 
Farn. Ulrich Wulff 
Farn. Waltraud Putzke, geb. Wulff 
Farn. Werner Wulff 
Fam. Annelore Jankavs, geb. Wulff 
Farn. Klaus Wulff 
Fam. Rosemarie S c h ö n f e l d e r , geb. Wulff 
Frieda Reintjes, geb. Wulff, als Schwester 

4973 Vlotho-Exter. A m Eichholz, den 15. Apr i l 1970 

Die Beerdigung fand am 18. Apr i l 1970 statt. 

Alfred Radioff 
Y 3. 11. 1898 

gelebt in Bischofsburg, Kreis R ö ß e l , O s t p r e u ß e n 

1 19. 4. 1970 in Bremen 

Im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Alfred Radioff jun. 

28 Bremen. W ä t j e n s t r a ß e 67 

P lö tz l i ch und unerwartet entschlief am 19. Apri l 1970 mein 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater. Opa und 
Uropa 

Fritz Zachrau 
aus K ö n i g s b e r g Pr. , K r u g s t r a ß e 13 a 

im Alter von 81 Jahren. 
In stiller Trauer 
Marie Zachrau, geb. Pahlke 
Herbert Gellfart und Familie 

1 Berlin 46, Finckensteinallee 123 

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 5. Mai 1970, 10.30 Uhr. 
auf dem Lutherfriedhof, 1 Berlin 46, M a l t h e s e r s t r a ß e 113, statt. 

Gott der A l l m ä c h t i g e nahm unseren lieben treusorgenden 
Vater, Schwiegervater. G r o ß v a t e r . Bruder. Schwager und 
Onkel 

Robert Wichmann 
geb. 23. 10. 1893 Samplatten, O s t p r e u ß e n - gest. 30. 3. 1870 

zu sich in die Ewigkeit. 

Gleichzeitig gedenken wir unserer lieben Mutter 

Pauline Wichmann 
geb. Schaffrin 

geb. 27. 1. 1897 gest. 15. 8. 1959 

und unseres einzigen Bruders 

Bruno Wichmann 
geb. 14. 5. 1925 gef. 19. 4. 1945 

In stiller Trauer 
Wilfried G ö l l n e r und Frau Maria, 

geb. Wichmann 
Siegfried Przybilke und Frau Paula. 

geb. Wichmann 

r>810 Witten-Stockum, Pleuger S t r a ß e 6 
4628 L ü n e n - H o r s t m a r . Schweidnitzer S t r a ß e 14 

A m 19. März 1970 entschlief nach langer, schwerer Krankheit 
mein lieber Mann, unser lieber Vater. Schwiegervater, lieber 
Opa, Bruder, Schwager und Onkel, der f r ü h e r e 

Viehkaufmann 

Franz Queseleit 
aus Rautenberg, Kreis Tilsit-Ragnit, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 71 Jahren. 

Er folgte seinem Bruder Willi nach zwei Jahren. 

In stiller Trauer 
El la Queseleit, geb. Bendiat 
Klaus Queseleit und Frau Helga 
C e s ä r e Bellani und Frau Ilse, geb. Queseleit 
Ingelore, Peter und Horst als Kinder 
Claudia und Petra, Enkel 
Otto Queseleit 
Ida Wokulat, geb. Queseleit 
Walter Queseleit und Frau 
sowie die Anverwandten 

x 2591 Ahrenshagen ü b e r Ribnitz-Damgarten. im Apri l 1970 

Die Beerdigung fand statt am 22. M ä r z 1970 in Ahrenshagen. 

Unerwartet verstarb am 4. A p i i l 1970 unser lieber Papa 

Erich Weist 
aus Prostken. Kreis Lyck 

im 72. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Utta Weist 

Gisela Weist 

28 Bremen 21. Seisinger S t r a ß e 3 

Heute ist für immer von uns gegangen mein lieber Mann, 
mein herzensguter Vater. Schwiegervater. Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter, der 

Lehrer 

Erich Flötenmeyer 
aus Lyck, O s t p r e u ß e n 

• 13. 8. 1906 t 21. 4. 1970 

In tiefem Schmerz 
Grete F l ö t e n m e y e r , geb. Renkewitz 
Elke Bensler, geb. F l ö t e n m e y e r 
Heinrich Bensler 

2839 Wehrbleck, den 21. A p r i l 1970 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger­
vater, Opapa und Onkel 

Kaufmann 

Fritz Unruh 
aus Pillau. O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Antonie Unruh, geb. Bieber 
Luigino De Dominicis und Frau Magdalena. 

geb. Unruh 
und Enkelkinder 

21 Hamburg 90. Wilseder Ring 92 
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Nach Langer, schwerer Krankheit entschlief heute mein lieber 

unTonkeT § ^ S C h W i e ^ a t e r . fiSffÄ 

Erwin Kallweit 
aus Rautersdorf, Kreis Elchnaederung, O s t p r e u ß e n 

im 63. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 

Edith Kallweit, geb. Westphal 
Franz Mayer und Frau Ingrid 

geb. Kallweit 
l>r. agr. Erhard Kallweit und Frau Lore. 

geb. Wolf 
Albrecht Merz und Frau Gisela, 

geb. Kallweit 
Detlef Kallweit und Frau Ursula 

geb. Molchin 
Margot Kallweit 
Regine Kallweit 
B ä r b e l Kallweit 
und 11 Enkelkinder 
Edith Kallweit, als Schwester 

28 Bremen, Beim Bohnenhof 44. den 9. Apr i l 1970 

Die Beerdigung hat am Dienstag, dem 14. Apr i l 1970, auf dem 
Osterholzer Friedhof stattgefunden 

Ich w e i ß , d a ß mein E r l ö s e r lebt! 
Hiob 19, 25 

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist mein lieber, 
treuer Mann, der g ü t i g e Vater und G r o ß v a t e r seiner 
Kinder und Enkelkinder 

Johannes Worm 
Pfarrer i. R. 

im fast vollendet »n 85. Lebensjahre In Frieden heim­
gegangen. 

Im Namen 
der dankbaren Kindel- und Enkelkinder 
und aller A n g e h ö r i g e n 

Elise Worm, geb. Rohloff 

54 Koblenz, Mainzer S t r a ß e 86, den 4. Apr i l 1970 
""Rhede (Westfalen), Isenstedt (Westfalen) 

Zwei n i m m e r m ü d e H ä n d e 
ruhen nun f ü r immer! 

Nach einem von Liebe und Sorge e r f ü l l t e n Leben 
entschlief gestern abend gegen 9 Uhr mein lieber 
Gatte, unser guter Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Bauer 

Franz Spauschus 
aus Angerwlese, Kreis Tilsit-Ragnit 

Er starb nach langer, schwerer Krankheit im Alter 
von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Anna Spauschus, geb. Bartuschat 
Alfred Spauschus und Frau Anna, 

geb. Jakobeit 
Hilde B o r m , geb. Spauschus 
Willi Borm 

' Oskar Spauschus und Frau Margarethe. 
geb. Peters 

5 Enkelkinder und Anverwandte 

4151 Schiefbahn, S c h i e ß r u t e 28, Recklinghausen, den 15. Apr i l 1970 

Mein lieber Mann und Lebenskamerad, mein ratvoller Vater, 
Schwiegervater, Schwiegersohn, unser Bruder, Schwager und 
Onkel, der 

Redakteur und Verlagsleiter 

Erich von Lojewski 
geb. am 25. 3. 1909 in R ö d e n t a l , Kreis Lotzen 

ist am 15. Apri l 1970 nach langer Krankheit von uns gegangen. 

Eine o s t p r e u ß i s c h e Familie hat ihren Mittelpunkt verloren. 

In stiller Trauer 

Ursula v. Lojewski, geb. Erdmann 
Wolf v. Lojewski 
Ute v. Lojewski, geb. Wagner 
K ä t h e Pagel, geb. v. Lojewski 
Alfred v. Lojewski 
Bertha Erdmann 

23 Kie l -Wik, Charles-Ross-Ring 72 

Die Trauerfeier hat am 20. Apr i l 1970 auf dem Kieler Nord­
friedhof stattgefunden. 

Nach l ä n g e r e m Leiden entschlief am 24. Apr i l 1970 mein lieber 
Mann und treuer L e b e n s g e f ä h r t e , unser guter Bruder. 
Schwager u id Onkel 

B ä c k e r m e i s t e r 

im 81. Lebensjahre. 

Emil Komm 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Rosa Komm, geb. du Maire 

24 L ü b e c k , S c h ö n b ö c k e n e r S t r a ß e 44-48 

Die Beerdigung hat in L ü b e c k stattgefunden. 

Nach schwerer Krankheit entschlief am 19. Apr i l 
lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

1970 mein 
G r o ß v a t e r . 

Karl Kunz 
aus Domnau/Bartenstein 

im 81. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Helene Kunz, geb. Frenzel 
Georg Kunz 
Gerhard Kunz und Familie 
Erna Scheiwiller, geb. Kunz, und Gatte 

672 Speyer, S c h u l z e - D e l i t z s c h - S t r a ß e 14 
U l m und Z ü r i c h 

Nach langer, in Geduld getragener Krankheit entschlief am 
7. Apr i l 1970 mein geliebter Mann, Bruder, Schwager, Onkel 
und Vetter, der f r ü h e r e 

Fritz Pillkahn 
aus Bolzhagen, Kreis Elchniederung 

im Alter von 78 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Gertrud Pillkahn, geb. Kopp 

454 Lengerich (Westf), S c h i l l e r s t r a ß e 30 

Gott der H e r r rief heute meinen gel iebten M a n n , meinen l ieben Vater , Schwieger­
vater, G r o ß v a t e r , Bruder , Schwager und O n k e l 

Regierungsinspektor i . R. 

Bruno Mangel 
aus K ö n i g s b e r g Pr., B o y e n s t r a ß e 17 

im A l t e r v o n 77 Jahren ZU sich in die Ewigke i t . 
In tieter Trauer 
Elisabeth Mangel, geb. L o y a l 
Lotar Mangel und Frau Isolde, geb. Fischer 
IIa als E n k e l k i n d 

45 O s n a b r ü c k , L a i s c h a f t s s t r a ß e 40, den 13. A p r i l 1970 

Die Trauerfe ier fand statt am Donnerstag, dem 16. A p r i l 1970, auf dem Heger 

Frirdhof . 

Wer Gott hat, der hat alles! 
Gott allein ist genug! 

H l . Theresia 

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb am 
20. Apri l 1970 mein lieber Mann, unser guter Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r . Bruder, Schwager und 
Onkel 

Leo Allary 
im Alter von 71 Jahren, versehen mit den hl. Sterbe­
sakramenten unserer katholischen Kirche. 

Wir trauern um ihn in Ehrfurcht und Dankbarkeit. 

Anna Allary, geb. Resky 
Norbert Allary u. Frau Maria, geb. Skibowski 
Bernd Allary 
Eckhardt Schimming und Frau Elisabeth, 

geb. Allary 
Ulrich Al lary und Frau Jutta, geb. S c h ü r m a n n 
5 Enkelkinder 
und alle A n g e h ö r i g e n 

465 Gelsenkirchen, Bulmker S t r a ß e 44 

P l ö t z l i c h und unerwartet entschlief am 4. Apr i l 1970 mein 
lieber Mann, Bruder, unser lieber Schwager, Onkel und G r o ß ­
onkel 

Kurt Schlokat 
Mitinhaber der M e t a l l g i e ß e r e i Leop. Schlokat, S t a l l u p ö n e n 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Maria Schlokat, geb. Parplies 

2432 Lensahn (Holstein), D r . - J u l . - S t i n d e - S t r a ß e 5 

Ich habe dich, je und je geliebet, 
darum habe ich dich zu mir gezogen, 
aus lauter G ü t e . Jerm. 31, 3 

Gott der Herr rief am Sonntagmorgen meinen geliebten Mann 
und Vater, Sohn. Schwiegersohn, Bruder, Schwager, Onkel, 
Neffen und Vetter 

Bauunternehmer 

Helmut Stinsky 
aus Bladiau und Lichtenfeld, Kreis Heiligenbeil 

im Alter von fast 46 Jahren zu sich in sein Reich. 
In stiller Trauer 
Er ika Stinsky, geb. H ö l s c h e r 
Gunter Stinsky 
K a r l Stinsky. als Vater 
und Anverwandte 

47 Hamm, W i c h e r n s t r a ß e 61, den 19. Apr i l 1970 
Die Beisetzung hat am 22. Apri l 1970 auf dem Friedhof in Berge 
stattgefunden. 

Nach langem, mit g r o ß e r Geduld ertragenem Leiden 
entschlief heute, jedoch p lö tz l i ch und unerwartet, 
mein lieber Mann, guter Vater, Schwiegervater, 
unser G r o ß v a t e r , mein Bruder, unser Schwager und 
Onkel 

Gustav Falk 
aus Lyck, O s t p r e u ß e n . B i s m a r c k s t r a ß e 34 

im Alter von 79 Jahren. 

In stiller Trauer 
Maria Falk, geb. Degen 
Lisbeth Meyer, geb. Falk 
Heinz Meyer 
Wolfgang und Axel , als Enkelkinder 

46 Dortmund-Aplerbeck. A b t e i s t r a ß e 13, den 19. Apri l 1970 

A m 13. A p r i l 1970 ve r lo ren w i r durch einen tragischen Verkehr sunfa l l unseren 
lieben Sohn und damit unser letztes K i n d 

Eckart Thomaschky 
• 13. 11. 1937 f 13. 4. 1970 

Ingenieur der Fachr. Physik 
an der „Deutschen Forschungsanstalt lür Luft- und Raumfahrt" in Braunschweig 

W i r beugen uns in t ie ier Trauer 
dem W i l l e n Gottes 

Hermann und Herta Thomaschky, geb. W o l l t 
Gut Oelsenau. K r . W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

2407 Travemünde 1, Reling 8 

Die Beisetzung erfolgte am 20. A p r i l 1970 auf dem T r a v e m ü n d e r Friedhof. 
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So wurden die Deutschen ausgetrieben 

„Transport deutscher Menschen beschleunigen" 
Dramatische letzte Stunden auf Heia - Die große Stunde der Zerstörer schlug im letzten Augenblick - 43000 an einem Tag. 

Nach dem Tode Hi t le rs ü b e r s t ü r z e n sich 
die Ereignisse. Sein Nachfolger, Groß­
admiral Dönitz , sieht nur eine Aufgabe 

als wichtig an: So vie le Menschen wie möglich 
vor der Roten Armee zu retten! Er versucht da­
her, durch eine Te i lkap i tu la t ion vor den West­
mäch ten die n ö t i g e Zeit zu gewinnen. Bei dem 
Befehlshaber der britischen S t r e i tk rä f t e gelingt 
diese Absicht. A m 5. M a i tritt die Waffenruhe 
für den nordwestlichen Kriegsschauplatz in 
Kraft. Der amerikanische Oberbefehlshaber be­
steht jedoch auf einer sofortigen Gesamtkapitu­
lat ion. In diesen wenigen verbleibenden Tagen 
bis zum 8 M a i geben die Besatzungen der in 
der Ostsee eingesetzten Schiffe das Letzte her, 
um die Z iv i l i s t en und Soldaten vor dem bol­
schewistischen Zugriff zu retten. U n d noch 
warten Hunderttausende auf der Ha lb inse l He ia 
auf Rettung. Eine dramatische Jagd um Tage 
und Stunden beginnt. 

W i r zi t ieren hier zwei bekannte Seeschrift­
steller. A u s dem B l i c k w i n k e l der Kriegsmarine 
schildert Cajus Bekker in seinem Buch „Flucht 
ü b e r s M e e r " (erschienen im Sta l l ing-Ver lag , 
Oldenburg i . O.) die letzten Tage: 

„Erst vor wenigen Tagen, am 28. A p r i l , ist 
V i z e a d m i r a l Thie le als neuer . A d m i r a l ö s t l i c h e 
Ostsee' in H e i a eingetroffen. 

Der A d m i r a l trifft auf He i a ein noch umfang­
reicheres Heerlager, und er trifft es in ve rzwei ­
felterer Si tuat ion an, als er vermutet hatte. V o n 
der Spitze der Ha lb inse l bis hinauf nach H e i ­
sternest stauen sich die Menschen. Jeden A u g e n ­
blick m ü s s e n sie damit rechnen, v o n einer Bombe 
oder Granate niedergestreckt zu werden; je­
den Tag, doch noch den Russen i n die H a n d zu 
fallen. 

200000 Menschen auf Heia 
Vizeadmi ra l Thie le erkennt die Gefahr gren­

zenloser E n t t ä u s c h u n g , wenn die Schiffe aus­
bleiben. So m u ß man sein D r ä n g e n und Mahnen 
verstehen, als er am 3. M a i nach Flensburg 
funkt: „Infolge fast gänz l i chen A u f h ö r e n s des 
Ostgelei tverkehrs auf H e i a in K ü r z e ü b e r 
200 000 Menschen massiert. H e r a u f b e s c h w ö r t 
z w a n g s l ä u f i g e Zusannmenbruchserscheinungen. 
Erbitte sofort g r o ß z ü g i g e Inmarschsetzung v o n 
Schiffsraum für Abtransport . 2. und 3. M a j nur 
je e in Dampfer nach Westen . Abh i l f e dr ingend 
erforderlich!" 

In einem weiteren Funkspruch w i r d die Zah l 
derer angegeben, die noch in der Danziger Bucht 
die Brückenköpfe halten und auf Schiffe war ten: 

„Es s ind abzutransportieren aus Bereich A O K 
O s t p r e u ß e n insgesamt 225 000 Soldaten und 
25 000 F lüch t l inge . H i e r v o n bereits ü b e r 175 000 
auf He ia , Rest noch in der Weichselniederung." 

A m A b e n d des 4. M a i verlassen die letzten 
deutschen Kriegsschiffe auch die Reede v o n 
S w i n e m ü n d e . Sie unterstehen dem F ü h r e r der 
Ze r s tö re r , V izeadmi ra l Kreisch. Der Fe ind ist 
schon weit i m Nordwes ten nach Gre i f swald , 
Stralsund und auf die Insel R ü g e n v o r g e s t o ß e n . 
Die Inseln Usedom und W o l l i n , und damit auch 
der F l o t t e n s t ü t z p u n k t S w i n e m ü n d e , m ü s s e n 
g e r ä u m t werden. 

Das sind die Ereignisse der letzten Stunden, 
als V i z e a d m i r a l Kreisch i n der Nacht mit dem 
Tender Jagd, Z 38, Z 39 und T 33 — alle bis zum 

A n der Rettungsaktion betei l igt : Z e r s t ö r e r „Z 34". Sein Kommandant war der jetzige Befehlshaber der Flot te , V i z e a d m i r a l Hetz . 
Foto: Stalling 

letzten W i n k e l vo l l e r Menschen — auf dem 
W e g e nach Kopenhagen ist. Er kennt den Hi l fe ­
ruf aus He ia , und seine Absicht steht fest: So 
schnell wie mögl ich die eingeschifften Truppen 
in Koppenhagen an Land zu geben und dann 
alle noch fahrbereiten Z e r s t ö r e r und Torpedo­
boote nach Osten zu schicken. 

Inzwischen w i r d der Ruf nach Transportraum 
in der Ostsee immer dringender. Die Seekriegs­
lei tung befiehlt daher: „In Kopenhagen l iegende 
Ze r s tö r e r , Torpedoboote, Dampfer Linz , Ceuta , 
Pompeji sofort nach Osten für O s t r ä u m u n g in 
Marsch setzen. Ebenfalls Hi l fskreuzer Hansa . 
Zusatz für Mar ineoberkommando Ost: Z ie lha ­
fen durch Funkspruch ü b e r m i t t e l n . " 

N u n zöge r t niemand mehr, die letzten Brenn-
stoffreserven anzubrechen. Noch e inmal d r ö h ­
nen die Turbinen der Ze r s tö r e r , die a l le in we­
gen des zu knappen Öl s in den westlichen H ä ­
fen s t i l lgelegen haben. Die 5. Z . und die 3. T-
Flo t t i l le , die bisher Gelei te ü b e r das Skagerrak 
nach Norwegen sicherten, s t oßen ebenfalls h in­
zu. 

A m Nachmittag und Abend des 5. M a i trifft 
die Rettungsflotte vo r H e i a ein. Diese freudige 
Nachricht befreit V i z e a d m i r a l Thie le und die 
Einsch i f fungss täbe aus einer langen, d rücken ­
den U n g e w i ß h e i t . In u n ü b e r s e h b a r e n Kolonnen 
schieben sich die Soldaten und F lüch t l inge an 
Land geduldig voran zu den V e r l a d e p l ä t z e n . 

Im Laufe der Nacht w i r d die Einschiffung be­
endet, und als der Morgen des 6. M a i d ä m m e r t , 
fähr t die Flotte s e e w ä r t s . 43 000 Menschen ver­
lassen H e i a — die g r ö ß t e Tages-Transportzahl , 

die bei der R ä u m u n g des deutschen Ostens er­
reicht worden ist. 

Doch diese Menschen s ind noch nicht in Sicher­
heit. Noch w e i ß keiner der Sch i f f skap i t äne oder 
Kommandanten, wo er sie wieder an Land set­
zen kann. In Frage kommt nur e in Hafen der 
westlichen Ostsee. A b e r diese Häfen s ind so 
überfül l t , d a ß sie ke inen e inzigen Menschen 
mehr aufnehmen k ö n n e n . 

Genera l Eisenhower hat sich nicht, wie M o n t -
gomery, auf eine Te i lkap i tu l a t ion eingelassen. 
Er e r k l ä r t , d a ß er w e i t e r s c h i e ß e n und weiter 
Bomben werfen lassen werde, wenn die Deut­
schen nicht sofort auch vo r den Russen die Waf­
fen niederlegten. A n dieser Entschlossenheit 
des amerikanischen Oberkommandierenden zer­
bricht Dön i t z ' P lan . Das einzige, was die deut­
schen U n t e r h ä n d l e r im a l l i ie r ten Hauptquar t ier 
erreichen, ist e in Aufschub für den Beginn der 
a l lgemeinen Waffenruhe bis zum 9. M a i , 1 U h r 
deutscher Sommerzeit . 

In Kopenhagen e r h ä l t V i z e a d m i r a l Kre isch den 
folgenschweren Funkspruch der Seekriegslei-: 
t ung ; „An al le in der Ostsee befindlichen 
Schiffe: Infolge der Kap i tu l a t ion m ü s s e n al le 
See- und S i c h e r u n g s s t r e i t k r ä f t e sowie Handels ­
schiffe die H ä f e n in K u r l a n d und H e i a bis 9. 
M a i , nu l l Uhr , ver lassen haben. Transport 
deutscher Menschen aus dem Osten daher mit 
h ö c h s t e r Beschleunigung du rch füh ren . " 

Das he iß t , d a ß sofort neuer, leerer Schiffsraum 
nach H e i a fahren m u ß . Das he iß t weiter , d a ß die 
Z e r s t ö r e r und Torpedoboote gar nicht erst K o ­
penhagen anlaufen dür fen , w e i l sie sonst zu 
einer weiteren Fahrt nicht mehr herausgelassen 
werden. 

Offener Funkspruch: „Sofort alles zu Curry" 
W i r d es gelingen, auf dem Ankerp la t z „ N a n -

ny" wenigstens einige Z e r s t ö r e r und T-Boote 
v o n ihrer Menschenfracht zu befreien, damit sie 
e in weiteres M a l nach H e i a gehen k ö n n e n ? N u r 
diese schnellen Kriegsschiffe schaffen die Fahrt 
noch vor der Stunde der Kapi tu la t ion . U n d tat­
sächlich: V o n irgendwoher kommen ein paar 
Küstenschiffe , die noch nicht v o n F lüch t l i ngen 
ü b e r q u e l l e n . Erleichtert werden die Menschen 
umgeladen, und schmunzelnd empfangen die 
Kommandanten einen in offenem Text gefunkten 
Befehl ihres A d m i r a l s aus Kopenhagen: 

„Sofort alles zu C u r r y , was bis 8. M a i abends 
da sein kann. F ü h r e r der Z e r s t ö r e r . " 

Die Z e r s t ö r e r k o m m a n d a n t e n wissen, wer ge­
meint ist. A l s sie noch die B ä n k e der M a r i n e ­
schule d rück ten , hatten sie einen Lehrer, des­
sen pe r sön l i che .Bibel ' ein Büchle in v o n M a n ­
fred C u r r y ,.Die Kunst des Regattasegeins" war. 
Seither hatte dieser Offizier seinen Spitznamen 
in der M a r i n e r e s war k e i n anderer als der jet­
zige A d m i r a l Thiele . 

K a r l Galster, Fr iedr ich Ihn, Z 25, T 23 und T 
28 s ind (somit) die letzten, die am 8. M a i noch­
mals nach H e i a ei len. A l s die Z e r s t ö r e r vor H e ­
ia erscheinen und an die M o l e herangehen, ist 
es bereits A b e n d . N iemand hat mehr mit ihrem 
Erscheinen gerechnet. 

Im Kriegshafen H e i a werden die Z e r s t ö r e r und 
Torpedoboote freudig b e g r ü ß t . Noch nie sind 
Schiffe so schnell und bis zum ä u ß e r s t e n W i n ­
ke l besetzt worden. F ü r Tausende bedeuten sie 
unverhoffte Rettung. 

Niemals w i r d mit nur a n n ä h e r n d e r Genauig­
kei t festgestellt werden k ö n n e n , wie vie le M e n ­
schen noch am 8. M a i mit a l len nur denkbaren 
und selbst den unmög l i chs t en Fahrzeugen von 
der Ha lb inse l H e i a aus in See stachen. So 
schwanken denn auch die Angaben ü b e r die 
Zah l der Z u r ü c k g e b l i e b e n e n sehr stark; in amt­
lichen Unter lagen w i r d v o n etwa 60 000 Solda­
ten gesprochen, die nicht mehr den Sprung nach 

Wes ten schafften. Doch dann m ü ß t e n an diesem 
letzten Tag rund 80 000 H e i a auf dem Seeweg 
verlassen haben; und das ist bei dem Fehlen 
g r o ß e r Transporter denn doch eine utopische 
Zah l . 

Letztes Schiff nach Westen 
Fri tz Brus ta t -Naval g e h ö r t e 1945 zu einer 

Kriegsmarine-Diensts tel le , die den Seetrans­
port organisierte. In seinem soeben eschienenen 
Buch „ U n t e r n e h m u n g Rettung" (Koehers V e r ­
lagsgesellschaft, Herford) beschreibt er die letz­
ten Tage der g r o ß e n Rettungsaktion aus der 
Sicht der Handelsschiffahrt: 

„Um 4.51 U h r ging die Sonne auf. E in leichter 
O s t w i n d strich ü b e r die seidige See und ü b e r 
die W ä l d e r der Ha lb inse l He ia . M i t der W ä r m e 
lüf te te sich der Dunst und man erkannte in der 
Ferne die K ü s t e n l i n i e der Danziger Bucht. Es 
versprach e in strahlend schöner Tag zu werden: 
Dienstag, der 8. M a i 1945 . . . 

A u f der W a s s e r o b e r f l ä c h e schillerten ö l l a c h e n 
und trieben ver lorene G e g e n s t ä n d e : eine P lan­
ke, hier und da eine leuchtendgelbe Schwimm­
weste, ein K le idungss tück , ein Koffer, ein leeres 
Tre ibs to f faß Der Sandstrand war bedeckt mit 
T r ü m m e r n , die das Meer aus der Konkursmasse 
des ver lorenen Kr ieges ausgespuckt hatte, mit 
zerbombten und ausgebrannten Schiffsrümpfen 
und Wrackresten. Dem N a c h l a ß eines Kampfes, 
der nach 115 Tagen s t ä n d i g e r Ar t i l l e r i edue l l e , 
Fliegerangriffe und Seegefechte endlich auch 
hier zu Ende ging. Im Wes ten herrschte schon 
seit dem M o r g e n des 5. M a i Waffenruhe gegen­
ü b e r den Truppen des britischen Feldmarschalls 
Mon lgomery . U n d in der kommenden Nacht, um 
100 Uhr deutscher Sommerzeit , w ü r d e n alle 
deutschen S t re i tk rä f t e kapi tu l ieren. 

Der Russe stand vor der Tür . Die Haupt­
kampfl inie verl ief wie ein Riegel quer zur 
schmalen Halb inse l He ia . U n d in den W ä l d e r n 
des sandigen Landzipfels stecken noch Zehntau­

sende deutscher Menschen, dachte K a p i t ä n 
Grewe v o m Tanker „ J u l i u s R ü t g e r s " und be­
obachtete v o n der Brücke seines Schiffes mit 
dem Fernglas das rege Leben im Heia -Hafen . 

80 000 F lüch t l inge , Soldaten, V e r w u n d e t e und 
Versprengte hatten die Seetransportoffiziere 
der Kriegsmarinediensts te l le Danz ig -He la noch 
vor drei Tagen an das Mar ineobe rkommando 
Ostsee in K i e l gemeldet. 

V o r der Ubermacht der heranrol lenden sowje­
tischen S t r e i t k r ä f t e waren sie ausgewichen und 
geflohen, gedeckt v o n den Resten der 2. und 4. 
deutschen A r m e e : O s t p r e u ß i s c h e Bauern und 
S t äd t e r , alte M ä n n e r , junge Frauen und Kinder , 
und F lüch t l i nge aus W e s t p r e u ß e n , die solange 
gewartet hatten, bis der Fe ind ihnen den Land­
weg abschnitt. 

Kampfeinhei ten der M a r i n e nahmen die Flüch­
tenden an Bord und b e f ö r d e r t e n sie weiter , wenn 
die taktischen Aufgaben es z u l i e ß e n . D ie Haupt­
last jedoch hatte die deutsche Handelsschiff­
fahrt getragen, deren Reihen sich erschreckend 
lichteten. E r s c h ü t t e r n d e T r a g ö d i e n hatten sich 
hier auf H e i a Reede abgespielt und unter den 
G e l e i t z ü g e n , die bei der Leuchtglockentonne 
H e i a - S ü d ihren A n f a n g nahmen. Trotzdem ha­
ben, als die Waffen für immer schweigen, nach 
amtlichen Berichten a l le ine v o n H e i a aus 495 810 
Menschen den W e g in die Freihei t gefunden. 

K a p i t ä n Grewe musterte v o m Peildeck aus 
die v o n Osten herankommenden Fahrzeuge. Er 
sah, wie zahlreiche kle inere Schiffe Heia-Hafen 
v e r l i e ß e n , abdrehten und mit ih re r menschlichen 
Fracht hinter der Ku l i s se der H a l b i n s e l auf 
Nimmerwiedersehen verschwanden. W e n n das 
so wei terging, bestand für v i e l e der W a r t e n ­
den doch noch Hoffnung. N u r schnell, schnell an 
Bord ehe der Tag sich neigte, jede Stunde ist 
kostbar. Ungedu ld ig l ief der K a p i t ä n auf und ab. 
Er w u ß t e , f rüher oder s p ä t e r w ü r d e man auch 
ihn heranwinken, den Tanker „ J u l i u s R ü t g e r s " 
mit Menschen beladen und nach Wes ten 
dampfen lassen. 

ab-

In a l ler H e r r g o t t s f r ü h e des heutigen Tages 
war die Nachricht v o n der bevorstehenden be­
dingungslosen K a p i t u l a t i o n eingegangen, ver­
bunden mit einer V o r w a r n u n g für Kapitän Gre­
we: „Bei A b r u f H e i a Hafen anlaufen und 250 
Menschen ü b e r n e h m e n . " 

U m 6.45 U h r bekommt K a p i t ä n G r e w e , der die 
En twick lung auf H e i a Reede unabläss ig ver. 
iolgt , v o n seinem Funkgefre i ten einen weiteren, 
d r ä n g e n d e n Funkspruch ü b e r r e i c h t : „An alle! 
Transporte deutscher Menschen aus Osten mit 
h ö c h s t e r Beschleunigung durchführen . " 

A m Nachmit tag das erwartete Signal —, es 
ist soweit! K a p i t ä n G r e w e läuf t ein. Außerhalb 
der Hafensperre w immel t es wie in einem 
Ameisenhaufen . 

W ä h r e n d der K a p i t ä n sich noch umsieht, le­
gen auf der anderen Seite der Pier mehrere 
M a r i n e - F a h r p r ä h m e an. Sie kommen aus dem 
Weichse l -De l ta und haben A n g e h ö r i g e der 12 
Luf twaffenfelddivis ion an Bord Die Soldaten 
springen an Land . M i t Waffen und Munition be­
hangen keuchen sie im Laufschritt näher. Sie 
haben sich direkt aus der Hauptkampflinie ab­
setzen m ü s s e n . N u n entern sie Hals über Kopt 
den „ J u l i u s R ü t g e r s " . Der K a p i t ä n läßt nicht 
lange z ä h l e n , n immt sie a l le wahr und legt ab. 

Unter den am Hafen Zurückb le ibenden ent­
steht fast eine Panik , als der letzte Armeebefehl 
v o n H a n d zu H a n d geht. V o n Saucken, der 
Armeegenera l , e r k l ä r t dar in , d a ß die Räumung 
des B r ü c k e n k o p f e s H e i a nun eingestellt sei, 
und d a ß er, der Oberbefehlshaber, das Schick­
sal seiner Soldaten tei le und sich mit ihnen in 
die Gefangenschaft begebe. 

Der „ J u l i u s R ü t g e r s " dampft um die Halb-
inse l herum, dann stoppt K a p i t ä n Grewe an der 
A u ß e n s e i t e noch e inmal und geht dicht unter 
L a n d i m flachen W a s s e r zu A n k e r . Dort befindet 
sich die Mar inef lak-Bat te r ie Nordstrand, und 
die Leute w i n k e n w i e v e r r ü c k t und waten auf 
i h n zu . 

„ J u l i u s R ü t g e r s " ist mit etwa 400 Menschen 
bis an den Schornstein vollgepfercht. In den 
Tanks gluckert noch T r e i b ö l , der Kompaß ist 
defekt, die Masch ine streikt zuweilen. Kapitän 
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G r e w e h ä n g t sich an den Treck der flüchtenden 
Schiffe, die i hm davonzulaufen scheinen. Aul 
der Seekarte l iegt ein letzter Funkspruch: 

„ A n al le K r i e g s - und Handelsschiffe in See 
A b 9. 5. um 0.00 U h r M E Z gelten folgende Be­
s t immungen der Kapitulationsbedingungen: al 
in See und in K ü s t e n g e w ä s s e r n sofort in Klar­
text Standort melden an nächs t e nordamerikan:-
sehe, britische oder sowjetrussische Küsten­
funkstel le . . n ä c h s t e n deutschen oder alliier­
ten oder denjenigen Hafen ansteuern, der von 
Ver t re te rn A l l i i e r t e r angegeben wird; b) nacht'-
Lichter und senkrecht aufgerichtete Scheinwerfer 
zeigen . . . " 

1 Seekriegsleitung 1102/45* 

Die Schiffe dachten gar nicht daran, nachts 
Lichter geschweige denn Scheinwerfer zu 
gen. Das fehlte gerade noch. So schnell sie konn­
ten steuerten sie w e s t w ä r t s , nur raus W 
russischen Interessengebiet. Kap i t än Grewe mir 
seiner ü b e r l a d e n e n „Ju l ius Rütgers" l«WJ® 
hinterher. M i t dem letzten Handelsschiff, da 
H e i a v e r l i e ß . Ba ld darauf wurde es von Torpe­
doboot „T 28" ü b e r h o l t . Das Kriegssdiiff na 
1237 Soldaten an Bord und läuft ihnen Bduj" 
davon. N u n war „ Ju l iu s Rü tge r s " wirklich 0* 
aller letzte Sdi i f f von He ia auf dem Marsdi naen 
Wes ten . 


